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Bürgerm eist er   3 Liebe Leser innen, l iebe Leser ,

pünktlich  in  der Vorweihnachtszeit können

wir Ih n en  wieder ein e n eue Ausgabe des

Ahrntaler G emeindeblattes „D o Töldra ” zu-

kommen lassen . Mittlerweile versch ickt die

G emeinde Ahrn tal ungefähr 3000 Stück ins

In- und Ausland und die Anfragen  von  Per-

son en , d ie regelmäß ig das Blatt zugesan dt

bekommen  möch ten , steigen  stän dig. Wir

kommen diesen Wünschen selbstverständlich

gerne nach , weil wir wissen , dass wir damit

vor allem Ahrntalerinnen und Ahrntaler sowie

Bekannte und Freunde nicht nur in  unserem

Tal, sondern  fern  unserer H eimat erreichen .

Sie freuen  sich  besonders auf diesen  „G ruß”

aus der ehemaligen  H eimat.

In  dieser Ausgabe haben  wir unsere Z eitung

um eine Rubrik erweitert: Ehemalige Bewoh-

ner  ersuchen wir, uns über das Ahrntal etwas

zu schreiben; in  ih ren  Erinnerungen  zu kra-

men, Episoden zu erzählen  oder einfach  nur

unsere H eimat als Außenstehende zu betrach-

ten . Den  ersten  Beitrag liefert uns d iesmal

Dr. Walter Stifter, ehemaliger Schulamtsleiter

und jetzt Vizepräsident des Universitätsrates

der Freien  Universität Bozen .

Mit dieser Ausgabe des Gemeindeblattes ver-

schicken wir auch wiederum die besten Wün-

sche zu Weihnachten  und für das Jahr 2004.

Diese Wünsche gehen vor allem an jene Leute,

die in  diesem Jahr krank waren und vielleicht

in  mehrfacher H insich t n ich t so viel G lück

hatten, wie es den meisten von uns beschieden

war. Auffallen d ist, dass d ie zweite H älfte

dieses Jahres überschattet war von tragischen

Un- und Todesfällen  in  unserem Tal. Zurück

bleiben  trauernde Angehörige, oft allein  mit

ih ren  Fragen  und Problemen.

Besonders ihnen, aber allen im und außerhalb

des Ahrn tales einen  zuversich tlichen  Blick

ins N eue Jahr und Wohlergehen  wünscht:

H a n s Rieder

Das Ahrnt al : Ein  Bl ick  zurück

Vize-Bürgerm eist er in

Assessoren

Gem einderät e

Schule und Kul t ur

10

12

17

24

26

Nachbargem einden   7

57

62

67

Leser  schreiben uns

M i t t ei lungen und In f os

Chronik

Vereine und Verbände 38

Kirche und Pf arreien 34
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Z um Weihnachtsfest und für das Jahr 2004

wünsche ich  euch  G ottes Beistand und Segen  . . .

I ch wünsche euch

M enschen, die nach euch schauen

M enschen, die euch beistehen und lieben

E rlebnisse, die euch beflügeln und heilen

K räfte, für euch und andere.

Euer Bürgermeister
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Wenn ein Jahr zu Ende geht und ein

neues vor der Tür steh t, ist es ange-

bracht und notwendig, zurückzubli-

cken  und Bilanz zu ziehen , die G e-

danken zu ordnen, Standpunkte zu

hinterfragen und Positionen zu über-

prüfen , neue N otwendigkeiten  und

Ziele zu erkennen und den Weg zur

Erreichung dieser Ziele zu definieren.

Dieses Innehalten , d ieses Z urück-

blicken und der Blick in die Zukunft

sind auch für eine Gemeindeverwal-

tung von grundlegender Bedeutung.

Deshalb darf ich  ein laden , dass wir

gemeinsam über eine Reihe von Fra-

gen und Problemen nachdenken, die

uns im neuen Jahr begleiten werden.

Dienst e anbiet en - Inf rast rukt uren
verbessern und d ie Belast ungen
für die Menschen in Grenzen halten
Die Dienste und Leistungen, die die

G emein de erbrin gen  muss, so llen

bürgernah  und effizien t angeboten

werden . An  der Verbesserung und

an der Erweiterung der Einrichtung-

en in  den einzelnen Dörfern werden

wir auch  im Jahre 2004 in tensiv ar-

beiten . Weil letzten dlich  alles mit

dem G eld der Bevölkerung bezah lt

werden  muss, ist es uns ein  großes

Anliegen , die Belastung der Bürger

in Grenzen zu halten, deswegen wird

die Gemeindeimmobiliensteuer wei-

terhin beim niedrigstmöglichen Satz

belassen, der Freibetrag für die Erst-

wohnung bleibt gleich und wird dazu

führen , dass für eine Erstwohnung

im N ormalausmaß  auch  im  Jah r

2004 keine G emeindeimmobilien -

steuer gezahlt werden muss. Der Zu-

sch lag zur Einkommenssteuer, den

die Gemeinde einführen könnte, wird

n ich t eingeführt. Die G ebühren  für

die Müllentsorgung und für das Ab-

wasser können im Vergleich  zu den

vergangenen Jahren gesenkt werden.

Neue Einnahm equel len
erschl ießen
Wenn  die G emeinde versuch t, d ie

Bürger n ich t allzu sehr zu belasten ,

so ist es notwendig und legitim, neue

Ein n ah mequellen  zu  ersch ließ en .

Das geht am ehesten auf dem Strom-

und Energiesektor.

Nachdem der Landeshauptmann Dr.

Luis Durnwalder in  vielen  G esprä-

chen  mit den  G emeindeverwaltern

und auch  vor der Ahrn taler Bevöl-

kerung am 16.10.2003 in  aller Deut-

lichkeit und Klarheit zum Ausdruck

gebrach t h at, dass d ie G emein de

Ah rn tal mit 40%  an  der Ah rstufe

„G isse” in  St. Johann  beteiligt wer-

den muss und wissend, dass der Lan-

deshauptmann in dieser Frage schon

aktiv geworden ist, haben wir keinen

G rund daran  zu zweifeln , dass der

Landeshauptmann sein Versprechen

verwirklichen wird, wobei von Seiten

der G emeindeverwaltung noch ein-

mal klar und deutlich zum Ausdruck

gebracht wird, dass diese 40%  selbst-

verständlich  von  der G emeinde zu

bezahlen  sind und wobei festgehal-

ten  wird, dass die Gemeindeverwal-

tung mehr als ein  halbes Dutzend

Mal zu G esprächen  um diese Frage

zu  k lären  ein geladen  h at un d  für

Gespräche weiterhin  zur Verfügung

steh t.

Es erfüllt uns mit Genugtuung, dass

hinsichtlich  der Ahrstufe „Klamme”

in  St. Peter im G emeinderat volles

Einvernehmen besteht und dass das

Vorhaben  von  allen  Ratsfraktionen

mitgetragen  wird. Auf dem langen

Weg, der in  dieser Sache noch  vor

uns liegt, hoffen  wir un ter anderem

auf das Verständnis und auf das Ent-

gegenkommen  der G rundbesitzer.

Wir werden  bestrebt sein , alle dies-

bezüglichen  Probleme einer zufrie-

den  stellenden  Lösung zuzuführen .

Das Jahr 2004 wird, was die Ahrstufe

„Klamme” in  St. Peter angeh t, ein

entscheidendes Jahr sein . Wenn die

Bevö lkerun g in  d ieser Frage ge-

sch lossen  h in ter der G emeindever-

waltung steh t, dann werden  wir ein

gutes Stück auf dem Weg weiterkom-

men, der für die Zukunft der Bevöl-

kerung des Tales von großem Nutzen

sein  kann .

Was w i r  uns leist en w ol len
und w as w i r  uns leist en  können
Diese Frage stellt sich  besonders im

Zusammenhang mit dem H allenbad

in Luttach. Eine umfassende techni-

sche Studie, die jetzt vorliegt, ergibt,

dass ein e an gemessen e, zukun fts-

orientierte Sanierung des H allenba-

des 3.758.000,00.- Euro kostet. Auch

wenn man den in Aussicht gestellten

Landesbeitrag abzieh t, bleibt noch

ein  großer Betrag übrig, der von der

Gemeinde aufgebracht und aufgelie-

hen  werden müsste. Dazu kommen

die bereits bestehenden Verbindlich-

keiten und die Folgekosten, die auch

nach einer Sanierung anfallen  dürf-

ten . Ich  bin  der Mein un g, dass es

ein  Weg sein  könn te, die Frage, ob

wir uns in  Z ukunft ein  H allenbad

im Ahrntal leisten wollen und leisten

können, direkt von der Bevölkerung

en tscheiden  zu lassen . Da nämlich

indirekt oder direkt die Bevölkerung

dieses Vorhaben mitfinanzieren müss-

te, soll sie die Entscheidung treffen .

Die Weichen f ür  d ie Zukunf t
r icht ig  und recht zei t ig  st el len
Was d ie Wirtsch aft an geh t, so  ist

darauf zu achten, dass sich alle Wirt-

schaftszweige in  unserer G emeinde

(Landwirtschaft, Tourismus, H and-

werk, H andel, Industrie, Dienstlei-

tung) angemessen  und ausgewogen

entwickeln können. Im Rahmen ihr-
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er Möglichkeiten und Zuständigkei-

ten wird die Gemeinde bemüht sein,

die en tsprechenden  Rahmenbedin-

gungen  zu schaffen .

D iesbezüglich e Sch werpun kte im

Jahr 2004 werden sein: das Bemühen

um die Erweiterung des Skigebietes

am Klausberg, d ie N utzun g aller

Möglichkeiten, die uns laut dem Re-

gionalen twicklungsprogramm Lea-

der plus zur Verfügung stehen , das

N ach den ken  über ein e even tuelle

Erweiterung des N aturparkes Ries-

erfern er-Ah rn , ein e n och  bessere

N utzun g der bereits besteh en den

Ressourcen (Asthma-Stollen , Korn-

kasten  usw.), Kooperation  mit den

Nachbarregionen (Z illertal, Osttirol)

über IN TERREG , Erstellung einer

Energiestudie, finanziert von Leader

plus und Erarbeitung von Entwick-

lungsprogrammen für einzelne Dör-

fer.

M enschen und
ihren Besi t z schüt zen
Der Schutz des Menschen, der Dör-

fer und Siedlungen , die Sicherung

von H ab und G ut ist der G emeinde

gemeinsam mit dem Land eine zen-

trale Aufgabe und ein  wichtiges An-

liegen . Vieles konnte diesbezüglich

in  den  letzten  Jah ren  gemein sam

verwirklich t werden .

Viele Verbauungs- und Sicherungs-

arbeiten  so  d ie H an gsich erun g in

Großklausen, beim Rußbach H of in

St. Johann, im Bereich „Eidenbachl”

in  St. Joh an n  steh en  n och  an . Im

Jah r 2004 werden  wir versuch en ,

wieder ein iges weiterzubringen . In

diesem Zusammenhang darf ich un-

seren Rettungsorganisationen (Frei-

willige Feuerweh r, Weiß es Kreuz,

Bergrettu n g, H u n d esta ffel, O rd -

nungskräfte) ganz herzlich  für ih r

Bemühen , für ih re Bereitschaft, für

ih ren  Ein satz dan ken , sie werden

uns auch  im kommenden  Jahr wie-

der zur Seite stehen, wenn wir H ilfe

brauchen .

Übers Tal  h inaus zu b l icken -
o f f en und auf geschlossen sein
Ein  Blick  über den  G arten zaun ,

übers Tal h in aus tu t immer gu t.

Wenn man sich  anderswo umsieh t,

wird n icht nur der H orizont weiter,

sondern man wird in  der Regel auch

zufrieden er un d  sch ätzt das, was

man selbst hat, mehr. Die Gemeinde

hat in viele Richtungen Freundschaf-

ten und Partnerschaften. Wir wollen

d iese auch  im Jah r 2004 in ten siv

pflegen. Eine besondere Gelegenheit

dazu bietet sich  Anfang Mai 2004

beim Treffen  im Z illertal.

M enschen und Pro jekt e -
Vereine und Ehrenam t l ichkei t
Wenn wir uns tagtäglich um Projekte

und Vorhaben bemühen, so müssen

wir uns auch  fragen  lassen , ob wir

neben den Projekten nicht die Men-

schen vergessen, Menschen, die H ilfe

und Zuwendung brauchen, vor allem

aber die Menschen, die in  den Dör-

fern als Einzelpersonen oder im Rah-

men der sozialen , religiösen , kultu-

rellen , sportlichen  und wirtschaft-

lichen Verbänden und Vereinen weit

mehr tun als ihre Pflicht und die das

Leben in den Dörfern erst lebenswert

machen und das N etz spannen, das

viele und vieles auffängt. N ich t im-

mer wird diesen  Menschen der ver-

diente Dank und eine angemessene

Anerkennung zuteil. G erade auch

aus d iesen  G ründen  sei all d iesen

Menschen für ihr Bemühen, für ihre

Leistungen , für ih r Engagement für

die Allgemeinheit gedankt, verbun-

den  mit der Bitte, auf diesem edlen

Weg weiterzugehen .

Rücksicht  nehm en
Bei den  täglich en  Beobach tun gen

gewinnt man oft den Eindruck, dass

so mancher sich bei seinem Tun und

H andeln  oft vernünftiger verhalten

und mehr Rücksich t an  den  Tag le-

gen  könnte.

Manche haben  keine Skrupel, ih re

Fahrzeuge auf G ehsteigen , auf Bus-

haltestellen, im Parkverbot abzustel-

len, sich über alle Geschwindigkeits-

beschränkungen auf der Straße hin-

wegzusetzen, den Müll unsachgemäß

abzulagern  oder alles Mögliche und

Unmögliche zu verbrennen . Rück-

sichtslosigkeit, Unverstand und Un-

vernunft schaden nicht nur den Mit-

m en sch en , so n d ern  am  m eisten

denen, die sich unvernünftig beneh-

men.

Unseren Verst orbenen
ein ehrendes Andenken
Viele Menschen  haben  uns in  dem

zu Ende gehenden  Jah r für immer

verlassen .

Beson ders erwäh n en  möch te ich

zwei große Priesterpersönlichkeiten

aus unserem Tale. Im Jahr 2003 ha-

ben  uns verlassen  Pater Josef O ber-

hollenzer aus St. Peter und Dr. Josef

Eder aus St. Jakob. Beiden  war ge-

meinsam eine große Bescheidenheit,

eine tiefe und umfassende Iden tifi-

kation mit ihrer Berufung, vielfältige

Initiativen und vor allem ihre große

Liebe zum Ahrntal.

Immer wieder steh en  wir traurig,

betroffen und fassungslos am Grabe

von  Menschen , oft blieb n ich t d ie

Z eit zum Absch iedn eh men , zum

Dankeschön sagen .

Voller Ehrfurch t und Dankbarkeit

verneigen  wir uns vor unseren  Ver-

storbenen . Trost aussprechen  und

Kraft wünschen  möchten  wir all je-

nen , d ie zurückgeblieben  sind. Im
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Lich te von  Werden  und Vergehen ,

von Vergänglichkeit und Abschied,

von  Trauer un d von  Sch merz tun

wir gut zu  erkennen , wie klein  ei-

gen tlich  die Probleme sind, die uns

Tag für Tag so groß  vorkommen.

Im Jahre 1959 wurde Dr. Josef Eder

zum Priester geweiht und wirkte im

Schuljahr 1959/ 1960 als Präfekt bei

den Studenten des 1. Kurses am Vin-

zentinum.

Ein Wort  an d ie Kranken,
Einsam en und Heim at f ernen
In  diesen Tagen sind unsere Gedan-

ken  besonders bei den  Menschen ,

denen es nicht so gut geht, die krank

sind oder sich  einsam fühlen , in  de-

nen  sich  Verbitterung breit mach t

un d d ie sich  von  der G esellsch aft

n ich t verstanden  fühlen . Mögen sie

gerade in  diesen Tagen Zuwendung,

Aufmerksamkeit und H ilfe erfahren,

damit sich auch für sie die Dinge im

N euen Jahr zum G uten  wenden .

Die vielen Ahrntalerinnen und Ahrn-

ta ler, d ie fern  der H eimat leben ,

möchten wir auf diesem Wege herz-

lich  grüß en  un d  sie beson ders in

diesen  Tagen  hereinnehmen in  un-

sere G emeinschaft.

Wen n  wir a lle zusammen steh en ,

wird  es un s gelin gen , gemein sam

wieder in  ein  erfolgreiches Jahr und

in  eine gute Z eit zu gehen .

Daß uns dieser Weg in  G esundheit,

Z ufrieden h eit un d  Erfo lg gelin gt,

wünscht Euch

D er Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder

H intere Reihe von  links nach  rech ts:

Johann  Tasser - Kuenlechn  St. Jakob, H ubert Rieder - Kugler Steinhaus,

dahinter Peter N iederegger - Klapfer St Johann, Walter Oberhollenzer - Sonnblick Steinhaus,

Raimund Tasser - Rein , Serafin  Bacher - Rein ,

Josef G rießmair-Prettau (vor Serafin  Bacher), Dr. Josef Eder

Vorne knieend von  links nach  rech ts:

H ermann Eppacher - Uttenheim, Sebastian  Steinhauser - Unterberg Steinhaus (+) und

Peter Lechner - Stan is Steinhaus

Dr. Josef  Eder  als Präf ekt  am  Vinzent inum
m it  seinen St udent en aus dem  Ahrnt al
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Zell am Z iller stellt mit einer Größe

von  243 H ektar d ie fläch en mäß ig

zweitkleinste G emeinde Tirols dar.

Bevölkerungsmäß ig zäh lt Z ell mit

n ah ezu  zweitausen d  Ein woh n ern

bereits zu den größeren Gemeinden

des Z illertales.

Ein  Blick in  die G esch ich tsbücher

lässt feststellen, dass in karolingischer

Z eit - im Jahre 739 nach  Christus -

ein e bedeu tsame, teilweise bis in

unsere Z eit gültige G renzfestlegung

erfolgte. Damals, als die G renzzie-

hung zwischen  Salzburg und Tirol

vorgenommen worden ist, wurde der

Z illerfluss als Diözesangrenze zwi-

schen dem Erzbistum Salzburg und

dem Bistum Brixen -Säben  fixiert.

Der Urbestand des heutigen  O rtes

Z ell war zu jener Z eit bereits vor-

handen und für diese Grenzziehung

von Bedeutung. Von einer Mönchs-

zelle aus - der N ame Z ell wird aus

„Celle” abgeleitet - erfolgte die Chri-

stianisierung der gesamten G egend.

Im Jahre 1188 schenkte, wie in einer

alten Urkunde nachzulesen ist, Erz-

bischof Adalbert von  Salzburg dem

Johannesspital, dem heutigen  Stif-

tungsaltersheim, die Z ehente in  der

Z eller Pfarre. Vor etwas meh r als

ach thundert Jah ren  erfolgte damit

d ie erste urkun dlich e Erwäh n un g

des heutigen Zell am Ziller. Zu wirt-

schaftlicher H ochblüte gelangte der

Ort ab der ersten H älfte des 17. Jahr-

hunderts, als im Großraum Zell der

einzige Goldbergbau Tirols betrieben

wurde.

Im Jahre 1989 wurde Z ell am Z iller

eine besondere Auszeichnung zuteil,

als die Tiroler Landesregierung dem

O rt mittels Beschluss das Recht zu-

sprach , ab 1. Juli d ie Bezeichnung

„Mark tgemein de” zu  füh ren . D ie

Erhebung zur Marktgemeinde doku-

mentiert und bestätigt, dass das zen-

tral gelegen e Z ell für das Z illertal

eine en tsprechende wirtschaftliche,

kulturelle und historische Bedeutung

hat.

H eute zählt der O rt Z ell am Z iller -

trotz seiner flächenmäßigen Beschei-

denheit - zu den bedeutendsten Ge-

mein den  des Z illertales. Viele für

das gesamte Z illertal wichtige Ämter

und Behörden haben hier ihren Sitz.

7

Das O rtszentrum von Z ell aus der Vogelperspektive

Zel l  am  Zi l ler  - Ein  Kurzpor t rät

Z ell am Z iller ist ein  Schulzentrum -
im Bild das O bjekt, in  welchem H auptschule, Polytechnische Schule und

Landesmusikschule ih re H eimatstätte haben .
Darüber h inaus finden  sich  im O rt noch  ein  Kindergarten , die Volksschule,

das Sonderpädagogische Z entrum sowie die Bundeslehranstalt für Tourismus
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So ist Z ell un ter anderem Sitz des

Dekanates, des Bezirksgerichtes, ei-

nes Notariates und der Bezirksforst-

inspektion . Auch  als Verwaltungs-

und Bildungszentrum mit sieben ver-

schiedenen Schultypen hat sich  der

Ort einen Namen gemacht. Die zen-

tra le un d  verkeh rsgün stige Lage

machte Zell zum „H erzen des Z iller-

tales” und damit zu einem wichtigen

Wirtschaftszentrum, in  welchem der

Fremden verkeh r ein e bedeuten de

Rolle spielt. Aber auch das Gewerbe

sowie das mittelständische Un ter-

nehmertum ist in Zell am Ziller stark

ausgebildet. Über 160 Betriebe und

nahezu ebenso viele Privatzimmer-

vermieter setzen gemeinsam kräftige

Akzen te im Bereich  der Wirtschaft

und sichern  damit viele Arbeitsplät-

ze. Beispielhaft sei die älteste Tiroler

Privatbrauerei, die um 1500 gegrün-

det wurde, angefüh rt. Un trennbar

verbunden  mit dem „Z eller Bräu”

ist auch  das alljäh rlich  am ersten

Wochenende im Mai stattfindende

„Gauderfest”, einem in  Tirol einzig-

artigen  Früh lingsfest, welches Jah r

für Jah r un zäh lige Besuch er n ach

Z ell lockt.

Dem Wintersportler bieten  sich  at-

traktive Sportanlagen und moderne

Aufstiegshilfen, welche in das Gebiet

von „Ski-Zell” - zu den zehn größten

zusammen h än gen den  Skigebieten

Ö sterreich s zäh len d  - füh ren , an .

Idyllisch angelegte Wanderwege ver-

leiten  zu erholsamen  Ausflügen  in

die gepflegte Natur in der Umgebung

des O rtes. Ein  großzügiger Freizeit-

park bietet ganzjährig Sportbegeister-

ten  und Erholungsbedürftigen  ein

umfangreiches Betätigungsfeld. Dem

Kulturin teressierten  steh t auch  ein

H eimat- und G oldbergbaumuseum

zur Verfügung.

N achstehend sollen  ein ige der be-

deutendsten  h istorischen  Baulich -

keiten Zells kurz vorgestellt werden.

 

Pf arr - und Dekanat sk i rche
zum  Hl . Vi t us m i t  Tot enkapel le
und Fr iedhof
H ierbei h an delt es sich  um ein en

barocken Zentralbau - in den Jahren

1772 bis 1778 errich tet - mit quer-

rechteckiger Vorhalle, achteckigem

H auptraum mit Run dkuppel un d

halbkreisförmiger Apsis nach einem

Plan von Wolfgang H agenauer, von

Andre H uber erbaut.

Der gotische Turm stammt noch von

der alten  1511 vollendeten  Kirche,

die nach einem H ochwasser abgetra-

gen  werden  musste. In  der Kuppel

findet sich  das eindrucksvolle Fres-

kenhauptwerk des Malers Franz An-

ton Z eiller aus den Jahren  1775/ 79.

Der die Kirche umgebende, ummau-

erte Friedhof ist nahezu ausschließ-

lich  mit sch miedeeisern en  G rab-

kreuzen ausgestattet, in  den Mauer-

nischen finden sich plastische Kreuz-

gruppen und in der südlichen Mauer

spätgo tisch e un d  barocke G rab-

steine.

Bei der Totenkapelle handelt es sich

um ein  1684 erstelltes Bauwerk mit

ein em leich t gesch miegten  Sattel-

dach über breiter H ohlkehle. In  der

westlich en  G iebeln isch e befin det

sich  eine geschn itzte Magdalenen-

figur.
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Die Dekanats-Pfarrkirche „St. Vitus”
ist umgeben  von  liebevoll gepflegten

G rabstätten  mit beeindruckenden
schmiedeeisernen  Kreuzen

Der H of „Entoal” im Z illertaler Regionalmuseum im Z ell am Z iller
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Im Inneren  der Kapelle findet sich

ein  frühbarockes Säulenaltärchen .

Im Friedh of situ iert ist auch  ein

Denkmal zu Ehren  der G efallenen

beider Weltkriege.

Bezirksgericht  und Kaiserdenkm al
N ach  der zu Beginn  der neunziger

Jahre abgeschlossenen Generalsanie-

rung des Z eller Bezirksgerichtes er-

strah lt dieser barocke Bau aus dem

ausgehenden 18. Jahrhundert in neu-

em Glanz. Der viergeschossige Bau-

körper wird auf der O stseite durch

ein  Run dbogen portal ersch lossen

und ist über verkröpfter H ohlkehle

mittels Walmdach  abgedeck t. Im

Gerichtsgarten findet sich eine Pyra-

mide mit Kugeln aus schwarzem und

weißem Marmor, welche an den An-

sch luss des Z illertales an  Tirol im

Jahre 1816 und an  den  Besuch  von

Kaiser Franz I. im Jahre 1817 erin -

nert.

 

Spi t al  m i t  Kapel le
Erstmals urkundlich  erwähn t wird

das St. Johannes Spital im Jahre 1188

und stellt heute ein  historisierendes,

des öfteren umgebautes Bauwerk mit

ein em Krüppelwalmdach  dar. Im

Gebäude findet sich  über rechtecki-

gem Grundriss, durch zwei Geschosse

gehend, eine im Jahre 1853 im neu-

gotischen  Stil erbaute Kapelle. Der

dreiteilige, von  Kaiser Franz Josef

gestiftete Altar weist Plastiken  der

Muttergottes, des H l. Franz sowie

des H l. Josef auf.

Über 60 alte un d pflegebedürftige

Personen aus 17 Z illertaler Gemein-

den finden heute im neuzeitlich aus-

gestatteten  Altenwohn- und Pflege-

h eim Un terkun ft un d  Betreuun g.

Nach Realisierung der vorerst letzten

Bauphase zur Erweiterung des Stif-

tungsaltersheimes, welche im Som-

mer 2003 in Angriff genommen wur-

de, werden  weitere 28 Pflegebetten

verfügbar sein .

 

Al t es Schulhaus
Ursprünglich  als Amtsgebäude des

Pflegers verwendet, dient das Objekt

heute als Bildungsstätte, in  welcher

Volks- und Sonderschule un terge-

bracht sind. Das gotische, erdgescho-

ssig mittels G ewölben  ausgestattete

Mittelflurhaus weist eine bemerkens-

werte Südfassade mit barocken  Er-

kern  auf. Darüber h inaus sind noch

gotische Fensterlaibungen erhalten .

Das Gebäude wird über ein rundbo-

giges Portal, welches in eine gewölbte

Vorhalle führt, ersch lossen .

D er Bü rgerm eister

Wa lter Am or
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Z um größten  Frühlingsfest des Landes,
dem jeweils am ersten  Wochenende im Mai veranstaltetem G auderfest,
findet sich  alljährlich  neben  Z ehntausenden  G ästen  auch  regelmäßig

viel Prominenz aus Wirtschaft und Politik ein .
Im Bild beim Anstich  des „G auderbocks 2003” von  rech ts:

Bgm. Walter Amor, Braumeister Peter Kaufmann,
Landeshauptmann DDr. H erwig van  Staa,

Verteidigungsminister G ünther Platter,
O RF-Moderator Ingo Rotter und TVB-O bmann Walter Strasser
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Eine Bewertung des heutigen Lebens

im Ahrn tal aus der Sich t eines Au-

ßenstehenden  wird mir n ich t leich t

gelingen. Zu vielseitig und komplex

ist unser heutiges Leben  geworden ,

auch sind meine „Einsichten” in  das

Ahrntal nur auf gelegentliche kurze

Aufenthalte  beschränkt. Außerdem

lässt  meine  emotionale Bindung zu

mein em H eimatta l ein e n eu tra le

Wertung kaum zu. Selbst wenn  ich

in  mein em Beitrag auch  kritisch e

Aspek te an reiß e, dan n  möge der

Leser wissen , dass es wohlgemeinte

Bewertungen sind, die nach wie vor

aus Anhänglichkeit und einer posi-

tiver G run dstimmun g für das Tal

abgegeben werden. Ungefähr 40 Jah-

re bin  ich  beruflich  und wohnsitz-

mäßig vom Ahrntal weg. Eine lange

Z eit, die durch  gelegentliche beruf-

liche wie familiäre Besuche un ter-

brochen wurde. Für meine Bekann-

ten  und Angehörigen  „rieche” ich

aber immer noch nach Pustertal bzw.

Ahrntal: dialektale Einsprengungen

und  Ahrntaler Einfärbungen in  der

Umgangssprache  lassen  auch  nach

so vielen Jahren das „made im Ahrn-

tal” erkennen .

Ich  bin  im Ahrn tal  aufgewachsen ,

als es noch ein relativ armes Tal war.

Es gab das Notwendigste, der Alltag

war stark bäuerlich  geprägt, die Ar-

beitsmöglichkeiten beschränkt, viele

junge Ahrntaler wanderten vor allem

in das deutschsprachige Ausland ab.

Schul- und Ausbildungsmöglichkei-

ten waren nur wenigen vorbehalten.

Ich  danke noch  heute meinen   G e-

schwistern, dass sie - vor allem nach

 dem Tode  meiner Mutter - mich in

dieser Z eit so lidarisch  un terstü tzt

und begleitet haben. Auch hatte ich

gute Lehrer, denen ich noch im zeit-

lichen Rückblick Hochachtung zolle.

Frau Maierhofer Maria, Frau Brun-

ner Erna, ein  Auer David  und ein

Johann  Kirch ler  müssen  dabei er-

wäh n t  werd en . Leid er  exist ier t

„meine” Schule  am Kirchbühel in

Luttach  n ich t meh r, sie ist in  den

siebziger Jah ren  einem Brand zum

O pfer gefallen . Viele Erinnerungen

ranken sich um dieses Gebäude: Ein-

fach und spartanisch in  der Ausstat-

tun g, den n och  legte es in  mir d ie

Freude un d  N eugier am weiteren

Lernen .

N un  aber einen  großen  Sprung in

d ie h eutige Z eit:  D as Ah rn tal ist

„woh lh aben d” geworden . G roß er

Fleiß und harte Arbeit der Ahrntaler

haben  ih ren  Ausdruck vor allem in

der enormen Bautätigkeit gefunden.

Auch  die öffen tlichen  Bauten  und

die gemeinnützigen  Ein rich tungen

sin d  in  ein em  loben swerten   Z u-

stand. Dabei denke ich vor allem an

die versch iedenen  Schul- und Kin-

dergartenbauten, an kulturelle, kirch-

liche und soziale Einrichtungen. Lei-

der gibt es in  meinem H eimatdorf

Luttach  kaum mehr alte H äuser, zu

überhastet hat man in den vergange-

nen  Jah rzehn ten  des Aufbaues auf

N eues gesetzt. D iese Bauten  sin d

aber häufig von mittelmäßiger archi-

tektonischer Qualität, besonders im

H otelbau sind regelrech te „Kitsch-

blüten” aus dem Boden geschossen.

Meine Bedenken habe ich gleichfalls,

wenn im sog. „freien” Wohnbau das

Z weitwohnungsgeschäft blüh t und

wertvo ller G run d  un d  Boden  der

ö rtlich en  Bevö lk eru n g en tzo gen

wird.

Äußerst positiv muss die En twick-

lung im Schul - und Ausbildungsbe-

reich  angesehen  werden . Die 1963

eingeführte  Einheitsmittelschule hat

lan gfristig Wirkun g gezeigt. Auch

das geographisch  doch etwas entle-

gene Tal hat mittlerweile viele Ober-

schüler, Akademiker und professio-

nell ausgebildete H andwerker und

Wirtschaftstreibende hervorgebracht.

In  vielen Schlüsselpositionen  unse-

res Landes sind die Ahrntaler vertre-

ten .

Auch das kulturelle und soziale Ge-

meinwesen, ich verfolge die Entwick-

lungen aufmerksam  im „Töldra”, ist

zu  einem festen  N etzwerk zusam-

mengewachsen . Besonders positiv

finde ich  auch  die grenzüberschrei-

ten den  Kon takte un d d ie Z usam-

men arbeit mit dem ben ach barten

Z illertal.

Alles in  allem darf ich  dem Ahrntal

(meine Rolle als Schulmann  schlägt

wieder durch !) ein  gu tes Z eugn is

ausstellen . Auch  wenn  ich  bei mei-

nen Besuchen im Ahrntal viele Men-

schen der jüngeren Generation nicht

mehr kenne, oder sie allenfalls noch

einer bestimmten Familie zuordnen

kann , auch  wenn  sich  viele in  der

Jugen dzeit ein geprägte O rte stark
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Beobacht ungen eines Ahrnt alers aus der  Sicht  von außen

Dr. Walter Stifter
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verän dert un d  gewan delt h aben ,

kommt jedesmal ein  H eimatgefüh l

in mir auf und erinnert mich an mei-

ne Wurzeln  im Ahrntal.

Kurzer Leben slauf:

•

•

•
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Geboren in Luttach am 16.04.1941

Besuch  der fün fklassigen  Volks-

schule in  Luttach , 6. 7. 8. Klasse

in  der „Bürgerschule” in   Sand in

Taufers

Abschluss der Mittelschule und der

Leh rerbildun gsan stalt in  Meran

•

•

•

•

•

Z weijäh rige Leh rtätigkeit in  der

G rund- und Mittelschule

H och sch ulstudium in  Padua im

Fachbereich Naturwissenschaften

Leh rtä tigkeit an  der Leh rerbil-

dungsanstalt in Meran für 10 Jahre

Aufträge als Direktor an  verschie-

denen Mittel- und Oberschulen im

Burggrafenamt und Bozen. Zuletzt

Direktor des Realgymnasiums in

Meran

Ab 1987 Sch ulamtsleiter für d ie

deutsch e Sch ule in  Südtiro l bis

März 2003

Derzeit  Vizepräsident der Freien

Universität Bozen  und

Lehrtätigkeit im Rahmen der uni-

versitären Ausbildung für Lehrper-

so n en  an  d er Bild u n gswissen -

sch aftlich en   Fakultät in  Brixen

Privat:

Verheiratet mit Dr. Maria H ölzl -

Kunsth istorikerin

Z wei Söhne - Martin  und Klaus

Seit 2 Monaten  G roßvater

von  Julia

•

•

•

D r. Wa lter Stifter

„Es ist eigen tlich  ganz einfach . Das

Leben ist ein  wunderbares Spiel des

G ebens und N ehmens. ‚Danke’ ist

ein  Losun gswort un d  geh ört zum

Leben  dazu.”

(Z itat aus einem Z eitungsin terview

von Anna Bacher Graf im Mai 2003)

Leben ist
ein f ach eine ernst e Sache

Es ist ein fa ch  zu  sa gen :

D a s sin d  m ein e Feh ler.

Ich  koste sie a u s.

ICH  BIN  EBEN  SO.

Es ist zu  ein fa ch  zu  sa gen :

Ich  liebe d ich

oh n e En de,

la ss d ich  da n n  steh en  u n d

KEN N E D ICH  N ICH T MEH R.

Es ist zu  ein fa ch

in  den  Medien

zu  seh n  u n d  zu  h örn ,

wie Kin der m issbra u ch t werden ,

d ie Ach sel zu  zu cken

u n d zu  sa gen ,

D AS IST EBEN  SO.

Ist ja  n ich t m ein  Kin d .

Au fwa ch en  m u sst du !

N ich t da n eben  steh n !

N im m  da s Leben

in  d ie H a n d, den n :

LEBEN  IST EIN FACH

EIN E ERN STE SACH E.

Anna Bacher G raf wurde in  St. Jo-

hann im Ahrntal (Südtirol) geboren.

Im Jahre 1964 maturierte sie an  der

Lehrerbildungsanstalt in  Meran und

unterrichtete dann in Lanebach (Ge-

meinde G ais), Meransen , Vals und

Spinges (G emeinde Mühlbach). Ihr

erster Lyrikband N ur ein  Sommer

lang erschien im Athesiaverlag 2001.

Buch im  Gespräch
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In  d iesen  Tagen  feiern  wir bereits

das Weihnachtsfest und den Jahres-

wechsel zum Jah r 2004. Jeder von

uns stellt dabei fest, dass das vergan-

gene Jahr mit riesigen Schritten vor-

beigelaufen  ist, dass die Tage, Wo-

chen und Monate oftmals zu schnell

verflogen  sind. Auch  wenn  wir so

manche freudige Stunde in  Eile er-

lebt haben , so müssen  wir h ier und

dort auch  auf Stun den  oder Tage

zurückblicken , in  denen  es sch ien ,

dass die Zeit nur mit Verzögerungen

vorangeschritten  ist; vor allem  Er-

lebn isse un d Situation en , d ie un s

auf die Probe stellten .

In  den  biblisch en  Berich ten  der

Weihnach tsgesch ich te können  wir

sehr schnell und oft feststellen , dass

u n s in  d en  freu d igen  Tagen  d es

Weih n ach tsgesch eh en s Lich t un d

Dunkel, Freude und Schmerz, Trau-

er und H offnung stark nebeneinan-

der begegnen .

Lich t u n d  D u n kel:

Die Verheißung, dass der Erlöser in

unsere Welt und in  unsere G esell-

schaft kommt, dass G ottes Sohn  in

uns und bei uns Wohnung nehmen

wird.

Die dunkle Seite aber ist, dass kein

Platz vorhanden  ist, dass auch  wir

in unserem Leben oft keine H erberge

finden , in  der wir uns mit unseren

Misserfolgen und H erzens-Anliegen

ausruhen  können .

Freu de u n d  Sch m erz:

Oft gab es im vergangenem Jahr An-

lass zur Freude und Z ufriedenheit.

Freundliche und aufmunternde Wor-

te, ein kurzes Gedenken, ein Zeichen

oder einfach nur ein kleines Lächeln.

Schmerz hat sich  überall dort breit

gemach t, wo wir von  einem lieben

Menschen für immer Abschied neh-

men  mussten , wo wir mit unseren

Worten nicht mehr Freude und H off-

nung spenden konnten. Überall dort,

wo wir zu spät zum H elfen  kamen.

Tra u er u n d  H offn u n g:

Wie oft haben wir in  diesen 365 Ta-

gen  festgestellt, dass wir mach tlos

gegenüber so vielem Leid und Un-

recht sind. In der Politik, in der Welt

und oftmals auch in unserem engsten

Umfeld . Ein e Mach tlosigkeit, d ie

Trauer und Resignation hervorrufen.

Wie eine kleine Flamme, so konnten

wir bestimmt auch H offnung in man-

chen  Situationen  geben . H offnung,

die wir aus unserem G lauben  und

aus der Freude sch öpfen  kön n en

und konnten .

Mit diesen  G edanken  wünsche ich

euch allen, dass ihr Freude und H off-

nung aus dem Weihnachtsfest schöp-

fen könnt um so ausgerüstet zu sein

für das Neue Jahr 2004. Wenn jeder

von  uns sich  müht, die Freude und

H offnung von  Weihnach ten  in  die

Welt zu tragen, dann werden wir im

Neuen Jahr mit Sicherheit das Dun-

kel in  Licht, den Schmerz in  Freude

und die Trauer in H offnung umwan-

deln!

Z u Weihnach ten  und zum Jah res-

wechsel rücken Wünsche, H offnun-

gen  un d Z iele für das kommen de

Jahr in den Vordergrund, jedoch gibt

d er Jah resau sk lan g au ch  An lass

Rückschau zu halten  und über Er-

reich tes und Erfolge zu berich ten .
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W eihnachten L eben . . .

Ein en  freu n dlich en  G ru ß

Ein  gu tes Wort . . .

Ein  Lob . . .

Ein  fröh lich es La ch en  . . .

Ein en  Sch ritt zu r Versöh n u n g . . .

Ein en  P la tz in  dein em  H erzen .

N ich t n u r

Weih n a ch tsgrü ße sch reiben  -

Selber zu m  Wu n sch  werden

fü r a n dere . . .

N ich t n u r G a ben  versch en ken  -

Selber zu m  G esch en k  werden !

N ich t n u r d ie

Men sch werdu n g G ottes feiern  -

Selber Men sch  bleiben .

D ann wird

W eihnachten sein . . .

Liebe Ahrnt aler innen, l iebe Ahrnt aler !
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Leader  Plus Program m
Dank der jahrelangen Bemühungen

seitens unseres Bürgermeisters ist es

gelungen, dass das Tauferer Ahrntal

als Leader Plus G ebiet ausgewäh lt

wurde. Es ist dies ein  Regionalen t-

wicklungsprogramm für das gesamte

Tauferer Ah rn tal, speziell fü r d ie

abgelegen en  un d  ben ach teiligten

Fraktionen .

Die Z iele dieses Regionalen twick-

lungsprogramms sind:

•

•

•

•

•

Durch dieses Leader Plus Programm,

das seit Anfang dieses Jahres in  vol-

lem G ange ist, ist es möglich , ver-

schiedene Projekte zu verwirklichen,

die sonst aus finanziellen  G ründen

nich t realisierbar wären .

Nun zu den einzelnen Projekten, die

von der G emeinde unterstützt bzw.

eingereich t wurden:

Ein Schwerpunkt in  der Umsetzung

des Leader Plus Programms ist vor

allem die Weiterbildung; es werden

auf lokaler Eben e, d .h . d irekt vor

Ort sehr interessante und innovative

Kurse zu relativ günstigen  Preisen

angeboten .

Ein  ku ltu rell seh r wertvo lles un d

interessantes Projekt ist die Kultur-

m eile:

Dort werden in  31 Stationen klassi-

sche, h istorische wie kulturelle Se-

henswürdigkeiten des Tauferer Ahrn-

tal präsentiert. Die konkrete Umsetz-

ung in Form einer Broschüre, Folder,

In ternetauftritt und Besch ilderung

wird im Laufe des nächsten  Jahres

in  Angriff genommen.

Mit Ende September  2003 wurde in

der Alten  Volksschule in  Steinhaus

ein  Z en trum für In formationstech-

nologien  errich tet, das mit der mo-

dernsten  Technologie ausgestattet

ist; gleichzeitig werden auch die Au-

ßenstellen  der Bibliothek mit einem

Internetansch luss versehen . In  die-

sem IT-Z en trum werden  d ie ver-

sch iedensten  Kurse im Bereich  der

Technologie angeboten; es kann und

soll aber auch von den Vereinen und

Verbänden  genutzt werden .

In  Weißenbach kann die Gemeinde

über das Leader Plus Programm ei-

n ige Vorhaben  in  Z usammenhang

mit dem Tourismusen twick lun gs-

konzept - „das Familien und Almen-

dorf Weißenbach”, das von der Ak-

tionsgruppe erstellt wird , verwirk-

lichen:

•

•

•

Für das n äch ste Jah r möch te d ie

G emeinde gemeinsam mit den  G e-

meinden  des Tauferer Ahrn tal eine

Machbarkeitsstudie in  der Energie-

versorgung erstellen: Aufgrund einer

Kosten/ Nutzungsanalyse aller nutz-

baren  Energiequellen  und Möglich-

keiten  soll eine Planungsgrundlage

für weitere Entscheidungen  erstellt

werden .

Auch  gehen  die Bestrebungen  der

G emein de dah in , ein  D orf- bzw.

Wirtschaftsentwicklungskonzept für

das obere Ahrntal - sprich St. Jakob/

St. Peter zu erstellen, jedoch ist Vor-

aussetzung, dass d ie In itiative aus

der Bevölkerung dieser beiden Dör-

fer kommt, bzw. von  diesen  mitge-

tragen  wird.

Auch  von  den  versch iedenen  Wirt-

schaftszweigen  wurden  versch iede-

nen  Projekte eingereich t und zum

Teil auch  schon  verwirklich t; so in

den Bereichen Tourism us, H an del,

H a n d werk  u n d  in  d er  La n d wir t-

sch aft.

D ies ist eine kurze Z usammenfas-

sung der Projekte, die derzeit durch

das Leader Plus Programm verwirk-

lich t werden . Ich  denke, dass dies

eine einmalige Chance ist, wirtschaft-

liche Verbesserungen und Veränder-

ungen in  Angriff zu nehmen, da teil-

weise eine Finanzierung bis zu 70%

möglich  ist.

Kinderbet reuung
in den Som m erm onat en
Erstmals haben wir heuer im Ahrntal

in  den Sommermonaten die Kinder-

betreuung im Zeitraum vom 30. Juni

bis 22. August angeboten .

Die Kinderbetreuung ist n ich t etwa

wie ein  Sommerkindergarten . Das

Z iel dieser In itiative war, den  Kin-

dern  eine sinnvolle, un terhaltsame

und spannende Ferienbetreuung zu

bieten und ich denke, dass die Besu-

cherzahlen für den Erfolg dieser Ini-

tiative sprech en . Es waren  durch -

schn ittlich  34 Kinder pro Tag und

an  Spitzen tagen  waren  es bis zu 61

Kinder.
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Entwicklung und Stärkung einer

differenzierten Wirtschaftsstruktur

unter Wahrung der Umweltbelange

un d  Mitein bezieh en  sämtlich er

bedeutender Wirtschaftszweige;

Kooperation en , Verkn üpfun gen

und Koordinierungen der verschie-

denen  sozialen  und wirtschaftli-

chen  Kreise

Erhaltung und Entfaltung der kul-

turellen  Identität

Schutz des N aturhaushaltes und

der Umweltressourcen

Entwicklung und Einsatz innova-

tiver Technologien

d ie D orfp latzgestaltun g (Kirch -

platz)

ein  naturbelassener Kinderspiel-

und Erholungsplatz bei der „Pirch

Wöhre”

in  Z usammenarbeit mit der Forst

und der Fraktion Weißenbach ein

Wegeprogramm, in  dem verschie-

dene verfallene Wege instand ge-

setzt werden, neue Wege angelegt

und aus bestehenden Wegen The-

menwanderwege gestaltet werden.
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Die Kinder wurden in  der Sommer-

betreuung n icht nur betreut, sie ha-

ben  auch  das Leben  auf dem Bau-

ernhof miterleben dürfen , das Berg-

werk besuchen  und die Vielfalt der

Beeren , Sträuch er un d Bäume im

Wald erkunden  können . Diese In i-

tiative wird sicher eine Wiederholung

fin den ; wir werden  aufgrun d  der

großen Beteiligung sicher die Über-

legungen anstreben, evt. zwei Stütz-

punkte in  Betrach t zu ziehen .

Kinderhor t  - Kinderkr ippe
Wenn wir mit der Sommerbetreuung

einen  Teil der Bedürfn isse der be-

rufstätigen  Frauen  gedeckt haben ,

so ist sicher noch ein großer Bereich,

der in  den  n äch sten  Jah ren , auch

aufgrund der sozialen und wirtschaft-

lichen  En twicklung, immer stärker

gefordert wird, und zwar ist dies die

Kin derbetreuun g für Klein kin der.

Es sin d  immer meh r Frauen  un d

Mütter, die berufstätig sind oder sein

müssen  und oft keine Möglichkeit

für die Betreuung ihrer Kleinkinder

haben .

Wir sind derzeit dabei, die Möglich-

keiten  zu prüfen , für nächstes Jahr

eine Kinderkrippe errichten zu kön-

nen. Die Räumlichkeiten im Pfister-

h aus, d ie von  der San itätsein h eit

angemietet wurden, würden sich für

diese Einrich tung gut eignen . Diese

Betreuun gsein rich tun g für Kin der

von 9 Monaten bis 3 Jahren versteht

sich keinesfalls als bloße Aufbewah-

run gsstätte, son dern  als wich tiger

Beitrag zur seelischen, geistigen und

körperlichen  Entwicklung der Kin-

der.

Der beigelegte Fragebogen dient da-

zu die Bedürfnisse, das Interesse und

die Wünsche der Eltern  zu erheben.

Deshalb bitten wir sie, diesen heraus-

zutrennen und an die Gemeinde zu-

rückzuschicken .

Freundschaf t
über  Grenzen h inw eg
20 Jahre Partnerschaft zwischen den

Gemeinden H aar und Ahrntal. Nicht

weniger als 250 Bürger der Gemein-

de H aar sind der Ein ladung zur 20

Jahr-Jubiläumsfeier am 19. - 20. Juli

in  Steinhaus gefolgt. Die Jubiläums-

feier erfolgte ganz im Sinne der da-

mals gefassten Beschlüsse der beiden

G emeinden:

„Erfüllt von dem Wunsch und getra-

gen  von  dem G eist der Satzung des

Verein ten  Europas, d ie men sch li-

chen , kulturellen  und wirtschaftli-

ch en  Bezieh un gen  zwisch en  den

Völkern der Welt zu begründen, die

Annäherung der Länder Europas zu

fördern , das gegenseitige Vertrauen

der Menschen  zu vertiefen , durch

ständigen  G edankenaustausch  und

gegen seitige Besuch e der Bürger,

14

Auch der Besuch  auf dem Bauernhof gehörte zum Sommerprogramm
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Verein e, Verbän de sowie der ge-

meindlichen  G remien  das Z usam-

menleben über die Grenzen hinweg

zu festigen  . . .”

Durch die verschiedenen Darbietun-

gen der Vereine von H aar und Ahrn-

tal wurde diese Feier zu einem fest-

lichen  H öhepunkt, die die Freund-

sch aft über G ren zen  h in weg zum

Ausdruck brach te. An  dieser Stelle

darf ich  allen , d ie zum G elin gen

dieser Feier beigetragen  haben , ein

herzliches Dankeschön aussprechen.

Plakat ierung ein f ach gem acht
Es gibt wahrschein lich  n iemanden ,

der mit der Problematik des Plaka-

tierens nicht schon einmal konfron-

tiert wurde und deshalb war es uns

ein Anliegen, in  diesem Bereich eine

Erleich terung für d ie Vereine und

Verbände zu schaffen. Mit Gemein-

deratsbesch luss vom 16.09.03 h at

die Gemeindeverwaltung die Plaka-

tierungsgebühren  für eh renamtlich

tätige Vereine abgeschafft sowie die

Möglichkeit geschaffen , die Plakate

für das gesamte Tauferer Ah rn tal

(von Prettau bis Gais) in  einer einzi-

gen  G emeinde zu stempeln .

Dies soll dahingehend eine Erleich-

terun g sein , dass man  n ich t meh r

wie bisher in  5 G emeinden  die Pla-

kate stempeln muss, sondern dies in

einer einzigen  machen  kann .

Erneuerung
des Personalausw eises
Eine Erleich terung gibt es für den

Bürger seit kurzem bei der Erneue-

run g des Person alausweises. D em

Antragsteller kann - ohne lange War-

tezeiten  und unter Vermeidung un-

nötiger Behördengänge - das neue

Dokument sofort ausgehändigt wer-

den .

Unt erhalt svorschussleist ungen ab
1. Jänner  2004
N ich t wen ige Frauen  können  jetzt

aufatmen: Das jüngste Landesgesetz,

das die Einführung von Unterhalts-

vorsch ussleistun gen  zum G egen -

stand hat, wurde am 25. N ovember

2003 im Amtsblatt der Region veröf-

fen tlich t. Es tritt - wie vom G esetz

vorgesehen - mit Jahresbeginn 2004

in  Kraft.

Mit diesem Landesgesetz sollen Un-

terh a ltsvo rsch u ssleistu n gen  zu m

Schutz von minderjährigen Kindern

eingeführt werden .

Auf der Grundlage dieses neuen Ge-

setzes kann die öffentliche H and ab

2004 Beträge von  monatlich  bis zu

275 Euro  für den  Un terh alt ein es

minderjährigen Kindes vorstrecken,

wenn der zahlungspflichtige Eltern-

teil seine Pflich t missachtet.

D as G esetz so ll verh in dern , dass

Alleinerziehende endlich nicht mehr

zu SozialempfängerInnen degradiert

werden , wenn  ein  Eltern teil seinen

Fürsorgepflich ten  gegen über den

Kindern  n ich t nachkommt.

In einer solchen Situation wird näm-

lich  das Land einspringen  und den

Unterhalt vorstrecken , welchen  es

sich  dann  vom säumigen  Eltern teil

wieder zurückholt.

Die Annahme und die Bearbeitung

der Ansuchen wird von der Gemein-

de oder der Bezirksgemeinschaft er-

ledigt.

Wenn wir in  diesem zu Ende gehen-

den Jahr versucht haben den Anfor-

derungen gerecht zu werden, so blei-

ben sicher noch viele Vorhaben und

Wünsche offen .

Doch wenn wir mit der Aussage von

Eduard Mörike „Ma n  m u ss im m er

etwa s ha ben, wora u f ma n sich  freu -

en  ka nn” ins neue Jahr 2004 gehen,

werden  wir sicher unser Z iel errei-

chen .

Vize-Bü rgerm eisterin

G a bi Kü n ig Kirch ler
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Die G emeinde Ahrn tal hat starkes

In teresse daran , ih ren  arbeitenden

Müttern und Vätern die Möglichkeit

zu bieten wieder an den Arbeitsplatz

zurückzukehren . Deshalb wird die

Einrichtung von Betreuungsplätzen

für Kinder von 9 Monaten bis 3 Jah-

ren (Kinderkrippe) angestrebt. Dieser

Fragebogen  dien t dazu die Bedürf-

nisse, das Interesse und die Wünsche

der G emeindebevölkerung zu erhe-

ben, das heißt Ihr Einsatz ist gefragt.

FRA GEB OGEN
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Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! Bitte den Fragebogen innerhalb Jänner 2004 an die Gemeinde Ahrntal zurückschicken!

1. Befürworten  Sie das P rojekt zur Errich tun g ein er Kin derkrippe?

ja

nein

H aben  Sie Kin der?  Fa lls ja , geben  Sie bitte An zah l un d  Alter  Ih rer Kin der an .2.

nein

nein , aber vielleich t später

ja Anzahl Alter

3. H aben  Sie kon kreten  Bedarf an  Betreuun g von  Klein kin dern ?

(Eröffn un g ein er Kin derkrippe voraussich tlich  im  H erbst des Jah res 2004)

nein weiter mit Frage 9.

nein , aber vielleich t später

ja Anzahl Alter

4. Welch e Ö ffn un gszeiten  sollte ein e Kin derkrippe bieten ?

Wie viel wären  Sie bereit fü r  ein en  Kin derbetreuun gspla tz im  Mon at zu  zah len ?5.

von Uhr bis Uhr, an Tagen  die Woche und Monate im Jahr

Euro im Monat

6. Sollte es auch  möglich  sein  die Kinderbetreuung nur tageweise oder stundenweise in  Anspruch  zu nehmen?

ja, Stundenweise

ja, Tageweise

nein

Weitere An regun gen , d ie bei der P lan un g der Kin derkrippe beach tet werden  sollten :7.

Welch e weiteren  Maß n ah m en  zur Verein barkeit von  Fam ilie un d  Beruf wün sch en  Sie sich ?8.

Meh rere An tworten  m öglich .

N achmittagsbetreuung von  Kinder von bis Jahren

Betreuung an  schulfreien  Z eiten  für Kinder von bis Jahren

9. Was sin d  für Sie d ie größ ten  P roblem e bei der Verein barkeit von  Fam ilie un d  Beruf?

10. Allgem ein e An gaben

G eschlecht weiblich männlich

Wohnort

Arbeitsort

H
ie

r 
ab

tr
en

n
en

!
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D as abgelaufen e Arbeitsjah r 2003

gibt uns Assessoren  wiederum die

Möglichkeit einen Rückblick auf die

abgesch lossen e un d laufen de G e-

meindearbeit zu werfen , die mit der

Erstellung und Umsetzung der neuen

Bilanz und des Arbeitsprogrammes

für 2004 sein e Fortsetzun g fin det.

Der Rückblick bezieht sich auf eini-

ge Sch werpun kte, von  den en  wir

glauben, dass sie für die Bevölkerung

informativ sein  könnten .

Reduzierung der
Gebühren f ür  2004
D er Euro  („Teuro”) h at G o tt sei

D an k  bei den  G ebüh ren  der G e-

mein de Ah rn tal n ich t ein e Erh ö-

hung, sondern eine Reduzierung mit

sich gebracht. Das kommt nicht von

ungefähr, denn diese Verwaltung hat

enorme Anstrengungen  un ternom-

men, um das Fremdwasser aus dem

Abwasserkanal zu bringen, die Was-

serversorgung auf dem gesamten Ge-

meindegebiet zu gewährleisten  und

die Bevölkerung für eine geordnete

Mülltrennung und für saubere Müll-

sammelstellen  zu  sen sibilisieren .

H in ter d iesen  Bemühungen  steckt

viel Arbeit seitens  der Gemeindever-

waltung und des Bauhofes, welche

sich letztendlich im Bereich der Ge-

bührengestaltung positiv und zum

Vorteil aller Bürgerinnen und Bürger

auswirkt. Da die Berechnungen der

G ebüh ren  immer sch on  am En de

ein es Jah res fü r  d as k o m m en d e

H aushaltsjahr gemacht werden müs-

sen , liegt dazwischen  ein  Jah r, das

zur Folge hat, dass Reduzierungen

oder Teuerungen ein Jahr später zum

Tragen  kommen . Im Ahrn tal wird

sich  d ies, speziell beim Abwasser

und Müll im Jahr 2004 auswirken .

Reduzierung des Abw assers
Z un äch st ein e Übersich t über d ie

abgeleitete Abwassermenge, die wir

innerhalb von  zwei Jahren  um 46%

reduzieren konnten. Wären wir heute

noch bei der Abwassermenge wie im

Jahre 2000, so müssten  unsere Bür-

gerinnen  und Bürger fast das Dop-

pelte an Abwassergebühren bezahlen.

Obwohl laufend neue H äuser an das

Kan aln etz an gesch lossen  werden ,

(z.B. Weißenbach-Innertal, Im An-

ger, Z one Riepe) und die Abgaben

an das Land sowie Amortisierungs-

kosten  deutlich  an gestiegen  sin d ,

konn te der m3 Preis fürs Jahr 2004

auf 0,99 Euro pro m3 gesenkt wer-

den . D ies en tsprich t einem deutli-

chen Preisrückgang. Damit gehören

wir zu den Gemeinden mit den gün-

stigsten  Tarifen .

Wasserzins
Beim Wasser wird für das Jahr 2004

auch  ein e k lein e Reduzierun g für

H aushalte erfolgen, welche vor allem

größeren Familien mit höherem Was-

serverbrauch  zugute kommen wird.

D iese Tarife kön n en  auch  in  den

nächsten  Jah ren  gehalten  werden ,

da die Wasserleitungen größtenteils

neu sind und somit die Amortisie-

rungskosten  gleich  bleiben .

Biom ül l
Überraschend gut angelaufen ist die

Biomüllsammlun g in  un serer G e-

meinde.

Ich möchte mich bei all jenen Perso-

nen, die diese Dienstleistung in  An-

sp ruch  gen ommen  h aben  fü r d ie

sorgfältige Trennung des organischen

Mülls herzlich  bedanken. Der Preis

von 9 Euro + MwSt. pro Person kann

wie im Vorjahr auch deshalb gehal-

ten  werden , weil der Biomüll fast

frei von  Fremdabfall war. D ieser

Dienst wurde für Ahrntaler Betriebe

und für jene H aushalte verbindlich

eingeführt, die über keine Eigenkom-

postierung verfügen .

Alle Personen, welche sich als Eigen-

kompostierer erklärt haben, müssen

im Laufe des Jahres 2004 mit einer

Kontrolle rechnen .

Rest m ül l
Beim Restmüll kommt wiederum die

saubere Trennung von  Wertstoffen

(Papier, G las, Metall, Kartone) zur

G eltung.

Bei sauberer Trennung dieser Wert-

stoffe werden  h öh ere Ein n ah men

erzielt, dadurch  sinkt in  der Folge

der Tarif für die Restmüllsammlung.

Es gibt aber immer wieder Bürger,

die ihren  Restmüll in  n icht zugelas-

senen  Säcken  illegal en tsorgen  und

wegen eines geringen Betrages (siehe

folgende Aufstellung), ih ren  guten

Ruf aufs Spiel setzen .

Andere wiederum mischen Restmüll

der Kartonagensammlung bei; zum

G lück kontrolliert unser „Kartone-

Abgeleitetes Wasser

Preis/ m3 inkl. MwSt.

2000Jah r 2001 2002 2003

767.861

1,35 2

650.194

1,35 2

424.878

1,34 2 1,22 2

2003 2004

0,23 2

0,29 2 0,20 2

Jah r

0,23 2

0,33 2 0,18 2

Bis 150 m3

150 - 300m3

Über 300 m3

Auszug aus den Arbei t sbereichen der  Assessoren

2004

0,99 2

409.916
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Stefan” sehr sorgfältig und somit ist

nur eine geringe Verunreinigung ge-

geben, was wiederum zur Folge hat,

dass ein  bis zu 50%  höherer Preis

erzielt werden kann. Besonders ap-

pellieren  möchte ich  an  die Touris-

musbetriebe, welche die Gäste infor-

mieren  und ihnen  die Möglichkeit

zu r En tso rgun g des Mülls geben

müssen. Sollten wir Gäste erwischen,

die ihren Müll illegal entsorgen wol-

len , so wird der Betrieb, in  dem sie

untergebracht sind, zur Verantwor-

tung gezogen .

In  Erin n erun g ru fen  möch te ich

nochmals die Z eiten , in  denen  der

Müll bei den jeweiligen Sammelstel-

len  abgegeben  werden  kann .

Restm üll:

Sonntagnachmittag bis

Montag in  der Früh

Karton e:

Donnerstagnachmittag und

Freitag in  der Früh

Sollte es zu treffen , dass Sie vo lle

Papier-, G las- oder Dosencontainer

an einer Sammelstelle antreffen, bitte

die Wertstoffe bei der nächsten Sam-

melstelle abgeben . Würden  alle die

Müllordnung beachten, so wäre eine

zusätzliche Reduzierung des Müllta-

rifes möglich. Da die Arbeit des Ge-

meindebauhofes auch  in  die jährli-

che Tarifkalkulation miteingerechnet

wird, bezahlen  wir alle für die soge-

nannten  Müllsünder mit.

Ach tun g: Müllverbren n un g wird

beim Amt für Luft und Lärm gemel-

det. Wer auf diese Weise Müll en t-

sorgt, muss mit Kon trollen  und ei-

n igem Ärger rechnen .

Allen Bürgern, die sich an die Regeln

halten , möch te ich  h iermit einmal

besonders danken und sie dazu ani-

mieren  Unregelmäß igkeiten  in  der

G emeinde oder bei mir persön lich

zu melden, sodass wir ein  noch sau-

bereres Tal bekommen, auf das wir

weiterh in  stolz sein  können .

Schneeräum ung
D amit auch  h euer wieder ein  rei-

bungsloser Schneeräumdienst in  der

Gemeinde Ahrntal gewährleistet ist,

wird von  Seiten  des G emeindebau-

hofes und der privaten  Schneeräu-

mer viel Arbeit und Energie aufge-

wendet. Leider ist es n ich t möglich

überall zugleich diese Dienstleistung

zu erbringen .

Bei starken Schneefällen müssen wir

zunächst jene Straßen  freimachen ,

wo Schülertransporte eingerich tet

sind. Ich  denke, dass wir gerade auf

diesem G ebiet einen  Dienst einge-

rich tet haben , der keinen  Vergleich

zu scheuen  braucht. Man muss im-

merhin bedenken, dass wir über 100

Kilometer Bergstaß en  in  un serem

Gemeindegebiet räumen und schot-

tern  müssen . Dazu kommen  noch

die vielen Gehsteige und Plätze. Die

G emein de Ah rn tal gibt für d iesen

Dienst sehr viel Geld aus und kommt

den  Verpflich tungen  als öffen tliche

Institution  mehr als nach . Des wei-

tern  möch te ich  alle Bürgerin n en

und Bürger darauf h inweisen , dass

auf Bergstraß en  in  der G emein de

Ketten p flich t fü r a lle Fah rzeu ge

herrsch t.

Assessor fü r

G ebü h ren  u n d  D ien stleistu n gen

N orbert Kirch ler

Abw asser
In  diesem Berich t möchte ich  kurz

erläutern , was im vergangenen  Jahr

gemacht worden ist und was für die

Z ukunft geplan t ist.

Beim Seitenstrang der Kanalisierung

H errenberg in  Luttach fehlte bis vor

kurzem noch das Teilstück bis zum

Weiler im Anger. Es konnte im Som-

mer ausgeschrieben werden, und es

fand sich schließlich auch eine Bau-

firma, d ie sich  darum bewarb d ie

Arbeiten  auszuführen , die vor kur-

zem abgeschlossen werden konnten.

Folgende Teilstücke der Kanalisation

sind in  Planung, und teilweise auch

genehmigt:

•

•

In  der Wohnbauzone H ittl-Feld in

Steinhaus befindet sich  die Trink-

wasserleitung in einem sehr schlech-

ten  Z ustand: Im Sommer gab es ei-

nen Rohrbruch mit sehr viel Wasser-

Preis/ Einheit inkl. MwSt.

20 Liter Sack

40 Liter Sack

85 Liter Sack

P reise pro Ein h eit Jah r 2003

Plombe (1100l)

0,80 2

0,40 2

1,70 2

22,00 2

Preis/ Liter inkl. MwSt.

2000

2001

2002

P reise der letzten  Jah re + MwSt.

2003

0,028 2

0,020 2

2004

In  Weißenbach  sind es 2 Teilstü-

cke: zum einen der Seitenstrang zu

den Eggerhöfen und zum anderen

das Teilstück mit der Bachun ter-

querung in  der H enngasse.

In  St. Peter wurde das Teilstück

beim Kordiler gen eh migt. (H ier

m u ss a llerd in gs n o ch  m it  d en

G ru n d besitzern  bezü glich  d er

Durchfahrt verhandelt werden .)

0,028 2

0,032 2

0,014 2
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austritt. Bei den  jeweiligen  Repara-

turen  mussten  wir feststellen , dass

die Wasserleitung neu verlegt werden

sollte. Ein  Planungsbüro prüft zur

Zeit den Gesamtzustand der Wasser-

und Abwasserleitung sowie der öf-

fen tlich en  Beleuch tun g in  d iesem

Teilstück.

Sobald die Ergebnisse dieser Unter-

suchung vorliegen , werden  wir um-

gehend entscheiden , was zu tun  ist,

und - wenn notwendig - die Planung

der oben genannten Arbeiten in Auf-

trag geben .

Öf f ent l iche Beleucht ung
Die Öffentliche Beleuchtung im Teil-

stück Wilh elm-Maute-Weg, d ie in

ein em desolaten  Z ustan d  war, ist

inzwischen neu verlegt worden, und

somit ist wieder ein  kleiner Schritt

bei der Optimierung der Straßenbe-

leuchtungen  vollbracht.

Die Verwaltung der Gemeinde Ahrn-

tal ist sich  bewusst, dass es auf die-

sem Gebiet noch sehr viel Nachhol-

bedarf gibt. Aber sie wird  sich  be-

mühen  - soweit es die finanziellen

Mittel erlauben  - jedes Jahr Schritt

für Schritt die vorliegenden Probleme

so gut es geht zu lösen .

Assessor fü r Trin k- u n d  Abwa sser

H erm a n n  H a in z

Öf f ent l iche Arbei t en
Wiederum neigt sich  ein  Jah r dem

Ende zu, ein  Jahr, in  dem zahlreiche

öffen tliche Arbeiten  abgesch lossen

werden konnten, mit ein igen Arbei-

ten  neu begonnen  wurde und neue

Projekte in Planung gegeben wurden

und um deren  Finanzierung ange-

sucht wurde.

Es kan n  gesagt werden , dass sich

der Aufwand lohnt und die Gemein-

de Ahrntal in Sachen Infrastrukturen

und öffentliche Bauten  sehr gut da-

steh t un d  von  vielen  G emein den

beneidet wird.

Von  der Erstellung eines Projektes

bis zu dessen  Fertigstellung bedarf

es eines großen Aufwandes, angefan-

gen  von der Finanzierung, der Aus-

schreibung der Arbeiten, der Bauar-

beiten  selbst bis h in  zu r Ko llau -

dierung kann es mehrere Jahre dau-

ern . Es bedarf aber auch  des uner-

müdlichen Einsatzes der Gemeinde-

verwalter un d  beson ders der zu -

ständigen  Beamten , bis ein  Projekt

endgültig fertig gestellt ist.

Um bau und Sanierung der Grund-
schule und des Kindergart ens m it
Gym nast i khal l e i n  Weißenbach
D a d ie im  Jah re 1978 errich tete

G rundschule in  Weißenbach  n ich t

mehr den  Schulbaurich tlin ien  en t-

sprach und mehrere bauliche Mängel

aufwies (Wärmedämmung, behinder-

ten gerech ter Ausbau), wurde das

Arch itekturbüro Stifter und Bach-

man n  aus Brun eck  beauftragt ein

San ierun gspro jek t auszuarbeiten .

G leichzeitig wurde auch der Anbau

einer Gymnastikhalle für Schule und

Kindergarten  und für außerschuli-

sche Z wecke eingeplan t.

Wegen der Umbau- und Sanierungs-

arbeiten, die sich über einen längeren

Zeitraum hinziehen, mussten Schule

und Kindergarten  ausgesiedelt und

in der Zeit der Bauphase in  anderen

G ebäuden  un tergebrach t werden .

Gemeinsam mit der Schul- und Kin-

dergartenleitung wurden Ausweich-

möglichkeiten gesucht und auch ge-

funden .

An dieser Stelle ein  großer Dank für

die gute Z usammen arbeit un d für

die G eduld und ich  bin  mir sicher,

dass sich  der ganze Aufwand lohnt.

Die geschätzten  Kosten  für das ge-

samte Projekt einsch ließ lich  Mehr-

wertsteuer und techn ische Spesen

belaufen sich auf 2.075.483,00 Euro.

Die Arbeiten  schreiten  zügig voran

und sollen bis zum Beginn des Schul-

jahres 2004/ 2005 abgeschlossen sein.

Fr iedhof  Lut t ach
Die Erweiterung des Friedhofes mit

Bau der Totenkapelle und Ossarium

einsch ließ lich  der nordseitigen  Er-

sch ließung in  Luttach  sind bis auf

wenige Kleinigkeiten abgeschlossen.

Im Z uge dieser Bauarbeiten  wurde

auf Wunsch der Pfarrgemeinde Lut-

tach auch die alte Widumsgarage ab-

gerissen , der alte Aufgang erneuert

sowie der Kirchplatz mit den  dazu-

gehörigen Parkplätzen neu gestaltet.

Außerdem wurden  gleichzeitig der

G eh steig un d  d ie Straß e bis zu r

„Schneida-Kreuzung” verlängert und

neu asphaltiert.

Wenn  der neue Friedhofskomplex

vielleich t auch  n ich t jedem gefällt,

so glaube ich, kann man doch sagen,

dass er eine Aufwertung für das Er-

scheinungsbild von Luttach darstellt.

Gehst eig  Bühel
Anfang September 2003 wurde mit

dem Bau des G ehsteiges vom N eu-

haus - Bühel - Mennefeld in St. Jakob

begonnen. Die Arbeiten wurden von

der Firma Kofler &  Strabit aus Olang

zu einem Betrag von 144.235,00 Eu-

ro übernommen und abgeschlossen.

Im kommenden  Früh jah r wird die

Asphaltierung der G emeindestraße

von  der Pizzeria Kreuzwirt in  St.

Jakob bis zum Kordiler in  St. Peter

vom Straßendienst Pustertal über-

nommen. Im Z uge dieser Arbeiten

sollen  außerdem auch  ein ige Maß-

n ah m en  zu r  Verk eh rssich erh eit

durchgeführt werden .
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Um bau und Sanierung des Sport -
hauses m it  Clubraum  in der Sport -
zone St . Jakob
Nach Abschluss der Fußball-Meister-

schaftsspiele und der „Abrissparty”

wurden die alten Kabinen abgerissen

und mit dem Neubau der Umkleide-

kabin en  mit Clubraum begon n en .

Im unteren Teil des Gebäudes befin-

den  sich  die Mannschaftskabinen ,

die Kabine für den  Sch iedsrich ter,

öffentliches WC und ein kleiner Ge-

räteraum. Im oberen  Teil ein  Club-

raum sowie ein e überdach te Z u-

schauertribüne.

Die neu gestaltete Anlage möge Er-

mutigung und Ansporn  für unsere

jungen und älteren „Kicker” sein bei

den  H eimsp ielen  möglich st viele

Punkte zu erspielen. - H offen wir es!

Ziv i l schut z: Felssicherungsarbei -
t en in  der  Klam m e in  St . Pet er
Im O ktober 2003 wurde mit den

Felssicherungsarbeiten in  der Klam-

me in  St. Peter begon n en . D abei

stellte sich heraus, dass sich die geo-

logische Zusammensetzung des Ge-

ländes in  den  letzten  Jahren  grund-

legen d  geän dert h at. An sta tt der

vorgesehenen 300 m2 an Vernetzung

und Säuberung des abrutschgefähr-

deten Geländes müssen die Arbeiten

auf ca. 3000 m2 ausgeweitet werden.

Deshalb wurden  die Arbeiten  auch

kurzfristig unterbrochen, ein Varian-

teprojekt in Auftrag gegeben und um

die Z usatzfinanzierung angesuch t.

Etwa 1500 m2 werden, sofern  es die

Witterung zulässt, noch  heuer ver-

netzt und die Arbeiten  von  der G e-

meinde Ahrn tal vorfinanziert. Der

restliche Teil der Arbeiten  (ca. 1500

m2) wird im kommenden  Jahr aus-

gefüh rt, sobald  d ie Fin an zierun g

durch die Landesregierung gesichert

ist.

Ret t ungsst at ion
Weißes Kreuz in  Lut t ach
Die N eu- und Umbauarbeiten  der

Rettun gsstation  Weiß es Kreuz in

Luttach sind abgeschlossen. An die-

ser Stelle ein  aufrich tiger Dank an

das Planungsbüro Arch . Stifter und

Bachmann, an alle beteiligten Firmen

und an den Gemeindebauhof beson-

ders aber an  die FF Luttach  mit ih -

rem Kommandanten Karl Innerbich-

ler sowie den  H elfern  des Weißen

Kreuzes für die Unterstützung und

die gute Z usammenarbeit.

H erzlichen  G lückwunsch  zum 10-

jährigen Jubiläum des Weißen Kreu-

zes Ah rn tal, verbun den  mit dem

D an k für den  Ein satz zum Woh le

der Allgemeinheit.

Abschließend möchte ich mich noch

bei allen Feuerwehren der Gemeinde

Ahrn tal, der Bergrettung, der H un-

destaffel, dem Weiß en  Kreuz un d

allen  freiwilligen  H elferinnen  und

H elfern  bedanken , die in  N otsitua-

tion en  stets zur Stelle waren  un d

sind. Der Einsatz für Leib und Le-

ben , für H ab un d G ut kan n  n ich t

h och  gen ug ein gesch ätzt werden .

Ihnen  allen  wünsche ich  und wohl

alle Ahrn talerinnen  und Ahrn taler

auch , dass sie von  ih ren  Einsätzen

immer gesun d  un d  woh lbeh alten

nach  H ause kommen mögen.

Allen  Ahrn talerinnen  und Ahrn ta-

lern  wün sch e ich  ein  froh es un d

gesegnetes Weihnach tsfest und ein

gu tes, gesun des, glück lich es un d

friedvolles Jahr 2004.

Assessor fü r

öffen tliche Ba u ten  u nd Zivilschu tz

H a n sjörg Ta sser

Neugest al t ung
Dor f - und  Ki rchp lat z St . Johann
Nach dem Abbruch der alten Mittel-

sch ule im Späth erbst 2001 ist d ie

Gemeindeverwaltung an die Neuge-

staltung des Dorf- und Kirchplatzes

h eran gegan gen . Im Sommer 2002

wurde das Projekt in  der heutigen

Form verwirklich t.

D er Kirch p latz wurde im oberen

Bereich  auf Wunsch  der Pfarrei er-

weitert, damit bei Prozessionen  für

die Schützen , für die Musikkapelle,

für die freiwillige Feuerwehr und für

d ie Pro zessio n steiln eh m er m eh r

Platz vorhanden ist. Im unteren Be-

reich wurde der Kirchplatz auch neu

gestaltet.

Es wurde vor allem darauf Wert ge-

legt, dass die Sicherheit der Kirch-

gänger gewährleistet ist. Aus diesem

G runde wurde ausgehend von  der

Friedhofmauer ein Streifen mit Sträu-

chern  bepflanzt, der Z ebrastreifen

wurde zum Ende der Bepflanzung

verlegt, es sollte der Z utritt von  der

Friedh ofsecke auf d ie D orfstraß e

nicht mehr vorhanden sein . Wir alle

wissen , dass vor ein igen  Jah ren  an

dieser Ecke ein  Unfall passiert ist,

der „G ott sei Dank” glimpflich  aus-

gegangen  ist. Um die Parkmöglich-

keiten  zu  erweitern , ist zwisch en

dem Kirch platz un d  dem Z ugan g

zum Büro des Tourismusvereins ein

Parkplatz errichtet worden, der auch

viel gen u tzt wird . D amit ist dem

Wun sch  der Bevölkerun g von  St.

Johann Rechnung getragen worden,

dass unser schöner Kirchplatz frei

von  Autos sein  soll.

Ich  danke allen , die sich  so weit es

möglich  ist, an  den Wunsch der Be-

völkerung halten  und ihre Autos an

den nahe gelegenen Parkplätzen ab-

stellen, sowie all jenen, die den klei-

nen  Umweg n ich t scheuen  und die
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Dorfstraße vom Kirchplatz ausge-

hend über den  Z ebrastreifen  über-

queren .

Durch  den  Abbruch  der alten  Mit-

telschule, durch  die N eugestaltung

des Kirchplatzes und durch  die An-

legun g von  n euen  Parkplätzen  ist

der Blick zu unserer schönen Pfarr-

kirche frei geworden und die angren-

zenden Gebäude haben sehr an Wert

gewonnen .

Um die Sicherheit der Bevölkerung

zu verbessern , wurde von  der G e-

meindeverwaltung als Verbindung

vom Parkplatz oberhalb der Grund-

schule zum Z ugang vom Baumann

aus zur Kirche h in ter dem Widum

ein  neuer G ehsteig geplan t und an-

gelegt. Weiters wurde d ie Z ufah rt

zwischen  Friedhof und Widum für

jeglichen Verkehr gesperrt. Die Z u-

fah rt von  dieser Stelle aus auf d ie

H auptstraße und auch die doppelte

Überquerung der Straße durch  die

Fußgänger waren  große G efahren-

stellen .

Neuer Dorf brunnen in St . Johann
Z um Jahr des Wassers und um die

Dorf- und Kirchplatzgestaltung ab-

zurunden, hat die Gemeindeverwal-

tung im Jahre 2002 beschlossen , für

die Errich tung eines Dorfbrunnens

in St. Johann einen Ideenwettbewerb

auszusch reiben . Alle Künstler der

G emeinde Ahrntal wurden eingela-

den , bis Mitte Januar 2003 der G e-

meinde Vorschläge zu unterbreiten .

Die in der Zwischenzeit erstellte Be-

wertun gskommission  bestan d aus

dem G emeindeausschuss, den  G e-

mein deräten  von  St. Joh an n , dem

Pfarrer von St. Johann, dem Touris-

muspräsidenten von St. Johann und

des un teren  Ahrn tales und Mitglie-

dern  der Baukommission . Es sind

vier Vorsch läge von  fünf Personen

ein gereich t worden . D ie Modelle

wurden der Bewertungskommission

am  23.01.03 vo n  d en  jeweiligen

Künstlern vorgestellt und deren Sinn

erklärt. Alle anwesenden Mitglieder

der Bewertungskommission  aus St.

Johann haben sich anschließend für

d as M o d ell d er Kü n stler Kn ap p

H einrich  und O berkofler Egon ein-

st im m ig au sgesp ro ch en . Kn ap p

H einrich  und O berkofler Egon  ha-

ben gemeinsam einen Vorschlag ein-

gereicht. Die Bewertungskommissi-

on  hat das Modell der zwei oben -

genannten Künstler als Siegerprojekt

anerkannt. Der 2. Preis wurde dem

Künstler Steger Alois aus Luttach

zugesprochen. Die Bewertungskom-

mission hat sich  anschließend noch

mit dem Standort des Dorfbrunnens

befasst un d  sich  fü r den  jetzigen

Standort entschieden. Ursprünglich

so llte der D orfbrun n en  zwisch en

d em  n eu en  Pa rk p la tz  u n d  d em

Kirchplatz als Abgrenzung positio-

n iert werden .

Die Sieger des Wettbewerbes haben

von  der G emeindeverwaltung den

Auftrag für die Erstellung des Dorf-

brunnens laut eingereichtem Modell

erhalten , wobei vereinbart wurde,

dass das Fun damen t am Stan dort

un d d ie Z u- un d Abwasserleitun g

von  der G emeinde in  Auftrag gege-

ben werden. Der Termin für die Fer-

tigstellung und Aufstellung des Dorf-

b ru n n en s wu rd e vo n  d en  zwei

Kün stlern  für En de Jun i bis Mitte

Juli 2003 angegeben , der sich  dann

bis Anfang August 2003 verzögert

hat. Die Vorbereitungsarbeiten wur-

den  in  der 1. Augustwoche von  der

Firma Tauber aus Brixen schnell und

zufrieden stellend durchgeführt. Am

08.08.03 wurde der Dorfbrunnen mit

einem Kran der Firma Wieser ange-

liefert und aufgestellt. Die feierliche

Segnung des Dorfbrunnens wurde

im Rahmen eines feierlichen Gottes-

dienstes, musikalisch umrahmt vom

Ahrn taler Männerchor mit O rche-

ster, am 21.09.03 durchgeführt. In

der Predigt hat Pfarrer Markus Küer

Vor dem Abbruch  der alten  Mittelschule
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besonders die Kostbarkeit des Was-

sers hervorgehoben und die Symbo-

le, d ie sich  auf dem D orfbrun n en

befinden , erklärt um der Bevölke-

rung deren Sinn verständlich zu ma-

chen. Nach dem Gottesdienst wurde

der Dorfbrunnen von Pfarrer Markus

Küer gesegnet und somit seiner Be-

stimmung übergeben. Bürgermeister

Dr. H ubert Rieder hat in  einer An-

sprache den zwei Künstlern zu ihrem

gelungenen Werk gratuliert und kurz

über Sinn  und Z weck eines Dorf-

bru n n en s gesp ro ch en . D ie zwei

Kün stler h aben  an sch ließ en d alle

anwesenden Kirchgänger zum bereit-

gestellten Buffett eingeladen, das bei

herrlichem Wetter von vielen Kirch-

gängern gerne angenommen wurde.

Al t ersheim  - A l t enw ohnungen -
Tagespf legeheim
D ie G emein deverwaltun g wird  in

nächster Zeit eine Studie in  Auftrag

geben, um die Altersstrukur der Be-

völkerung zu ermitteln . Für die Z u-

kunft ist es wichtig zu wissen, ob die

vorhandenen Strukturen ausreichen,

um die Alten  und pflegebedürftigen

Men sch en , d ie zu  H ause kein en

Platz finden oder nicht gepflegt wer-

den  kön n en , un terzubrin gen . D ie

Anzah l der H eimgäste, die schwer

pflegebedürftig sind, hat sich  in  un-

serem Altersh eim fast verdoppelt.

Das heißt, dass die Pflegestation mit

17 Betten  bei weitem n ich t meh r

ausreicht, diese Fälle unterzubringen.

Sie werden im 1. und 2. Stock unter-

gebracht.

D ie fün f Altenwohnungen  in  Lut-

tach , die zum Altersheim gehören ,

sind alle belegt. Die Planung für den

Umbau des Mesnerhauses in  Stein-

h aus ist fast abgesch lossen . D ort

werden  ein ige Altenwohnungen er-

richtet. Der Umbau erfolgt im näch-

sten  Jahr.

Im Altersheim von  Sand in  Taufers

wird mit dem 01.01.94 versuchsweise

ein  Tagespflegeheim errich tet. Dort

werden  ältere Personen  aufgenom-

men, die noch relativ gut beisammen

sind. Die Betreuung ist von Montag

bis Freitag von  7.30 bis 16.30 Uhr

gewährleistet. Ein Aufenthalt im Ta-

gespflegeheim ist auch halbtags und

nur ein ige Tage in  der Woche mög-

lich. Falls die Notwendigkeit besteht,

können auch Personen aus unserem

G emein degebiet d iesen  D ien st in

Sand in  Taufers in  Anspruch  neh -

men. In  unserem Altersheim ist die

Errichtung eines Tagespflegeheimes

nur durch einen Zubau möglich, und

das ist kurzfristig nicht durchführbar.

NISF-INPS M i t t ei lungen
Rentner, die vom N IFS-IN PS Auf-

forderungen zugeschickt bekommen

oder schon  bekommen haben , laut

denen  sie das Einkommen  für das

Jahr 2002 erklären  müssen , werden

ersucht, diese Einkommensmeldun-

gen  unbedingt zu machen . Bei Un-

terlassung dieser Meldungen können

Renten  gekürzt werden .

Alle Arbeitnehmer und Selbstständi-

gen , d ie beim N ation alin stitu t für

soziale Fürsorge - NISF-INPS - ver-

sichert sind, bekommen  die Versi-

cherungsauszüge zugeschickt. Dar-

aus ist die Versicherungslage bis zum

31.12.2001 ersichtlich. Sollten Fehler

festgestellt werden  oder Versiche-

rungszeiten  fehlen , sollte unbedingt

eine Rich tigstellung bean tragt wer-

den . Ein  Antrag um Richtigstellung

hebt die 10-jährige Verjährungsfrist

auf. Sollten  even tuelle Unregelmä-

ß igkeiten  n ich t mitgeteilt werden ,

sind feh lende Versicherungszeiten

endgültig verloren. Bei den Einkom-

men smeldun gen  der Ren tn er un d

bei der Überprüfung und Richtigstel-

lung der Versicherungsauszüge wer-

de ich wieder wie in  früheren Jahren

meine H ilfe anbieten .

Meine Sprechstunden in der Gemeinde:

Montag von 9.00 bis 10.00 Uhr und

Donnerstag von  18.00 bis 19.00.

In  der G rundschule St. Johann  ab

dem 11.10.03 jeden  2. Samstag.

Telefonisch erreichbar unter der Nr.

0474 671351 oder 348 4935109.

Assessor fü r Sozia les

Adolf N iederkofler

Der neu gestaltete Dorfbrunnen  in  St. Johann
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Das Jahr 2003 neigt sich bereits dem

Ende zu. In  dieser Zeit ist es wichtig

einmal kurz innezuhalten  und auf

die vergangenen Monate zurückzu-

blicken .

Es gab in diesem Jahr sehr viele Son-

nentage, bereits im Winter und auch

im extrem trockenen Sommer. G ott

sei Dank sind wir eine wasserreiche

G emeinde. Deshalb hatten  wir, im

G egen satz zu  an deren  Teilen  des

Landes, n ie unter Wasserknappheit

zu  leiden . Auch  d ie aufwen digen

Beregn un gsan lagen  mach ten  sich

diesen  Sommer sehr bezahlt.

Für d ie G emein deverwaltun g war

das Jahr 2003 ebenfalls sehr arbeits-

reich . Infrastrukturen, Erschließun-

gen, Leitungen und vieles mehr wur-

den zum Wohle der Landwirtschaft

und der gesamten  Bevölkerung er-

neuert bzw. verbessert. So konnten

zum Beispiel im heurigen  Früh jahr

die Bloßenbergstraße fertig gestellt,

d ie Kiembergstraße san iert, später

im Sommer dann die Schattenberg-

straß e un d im H erbst d ie H erren -

bergstraße gemeinsam mit der Inter-

essen tschaft in  Angriff genommen

werden . Ich  glaube, dass es bei die-

sen  Arbeiten  gelun gen  ist, für d ie

betroffenen H öfe eine angemessene

Erschließung für die nächsten  Jahre

zu  garan tieren . Auf d iesem Wege

möchte ich den Interessentschaften,

allen  voran  den  Präsiden ten  gan z

herzlich  für die gute Z usammenar-

beit dan ken , d ie beson ders in  der

Planungs- und Bauphase sehr wich-

tig ist.

Auch  in  an deren  Bereich en , zum

Beisp iel im Tourismussek tor war

2003 ein  in tensives Arbeitsjahr. Ich

möchte hier speziell die „Urlaub auf

dem Bauernhof” - Betriebe erwäh-

n en . D ieser über Jah re etwas ver-

nachlässigte Bereich der Tourismus-

wirtschaft entwickelte sich in  letzter

Z eit mit versch iedenen  Ideen  und

Z usatzangeboten  zu einem attrakti-

ven Wirtschaftszweig. Ich glaube, es

ist überhaupt nur auf einem Bauern-

h of möglich , dem Urlaubsgast so

etwas wie „Familie” zu bieten . Die

Zusammenarbeit von Tourismus und

Landwirtschaft bleibt jedoch weiter-

h in  ausbaufäh ig. H ierbei beweisen

ein ige umgesetzte Ideen  und In itia-

tiven , dass es durchaus möglich  ist,

mit gegenseitigen  Vorteilen  zusam-

menzuarbeiten .

Mit dem Amt für Naturparke wurden

auch wieder eine Reihe von Arbeiten

und Verbesserungsmaßnahmen, spe-

ziell an  Wanderwegen  und Almer-

schließungen durchgeführt. Die Ge-

meindeverwaltung begrüßt es, wenn

derartige Arbeiten mit Finanzmitteln

des Landes unter Regie der Forstbe-

hörde ausgeführt werden. Auf diese

Weise ist es ohne großes Z utun  der

G emein de möglich , wich tige Er-

schließungen und Verbindungen im

alpinen Gelände zu erhalten und zu

pflegen . In  diesem Z usammenhang

fin de ich  es wich tig, dass sich  d ie

Ah rn taler Bevölkerun g, vor allem

die G rundbesitzer, G edanken  dar-

über machen , das N aturparkgebiet

auch  auf d ie an dere Talseite, d ie

Sonnseite auszudehnen. In  anderen

Landesteilen  kann man derweil be-

obachten, wie fieberhaft daran gear-

beitet wird, die Naturparkgebiete zu

erweitern  und damit deren  Vorteile

zu nützen. Ich lade alle Ahrntalerin-

nen und Ahrntaler, speziell die Bau-

ern  un d  deren  Vertreter ein , sich

Gedanken über eine solche Erweite-

rung des Naturparks zu machen. Die

Gemeindeverwaltung wird die Wün-

sche der Bevölkerung ernst nehmen

und en tsprechend handeln .

Jugendarbei t
Im Bereich  der Jugendarbeit hat die

G emein deverwaltun g wieder ver-

sucht, gemeinsam mit den Jugendli-

chen in  der Alten Volksschule, dem

Verein Aggregat und anderen Verei-

nen positive Ansätze zu unterstützen.

Die Gemeinde kann Orte der Begeg-

nung schaffen , jedoch danach ist es

wichtig, dass jeder Einzelne von uns

hellhörig und offen ist, um verschie-

dene gute Beziehungen untereinan-

der aufzubauen . N ur so ist es mög-

lich, dass die öffentlichen Strukturen

ihrer Bestimmung und ihrer Aufgabe

gerecht werden .

D er an gekün digte Jugen draum in

Weiß en bach  wird  bereits d iesen

Winter als O rt der Begegnung offen

sein . H euer wird er allerdings noch

gemeinsam mit der Schule als Turn-

raum genutzt werden. Im Laufe des

Winters möchten wir gemeinsam mit

den  Jugendlichen  ein  Einrich tungs-

un d Füh run gskon zept erarbeiten ,

sodass d ie Struktur auch  wirklich

zum Wohle der Jugend und der Be-

völkerung dien t.

Abschließend bedanke ich  mich bei

allen Ahrntalerinnen und Ahrntalern,

mit denen ich im zu Ende gehenden

Jahr zusammenarbeiten  durfte.

Ich  wünsche allen  eine ruh ige und

besinnliche Weihnachtszeit und ein

erfolgreiches Jahr 2004.

Assessor fü r

La n dwirtsch a ft u n d  Ju gen d

Mich a el Oberh ollen zer
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Rückbl ick  und Vorschau
eines Gem einderat es
Ein  Jah r n eigt sich  bereits wieder

seinem Ende zu und wir hoffen, dass

es für alle ein  erfolgreiches und zu-

friedenes Jahr war.

Auch  wir von  der O rtsgruppe der

Union für Südtirol blicken auf viele

umfangreiche und interessante H er-

ausforderungen und Tätigkeiten  zu-

rück.

Unter anderem wurde am 12. Sep-

tember 2003 in Steinhaus eine Podi-

umsdiskussion zum Thema „Energie

im Ahrntal” veranstaltet, bei der das

In teresse sehr groß  war. Die Bevöl-

kerung wurde über den Ist-Z ustand

aufgeklärt, un ter anderem von  den

Diskussionsteilnehmern Dr. H ubert

Rieder, dem Landtagsabgeordneten

Andreas Pöder  und dem Gemeinde-

rat Erich  Kaiser.

Die Ein ladung erging auch  an  Lan-

desrat D r. Mich l Laimer, der sich

aber im letzten Moment entschuldi-

gen  ließ .

Die Bürger forderten im Großen und

G anzen  eine einheitliche Ein igung

der Gesellschaften mit der Gemeinde

und eine raschere Lösung dieses in

unserer Gemeinde so wichtigen und

aktuellen  Problems. Die G emeinde

sollte die Möglichkeit bekommen ,

die Energiequelle Wasser zum Wohle

der Ahrn taler Bevölkerung zu nut-

zen . Wir waren  über die große Teil-

nahme und das rege In teresse der

Bürgerinnen und Bürger sehr erfreut.

Ein  H öh epun kt waren  woh l auch

die Landtagswahlen am 26. Oktober.

D a d ie Vorbereitun gen  sch on  im

Frühjahr anliefen und sich über den

gan zen  Sommer h in zogen , gab es

viel zu tun in Sachen Überzeugungs-

arbeit.

Wir erfuh ren  allerd in gs auch  viel

Z uspruch  von  den  Ahrn talerinnen

und Ahrn talern , wofür wir uns auf

diesem Wege für die H ilfsbereitschaft

und Unterstützung herzlich  bedan-

ken  möchten .

Ein  großes Lob auch  an  die Wähle-

rin n en  un d  Wäh ler fü r d ie h oh e

Wahlbeteiligung.

Auf gute Zusammenarbeit weiterhin

wünschen  wir den  Leserinnen  und

Lesern  alles Gute für das Jahr 2004.

G em ein dera t

Erich  Ka iser

Wicht ige Grundsat z-
en t scheidungen f ü r  das Ahrn t al
Wichtige Grundsatzentscheidungen

hat der G emeinderat im auslaufen-

den  Jah r getroffen . Sowohl die Er-

weiterung des Skigebiet Klausberg

als auch der Bau eines Elektrizitäts-

werkes an  der Ahr in  St. Peter sind

wich tige Meilen stein e in  der En t-

wicklung des Ahrntales. O bwohl es

bei der Vorbereitung der Punkte Un-

stimmigkeiten zwischen der Bürger-

liste und der SVP gab, wurden  die

betreffenden Beschlüsse im Gemein-

derat einstimmig gefasst.

Die sich  langsam ändernden Klima-

bedingungen  und der Umstand das

niedrigstgelegene Skigebiet Südtirols

zu sein , zwingen  die Veran twortli-

ch en  der Klausberg Seilbah n  AG

eine Erweiterung des Skigebietes in

höhere Lagen  anzustreben . N ur so

kan n  woh l auch  in  den  n äch sten

Jahrzehnten der Skibetrieb und somit

ein  attraktiver Win tertourismus im

Ahrntal gesichert werden. Die wirt-

schaftlich sehr erfolgreiche Führung
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der Seilbahngesellschaft und die Ge-

wissheit, dass der Ausbau des Skige-

bietes allen  Ahrn taler/ innen  direkt

oder indirekt zugute kommt, rech t-

fertigen die einhellige Unterstützung

durch  den  G emeinderat.

Seit der Erstellung des alternativen

Kon zeptes zur Erzeugun g elektri-

scher Energie an  der Ahr vor etwa

15 Jahren  unter der Leitung des da-

maligen Bürgermeisters Josef Kirch-

ler (Flox Seppl) wird im Ahrntal über

dieses Thema geredet. In erster Linie

ging es darum, ein  G roßkraftwerk

in  Rein  in  Taufers zu  verh in dern .

Auch  über die Beteiligung der G e-

mein de mach te man  sich  damals

G edanken  und kam zum Sch luss,

die G emeinde möge sich  wie folgt

beteiligen :

•

•

•

Dem Ansinnen das Projekt St. Peter

voranzutreiben, lag der Beschlussan-

trag der SVP Ratsfraktion vom Sep-

tember 2002 zugrunde, in  dem die

G emeindeverwaltung aufgefordert

wurde alle nötigen Schritte zur Ver-

wirklichung eines E-Werkes in  St.

Peter zu  un ternehmen . Schade ist

jedoch , dass die vom G emeinderat

zum Z weck der En tscheidungsfin -

dung eingesetzte Energiekommission

während der gesamten Planungspha-

se n ie im Einsatz war. Unverständ-

lich  ist auch , warum Planungs- und

Verm essu n gsa rb e iten  a u ch  a u f

Prettauer G emeindegebiet gemacht

wurden, ohne mit den Gemeindevä-

tern  unserer N achbargemeinde zu

sprech en . D ie G emein de Prettau

sprich t sich  inzwischen  gegen  eine

Wasserfassung auf ihrem Gemeinde-

gebiet aus, was zur Folge hatte, dass

ein e n eue Vermessun g in  Auftrag

gegeben werden musste, womit Geld

un d  wertvo lle Z eit verloren  gin g.

Trotz d ieser D ifferenzen  hat auch

die SVP Ratsfraktion  am 16.09.03

der Eintragung des E-Werkes in  den

Bauleitplan  der G emeinde Ahrn tal

zugestimmt und so ein  klares Signal

in  Richtung Landesrat und Landes-

regierung, wo ja die Z uständigkeit

für die Vergabe der Wasserkonzessi-

on  letztendlich  liegt, gesetzt.

Die zeitweiligen Stromabschaltungen

im vergan gen en  Sommer un d  d ie

kritische Lage auf dem italienischen

Stromsektor haben gezeigt, dass wir

un s weitere Verzögerun gen  wah r-

schein lich  n ich t mehr leisten  kön-

nen . Wie wir wissen , muss Italien

17%  des Strombedarfes vom Aus-

land (Schweiz, Frankreich  . . .) zu-

kaufen. Ein Projekt von „nationalem

Interesse” ist schnell zur H and und

könn te über unsere Köpfe h inweg

verwirk lich t werden , fa lls es un s

nicht gelingt durch ein eigenes Werk

dem zuvorzukommen.

In  diesem Sinne setzt sich  die SVP

Ahrntal weiterhin dafür ein, dass das

Pro jek t E-Werk  St. Peter von  der

Verwaltung mit N achdruck weiter

verfolgt wird.

Sprech er der

SVP  G em ein dera tsfra k tion

Fra n z Josef Kü n ig

40%  an  der  G isse in  St. Joh an n

(Das E-Werk ist in  Betrieb und die

G emeinde hofft auf d ie verspro-

chene Beteiligung)

60%  in  St. Jakob - Steinhaus (Die

bereits ausgehandelte einvernehm-

lich e Lösun g zwisch en  Privaten

40%  und G emeinde 60%  wurde

am 27. Jun i 2000 von  der Bürger-

liste mittels Ratsbeschluss aus der

H and gegeben)

100%  in  St. P eter (Derzeit liegen

auch hier 2 Projekte auf. Jenes der

G emeinde wurde in  den  Bauleit-

p lan  ein getragen . Alle weiteren

Verwaltungs- und Genehmigungs-

verfahren  sind noch  ausständig.)
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Erlebnispädagogisches Projekt  im
Kindergart en St . Johann in Zusam -
m enarbeit  m it  Wil f r ied St eger von
KREAKTIV

Ausgan gslage

Kinder, die das letzte Jahr den  Kin-

dergarten  besuchen, haben  sich  auf

die Struktur, auf das Personal und

auf den  täglichen  Ablauf in  diesem

Kindergarten schon eingespielt. Der

Absch ied  aus d ieser Vertrau th eit

stellt oft ein  Problem für die Kinder

dar. Durch alternative und innovati-

ve Angebote soll daher die Entwick-

lung der Kinder gefördert und unter-

stützt  und somit der Übertritt in  die

G rundschule erleich tert werden .

D idaktisch e Meth ode

Die Erlebn ispädagogik beschäftigt

sich  mit der En twicklung und För-

derung von  sozialen  Kompetenzen

sowie mit der Selbstentwicklung von

Kindern . Dabei steh t n icht die Wis-

sen svermittlun g im Vordergrun d ,

son dern  das un mittelbare Lern en

mit Kopf, H erz u nd H a nd, mit krea-

tiven  Problemlösungsansätzen  und

sozialem Aufforderun gsch arakter.

Auf der Basis einer sorgfältigen  Be-

darfsan alyse mit den  Kin der, den

Eltern und den Erzieherinnen bilden

herausfordernde und fan tasievolle

Initiativ- und Problemlösungsaufga-

ben  das H erzstück der handlungs-

orien tierten , ganzheitlichen  Erleb-

n ispädagogik.

Die Reflexion  der persön lichen  Er-

lebnisse, der Praxis-Transfer und die

Evaluation in  der Nachbesprechung

sind ebenso konstitutive und obliga-

torische Komponenten unseres Pro-

gramms.

1. Modul im H erbst 2003:

Ein m al In d ian er sein  . . .

Z iele: Kennen  lernen  von  In itiativ-

und Kooperationsspielen  und N ot-

wendigkeiten  von  Absprachen  er-

kennen, Naturerfahrung, Beschnup-

pern  von  Reflexionen .

Von der  Planung
zur  Um set zung . . .
Um in  das Aben teuerland zu kom-

men  müssen  wir durch  das Z eittor

(G ymnastikreifen) gehen . Z iel: Ko-

operation  und Einstieg in  eine G e-

schichte aus der Vergangenheit. Die

„Abenteurer” suchen einen indiani-

schen  N amen:

„brü llen der Löwe”

„sch leich en der Tiger”

„sch la u er Fu ch s”

„h eu len der Wolf”

„gleiten der Adler” . . .

M it ein em  selbstgefertigten  „In -

dianerauge”, einer Kette und einem

Stirn ban d  füh len  sich  d ie Kin der

schon wie rich tige, kleine Indianer.

Viele aufregende Abenteuer erwarten

von  nun  an  „unsere Indianer”. Die

Anforderungen  an  die Kinder wer-

den  langsam gesteigert, wobei wir

mit Aktionen  zum Kennen  lernen

erlebnispädagogischer Spiele begin-

nen und fordern dann mehr Abspra-

ch e, Kooperation , Vertrauen  un d

die Selbststän digkeit der G ruppe.

Spiele wie:

Flederm a u s u n d  Motte

G olden e Feder

Ökom em ory

die Flu ch t

P ferde striegeln

An sch leich  - Meister

Lilipu t - In d ia n er - D orf . . .

Großen Wert legen wir auch auf die

Reflexion  des Erlebten! Die Kinder

müssen Gelegenheit haben, ihre Ge-

fühle und Ängste sowie ihre Rollen-

verständn isse während des Spieles

ausdrücken  zu können .

Kom m  m i t  ins Abent euer land
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Eine gefüh lsmäßige Vertiefung der

erlebten  Aktionen  streben  wir an ,

indem wir im Kindergartenalltag die

Spielaktionen nochmals bildnerisch

aufarbeiten .

Tip i bauen  -

das typ isch e In d ian erzelt

H öhepunkt dieses ersten  Modules

ist das Bauen  eines Indianerdorfes.

Je 3 Kinder bauen anhand eines Pla-

nes ihr Zelt, das so groß werden soll,

dass auch die „Kleinen” vom Kinder-

garten  darin  Platz fin den ,d ie wir

auch  zum In d ian erfest run d  ums

Lagerfeuer eingeladen  haben .

Kin derga rten  St. Joh a n n

Rückbl ick  und Ausbl ick
Der ehrenamtliche Verein  „Jugend-

gruppe Aggregat” blickt auf ein  in -

tensives Arbeitsjahr zurück. Vor über

zwei Jahren  hat er die Trägerschaft

des Jugend- und Kulturzentrums AL-

TE VOLKSSCH ULE übernommen.

Was bedeu tet d iese Trägersch aft

überhaupt?  Die Alte Volksschule ist

ein  Betrieb mit fün f An gestellten ,

die vom Verein  bezahlt werden. Mit

der Trägerschaft sind Arbeiten  ver-

bunden wie laufende Instandhaltun-

gen , Rein igung, Ankauf von  Inven-

tar, zahlreiche Verwaltungsaufgaben

usw. Vor allem gilt es, das H aus mit

Inhalten  zu füllen . Sch ließ lich  soll

die ALTE VOLKSSCH ULE kein leeres

Vereinshaus sein , sondern  ein  offe-

nes H aus, eine Begegnungsstätte für

Jung und Alt, für Menschen verschie-

dener Meinungen und Einstellungen.

Jeden Monat planen die Angestellten

gemeinsam mit den Mitgliedern und

den  im H aus ansässigen  Vereinen

versch iedene Veranstaltungen . Das

Programm wird dann in  Form einer

Karte an  alle Mitglieder und Aggre-

gat-Card  BesitzerIn n en  versan d t.

Damit auch  N icht-Mitglieder in for-

miert sind, werden  für die verschie-

denen  Veranstaltungen  Plakate ge-

d ruck t un d  aufgeh än gt. D ie Ver-

öffen tlichung in  den  verschiedenen

Medien muss ebenfalls gemacht wer-

den .

Für die Durchführung der einzelnen

Aktionen  ist der Einsatz der ehren-

amtlichen  Mitglieder von  en tschei-

dender Bedeutung. Ohne deren Mit-

hilfe wären Großveranstaltungen gar

n ich t durchführbar, aber auch  klei-

nere Aktionen bauen auf die Unter-

stützung Ehrenamtlicher.

D er sieben köpfige Aussch uss des

Vereins, allen  voran  der Präsiden t

Benjamin Gartner und der Vizeprä-

sident Stefan Walcher, trägt letztend-

lich  die Verantwortung und trifft in

der monatlich  stattfindenden  Aus-

sch usssitzun g wegweisen de En t-

scheidungen .

Akt ionen,
Veranst al t ungen, Pro jekt e
Mindestens ein  Mal im Monat wird

ein  Konzert oder eine DJ-Party mit

einheimischen  und/ oder ausländi-

schen  G ruppen  veranstaltet. Unre-

gelmäßig finden Jazz-Brunches, Le-

sun gen  un d  Th eaterauffüh run gen

statt. D an eben  werden  für un ter-

schiedliche Altersgruppen Kurse, wie

DJ-, Techn iker-, Lich t-Workshop,

Kochkurs, Trommelkurs usw., ange-

boten. Diese Angebote werden ganz

untersch iedlich  genutzt.

Seit 1996 veranstaltet der Verein das

O pen  Air Festival „Rock’n  Toul”.

D ie eh ren am tlich e Ak tivgru p p e

„Open Air” beginnt im Frühjahr mit

der umfassenden Planung dieses Fe-

stivals. Aus den vergangenen Jahren

wurde gelern t, un d so  sch rieb d ie

Tageszeitung in  ih rer Ausgabe vom

21.08.2003 von einem „perfekt orga-

n isierten  O penair”.

In  Zusammenarbeit mit anderen Ju-

gendeinrichtungen und Institutionen

wurden  im vergan gen en  Jah r ver-

sch ieden ste Pro jek te gep lan t un d

d u rch gefü h r t : „Ju gen d  Ak t iv”,

„Puschtra görls”, „Puschtra Sommer”

ehemals „T.J. Aktiv Sommer”, „Kin-

der des Krieges”, „Jugend Action“,

Bonsai Aktion , „puls” - ein  Präven-

tionsprojekt und der Jugendkultur-

austausch mit H aar (D) und Molda-

wien . O bwohl manche dieser Pro-

jekte schon seit Jahren durchgeführt

ALTE VOLKSSCHULE in  St einhaus
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werden, beginnt die Planungsphase

mit laufenden  Sitzungen  ein  halbes

Jahr vorher.

Vernet zung nach innen -
Vernet zung nach außen
Nach wie vor findet alle drei Monate

der „H ausrat” mit allen  Vereinen ,

die im H aus ein und aus gehen, statt.

Es wird diskutiert, über Sachen, die

aufgefallen sind oder die stören. Die

Leiterin informiert über Neuerungen

im H aus. Und es werden gemeinsam

Aktion en  gep lan t, wie der Weih -

nach tsmarkt am 2. Adventsonntag.

Der FILMTREFF Alte Volksschule

wird seit über einem Jahr mit großem

E rfo lg gem ein sa m  vo m  Vere in

Kunstmyst und von der Jugendgrup-

pe Aggregat geplan t und durchge-

führt. Durchschnittlich besuchen 30

Personen aus dem Ahrntal aber auch

aus San d in  Taufers un d Brun eck

den  14-tägig stattfindenden  FILM-

TREFF.

Der Kontakt und die Z usammenar-

beit mit anderen  Jugendeinrich tun-

gen  und anderen  Institutionen  sind

der Leiterin  wichtig. Viel an Koope-

ration passiert durch die verschiede-

nen Projekte (siehe oben). H ier dis-

ku tieren  Sch u lvertreter, Psych o-

loginnen der verschiedenen Dienste,

Erzieher, Schulberater, KünstlerIn-

nen  usw.

Was hat  sich im  zu Ende gehenden
Jahr  get an bzw . veränder t ?
Im H aus: Auf Wunsch  der Treffbe-

sucherInnen  ist in  der Alten  Volks-

schule ein  Mädchenraum en tstan -

den . D ie Mädch en  h aben  d iesen

Raum selber gestaltet. Dieser Raum

hat keine fixen Öffnungszeiten, son-

dern  wird nach  Bedarf von  der Lei-

terin  aufgesperrt.

Es wurden  versch iedene Investitio-

n en  getätigt, d ie auch  an  Verein e

und Privatpersonen gegen eine klei-

n e G ebüh r verlieh en  werden : D J-

und Musikanlage, Grill und Digital-

kamera. Weitere Anschaffungen wa-

ren : Büroein rich tun g, Computer,

Schließanlage sowie Barhocker, Steh-

tische, Win terbeschattung, Trenn -

vorhang und Verdunkelung für den

Treff.

Leader P lus Tauferer Ah rn ta l: Seit

Anfang N ovember verfügt die Alte

Volksschule über einen  Weiterbil-

dungsraum, der mit 15 Computern

und einem Videoprojektor ausgestat-

tet ist. Für die Verwaltung des Rau-

mes ist d ie Leader Koordinations-

stelle in  Sand in Taufers verantwort-

lich .

Aggrega t-ca rd : Am Samstag, den

20. September führte die Jugendgrup-

pe Aggregat ih re Karte ein . Mit der

„Aggregat-card” hat man  folgende

Vorteile: Zusendung des Monatspro-

grammes un d  ermäß igte Ein tritte

bzw. Kursbeiträge bei allen  Veran-

staltungen der Jugendgruppe Aggre-

gat, ausgen ommen  das O pen  Air

Festival „Rock’n  Tou l”. D ort be-

kommt man ein  G ratisgetränk. Alle

Sch ülerIn n en , Studen tIn n en  un d

Z ivild ien er erh alten  mit gü ltigem

Ausweis die Karte gratis. Alle ande-

ren  bezahlen  dafür 10 Euro. Bei Ju-

gendlichen , die jünger als 18 Jahre

sind, braucht es die Unterschrift der

Eltern .

D ia  Vorträge: In  diesem Jahr wurde

eine neue Aktion  gestartet mit dem

N amen  „Reise-Bilder”. Jeder, der

von  einer Reise tolle Bilder in  Dia-

format oder in  d igitaler Form ge-

mach t hat, kann  diese in  der Alten

Volksschule präsen tieren .

„T.J. Aktiv Som m er” n eu : D urch

d ie sch wierige Fin an zierun g von

zwei Sommerprojekten  im Tauferer

Ahrntal und in  Bruneck wurden auf

Vorsch lag von  N atalie Schmid die

beiden  Pro jek te zusammen gelegt.

Unter dem Titel „Puschtra Sommer”

standen  34 versch iedene Angebote

zur Auswahl. Die etwas bange Frage,

ob das Angebot un ter einem neuen

Titel angenommen wird, wurde von

den  Kids mit einem kräftigen  „Ja”

beantwortet. Alle Kurse fanden statt!

Mit 359 Jugendlichen, die 430 Kurs-

plätze belegten , erreich te man  eine

hundertprozen tige Auslastung. Im

nächsten  Monat wird sich  die Pro-

jek tgruppe um Martin a Parein er,

N atalie Schmid, G ünther Eder und

Gunther Niedermair an die Planung

des Puschtra Sommers 2004 machen.

Dabei werden die vielen Vorschläge

der Jugendlichen ins neue Kursange-

bot aufgenommen.

„Rock’n  Toul”: Bei den vielen Open

Air Sitzungen  setzt sich  der Verein

intensiv mit den positiven wie nega-

tiven  Punkten  des vergangenen  Fe-

stivals ausein an der un d  versuch t,

Veränderungsvorsch läge umzuset-

zen . Sch on  beim Ein gan g war d ie

erste Neuerung sichtbar. Alle Jugend-

lichen  unter 16 Jahren  erh ielten  ein
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eigenes Eintrittsband. Somit konnte

beim Bon verkauf aber auch  beim

Budel kontrolliert werden, ob dieser

Besucher Alkohol konsumieren darf

oder nicht. Säfte und Mineralwasser

kosteten  50%  weniger als Alkohol.

E in e  b eso n d ere  Id ee  w a r  d a s

„Eldorado” - Standl. H ier wurden

verschiedene alkoholfreie Cocktails,

frisch  gepresste Säfte un d Fruch t-

spießchen angeboten. Prävention ist

also für die Jugendgruppe Aggregat

kein  leeres Wort!

Um die Sicherheit zu gewährleisten,

wurde das G elände vergrößert und

mehr professionelle Securities enga-

giert.

In tern as: Seit Beginn  diesen  Jahres

arbeitet eine Bürokraft in  Teilzeit-

stelle in der Alten Volksschule. Mar-

lies O berlechner gewährleistet von

Montag bis Freitag von 8.30 bis 11.30

Uhr die Bürozeiten. Bei der Vollver-

sammlung im Frühjahr wurde durch

d en  vo rzeitigen  Rü ck trit t  G eo rg

Eders ein  neues Ausschussmitglied

un d ein  n euer Präsiden t gewäh lt.

Herausf orderungen
f ür  d ie Zukunf t
Zunehmend wird es schwieriger, ein

für versch iedene Altersgruppen  at-

traktives Programm zusammenzu-

stellen . Ein  G rund liegt u .a. darin ,

dass andere Institutionen , wie z.B.

die Schulen, ähnliche Angebote ha-

ben. Durch ein  klares Profil der ver-

schiedenen  Einrich tungen  könnten

sich interessante Wege der Koopera-

tionen auftun. Eine andere Ursache

liegt in  einem Überangebot an  ver-

sch iedensten  Freizeitbeschäftigun-

gen .

Für Jugendliche, die nicht aus Stein-

h aus kommen , ist es umstän dlich

wenn  n ich t unmöglich , in  die Alte

Volksschule zu verschiedenen  Ver-

anstaltungen  zu kommen. Seit län-

gerem setzten  sich  VertreterInnen

der G emeinde und die Leiterin  der

Alten  Volksschule mit diesem Pro-

blem ausein an der. Z um jetzigen

Z eitpunkt kann  berich tet werden ,

dass die Planung eines Jugendtreffs

in  Weißenbach  zusammen mit den

Jugendlichen voll im Gang ist. Auch

mit dem Jugendtreff St. Johann findet

eine intensive Zusammenarbeit statt.

Z iel ist es, d ie Jugendtreffs zen tral

von Steinhaus aus zu verwalten, eh-

renamtliche Jugendgruppen  führen

die Treffs vor O rt. Details werden

noch zu klären sein, der Ansatz wird

von  der G emeinde und vom Land

unterstützt.

Jugendliche und junge Erwachsene

fallen der Gesellschaft meist negativ

auf. Jugend wird mit Problemen, mit

lau ter Musik , Alkoh ol bzw. über-

h au p t D ro gen , m it  „Fau l-Sein ”,

„N ich ts-Tun ” in  Verbin dun g ge-

bracht. Welches Potenzial h ingegen

in  jun gen  Men sch en  steck t, wird

oftmals übersehen . Eines der Z iele

der Jugen dgruppe Aggregat ist es,

auf die positiven  Eigenschaften  Ju-

gendlicher aufmerksam zu machen

und diese zu fördern . Es wird ver-

such t, Jugendlichen  (Frei-) Räume

anzubieten , wo sie sich  mit sich  sel-

ber und anderen auseinandersetzen

können . Durch  den  Jugendarbeiter

G ünther Eder und die Leiterin  N a-

talie Schmid werden  Anliegen  und

Probleme diskutiert und analysiert.

Dies wird als H erausforderung gese-
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hen und angenommen. Die Jugend-

gruppe Aggregat wird deshalb n icht

von ihren  Richtlin ien , die zu einem

bewussten Konsumverhalten führen

sollen, abweichen. Seit Jahren kosten

Säfte weniger als Alkohol. Der Aus-

schank und das Konsumieren  von

Superalkohol ist im H aus verboten .

Jugen d lich e un ter 16 Jah ren  un d

Angetrunkene erhalten keinen Alko-

hol. Das Angebot an  n ichtalkoholi-

schen  G etränken  ist viel größer als

jen es an  alkoh olisch en . D an eben

wird  auch  alkoh olfreies Bier un d

H efe  Weizen  an gebo ten . D iese

G rundsätze decken  sich  mit jenen

der „Erklärung für eine neue Fest-

kultur in  Südtirol”.

Wer f inanzier t  das
Jugend- und Kul t urzent rum
Al t e Volksschule?
All diese Tätigkeiten und Aktivitäten

wären  n icht ohne großzügige G eld-

geber durchführbar. Allen voran sind

die Gemeinde Ahrntal und das Amt

für Jugendarbeit der Südtiroler Lan-

desregierung zu nennen. N eben der

finanziellen Unterstützung gewähren

diese Institutionen auch in nichtma-

teriellen  Bereich en  Beistan d  un d

H ilfe. D em  Bürgerm eister  H ubert

R ieder  sowie dem  Aussch uss, im

besonderen Michael O berhollenzer,

un d  a llen  G em ein debed ien steten

sei a u f d iesem  Wege h erzlich  ge-

dankt! Jeder und jede hat im vergan-

genen Jahr auf die eine oder andere

Weise die Alte Volksschule und die

Tätigkeiten der Jugendgruppe Aggre-

gat un terstü tzt. Mit der Südtiro ler

Volksbank konnte ein  weiterer star-

ker Partner gefunden werden. Durch

deren  Vertreter vor O rt, Man fred

Preindl, besteh t diese Kooperation

nich t nur in  einem Sponsorvertrag,

sondern  geht darüber h inaus.

Zu tun gibt es noch viel. Mit verein-

ten  Kräften  wird  den  Ansprüchen

der Zukunft versucht gerecht zu wer-

den!

Leiterin

N a ta lie Sch m id

„ Aggregat ”  - Der Jugendt ref f  der
ALTEN VOLKSSCHULE
Unter der Führung der Jugendgruppe

Aggregat befindet sich  im Dachge-

sch oss der Alten  Volkssch ule der

Jugendtreff. Dieser soll, wie der Na-

me sch on  sagt, Treffpun kt für Ju-

gendliche sein , um Freunde zu tref-

fen , Ideen  einzubringen , um diese

zu verwirklichen, kreativ und kritisch

zu sein . Der Treff kann  aber auch

als „Freiraum” genutzt werden, zum

Relaxen, Ratschen oder Zeitschriften

lesen. Es werden also eine Reihe von

Möglich keiten  gebo ten , den  Tag

ohne Konsumzwang, ohne ständigen

Druck der Schule oder Arbeitswelt

zu erleben . Während der Ö ffnungs-

zeiten ist der hauptamtliche Jugend-

arbeiter Günther Eder immer anwe-

send.

D er Jugen dtreff

N eben  versch iedenen  Brettspielen

stehen  den  BesucherInnen  ein  Cal-

cetto- und Tischtennistisch oder eine

Dartsscheibe gratis zur Verfügung.

G egen eine kleine G ebühr kann  im

Internet gesurft werden. Zudem ha-

ben  die Jugendlichen  die Möglich -

keit, ih re Musik auszuwäh len . Ein

breites An gebo t an  Jugen d - un d

Fachzeitschriften und eine Infoecke

mit Material zu den verschiedensten

Themen  runden  den  N achmittags-

treff ab. Aktionen wie Schwimmaus-

flüge, Nachtrodelpartien, Workshops

und Partys werden von und mit den

Jugendlichen  durchgeführt. Im Ju-

gendtreff herrschen absolutes Rauch-

und Alkoholverbot!

D as Jugen dcafé

Im m er D o n n erstag u n d  Freitag

abends hat das Jugendcafé seine Tore

geöffnet. N eben  dem Angebot wie

im N achmittagstreff bietet G ünther

jeden  Donnerstag abwechselnd ei-

nen  Film- oder x-Boxabend an . Die

Filme werden mit den Jugendlichen

ausgesucht und dann auf der G roß-

bildleinwand gezeigt. Während der

Aben döffn un gszeit wird  Alkoh o l

ausgeschenkt, wobei kein  Superal-

kohol verwendet und auf das Alter

der Jugen d lich en  stren g geach tet

wird - unter 16 Jahren kein Alkohol!

Ju gen da rbeiter

G ü n th er Eder

· · · Öf f nungszei t en · · ·
Jugen dtreff

Sonntag &  Montag geschlossen

Dienstag bis Donnerstag

von 15.00 bis 18.00 Uhr

Freitag geschlossen

Samstag von  14.00 bis 17.00 Uhr

Jugen dcafé

Donnerstag bis Freitag

von 19.30 bis 22.00 Uhr

Bürozeiten

Montag bis Freitag

von 8.30 bis 11.30 Uhr

Dienstag bis Freitag

von 15.00 bis 19.00 Uhr

· · · In f o  · · ·
Jugend- und Kulturzentrum

ALTE VO LKSSCH ULE

Jugendgruppe AG G REG AT

Steinhaus 93

39030 Ahrntal

Tel &  Fax: 0474 652 020

info@aggregat.it · www.aggregat.it
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Die Veranstaltungen  in  den  letzten

Mon aten  run d  um die Biblio th ek

verd ien en  es erwäh n t zu  werden ,

n ich t n ur, weil viel In teressan tes

geboten wurde, sondern auch um zu

zeigen , dass im Z eitalter von  Com-

puter, Film und DVD das Buch nicht

verdrängt werden  konnte.

Am Tag des Schulübertrittes waren

die 5. Klassen der Grundschulen des

Ahrntales in der Öffentlichen Biblio-

thek St. Johann  zu Besuch , wo sie

an  einer Füh rung teilnahmen  und

ein  spannendes Q uiz lösen  durften ,

was sie auch  mit viel Begeisterung

gemach t haben . Das Team der Bi-

bliothek hat sich  über ihren Besuch

sehr gefreut.

Am 06.06.2003 gab es eine Märchen-

stu n d e für d ie ersten  Klassen  der

G run dsch u le St. Joh an n . Wern er

Mölgg h at mit d rei ausgesuch ten

Tiermärchen die H erzen der Kinder

höher sch lagen  lassen .

Am 10. Juni war es dann soweit: Der

große Lesewettbewerb zum Thema

„Lesen  ist  ein  Aben teu er !” h atte

begonnen  und lief bis zum 10. Sep-

tember. Wer 10 der extra dafür aus-

gewählten  und angekauften  Bücher

las oder bei der Lesewanderung teil-

nahm, hatte die besten  Aussich ten

auf ein en  k lein en  Preis. D ie rege

Teilnahme am Wettbewerb, an  der

Lesewanderung zur Bizat-H ütte und

beim absch ließenden  Lesefest be-

wies, dass das Lesen  auch  über die

heißen Sommermonate nicht verges-

sen  wurde.

Einen  ganz besonderen  Vorteil ge-

n ossen  ein ige G run d- un d Mittel-

schüler am 20.10.2003! Die ersten

deutschen  Z eilen  von  H arry Potter

wurden  nämlich  in  der Bibliothek

St. Johann  verlesen , und zwar von

keinem anderen als dem Übersetzer

d ieses Bestsellers, Kla u s Fr itz. Er

h atte d ie run d  tausen d  Seiten  im

Akkord übersetzt, bis zu zehn Seiten

täglich. Er erzählte von seiner Über-

setzertätigkeit und gewährte uns viele

Ein blicke in  den  5. H arry Po tter

Band. Erst zwei Wochen später kam

„H arry P otter  un d  der  O rden  des

P h ön ix” dann  auf den  Markt - wir

wussten dann schon so einiges über

d ie ses  a t em b era u b en d e  Bu ch .

Am 29.10.2003 wurde die Aula Ma-

gna der Mittelschule St. Johann  zu

einem O rt der Begegnung. Die Au-

toren lesu n g „Ah rn ta ler  lesen  fü r

Ahrntaler” bot ein buntes Repertoire

für jeden Kunstgeschmack. Dialekt-

wörter, Lyrik, Prosa, Zeitungsartikel

aus längst vergangen  Z eiten  . . . ein

sehr in teressan ter und un terhaltsa-

mer Abend, mit hochkarätiger musi-

kalisch er Umrah mun g un d vielen

Besuchern. An dieser Stelle möchten

wir den Autoren und Mitwirkenden

nochmals ganz herzlich für ihre wert-

vollen  Beiträge danken!

Biblioth eka rin

Su sa n n e H u ber

Öf f ent l iche Bib l io t hek Ahrnt al : ein  Rückbl ick

Lesefest und Lesewanderung

Märchenstunde für die ersten  Klassen  der G rundschule St. Johann  mit Dr. Werner Mölgg

Autoren lesung mit Dr. Rudolf Fischer
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In  An leh n un g an  das Weiterb il-

dungsprogramm vom Frühjahr 2003

ist nun  die neue Broschüre für den

Zeitraum H erbst/ Winter 2003-2004

mit einem umfassenden Angebot an

Aus- und Weiterbildungen  ersch ie-

nen. Das Programm ist sehr vielseitig

und reich  an  speziellen  Sprachkur-

sen (Italienisch, Englisch, . . .), EDV-

Kursen , beruflichen  Weiterbildun-

gen, kreativen Angeboten, Exkursio-

nen, Seminarreihen und Lehrgängen

und vielem mehr.

Das neue Layout lädt alle In teres-

sierten  ein , sich  zu in formieren , zu

en twick eln  u n d  weiterzu bild en .

Schnell kann  sich  der/ die In teres-

sierte einen  Überblick über die ver-

sch ieden en  Th emen bereich e ver-

schaffen . Das neue Weiterbildungs-

programm zeichnet sich auch durch

die Zusammenarbeit mit einer Reihe

von  Kooperationspartnern  aus: öf-

fen tliche Bibliothek G ais, Ferienre-

gion Tauferer Ahrntal, Bildungsweg

Pustertal. Besonders hervorzuheben

ist die neuentstandene Kooperation

mit dem Bildungsausschuss Sand in

Taufers.

Die rasanten Entwicklungen der In-

formationsgesellschaft erfordern heu-

te ein  kon tinuierliches Investieren

in  Ausbildun g un d  Q ualifikation .

Sie sind wesen tliche Wettbewerbs-

faktoren  auf dem Arbeitsmarkt und

entscheidend für die Leistungs- und

Konkurrenzfäh igkeit unserer Wirt-

schaft. So gesehen sind Bildung und

Lern en  im 21. Jah rh un dert n ich t

mehr allein  eine Frage des freiwilli-

gen Engagements, sondern ein über-

lebenswich tiger Faktor im Berufs-

und Wirtschaftsleben .

D ie Mitarbeiterin n en  des Leader

Plus Weiterbildungsbüros, Frau Mi-

riam Rieder und Frau Doris O ber-

egelsbacher, hoffen , dass sich  viele

Interessierte durch die verschiedenen

Weiterbildungsangebote angespro-

chen  füh len .

Die Broschüre ist im Leaderbüro, in

allen  öffen tlichen  Ämtern  und G e-

sch äften  erh ältlich . Z usätzlich  ist

das Weiterbildungsangebot im Inter-

net unter www.taufererah rn tal.in fo

abrufbar.

In teressierte können sich  auch tele-

fonisch über das laufende Weiterbil-

dungsangebot in formieren  oder di-

rekt in  der Anlaufstelle für Weiter-

bildung Leader Plus Tauferer Ahrn-

tal, im Alten Rathaus der Gemeinde

Sand in  Taufers (1. Stock) vorbei-

kommen.

N eben  der Weiterbildun g verfo lgt

das Regionalentwicklungsprogramm

vielfältige Projekte aus den Bereichen

Landwirtschaft, Tourismus, H and-

werk, H andel, Industrie und Dienst-

leistung. Z iele der Projekte sind eine

nachhaltige und organische Entwick-

lung der Region  Tauferer Ahrn tal.

So werden beispielsweise alternative

Einkommensmöglichkeiten  im Be-

reich der Landwirtschaft untersucht,

gefördert und unterstützt (siehe dazu

www.ahrntaldirekt.com), z.B. Initia-

tiven  im Bereich  Urlaub auf dem

Bauernhof, Verwendung und Förde-

rung heimischen H olzes, usw., Spe-

zialisierun gsleh rgän ge im Bereich

Projektmanagement und Unterneh-

mensführung angeboten , Koopera-

tionen  im Baugewerbe un terstützt

und auch viele Infrastrukturen geför-

dert (z.B. Dorfplatz und Wanderwe-

ge in  Weißenbach).

Ein besonderes Projekt, das alle Sek-

toren, besonders aber den Tourismus

und die Landwirtschaft ansprechen

soll, ist das Projekt „Alpinwellness

Tauferer Ahrntal”, welches kürzlich

im Naturparkhaus von Sand in Tau-

fers vorgestellt wurde. Unter Anlei-

tung von  Top Fachleuten  sollen  bis

zu 26 Teilnehmerinnen und Teilneh-

Leader  Plus Tauf erer  Ahrnt al
Die neuen Wei t erb i ldungsbroschüren sind da!

Z eitraum

Moderationstechnik - Leiten  von  Sitzungen 09.01.2004

PC - Kurs „Scannner, digitale Kamera und Bildbearbeitung mit Photopain t”

Seminar „Persönliches Wachstum durch  bewusstes Leben”

Seminar „Führungskraft im Wechsel”

Exkursion : H olzhäuser und System MH M

G esundheitsförderung in  Betrieben

Workshop: „Faschingskostüme selber machen”

Autocad (G rundlagen  II)

12.01.2004

15.01.2004

15.01.2004

16.01.2004

16.01.2004

23.01.2004

23.01.2004

Weiterbildun gen
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mer die Möglichkeit erhalten , sich

ein  völlig neues Konzept des Begrif-

fes „Welln ess” an zueign en  un d in

ih ren  Bereich en  umzusetzen . D as

Projekt so ll sowoh l H otelbetriebe

als auch  Urlaub - auf - dem - Bau-

ern h of-An bieter un d  in teressierte

Priva tp erso n en  an sp rech en  u n d

strebt eine eigene Positionierung des

Tauferer Ahrntales in diesem Bereich

an .

Koordinationsstelle

Leader Plus Tauferer Ahrn tal

Rathausstrasse 8

39032 Sand in  Taufers

Tel. 0474 677 543

Fax 0474 679 110

E-Mail leader.tat@dnet.it

D r. Miria m  Rieder

Punkt ach t starteten  wir mit einem

Kleinbus vor dem Schulhaus. Wo-

hin?  Zurück in  die Steinzeit. Denkt

bloß  n ich t, dass wir eine Z eitreise

machten . Wir fuhren  von  Bozen  in

das Ö tzi-Museum. Wer sin d  wir?

N atü rlich  d ie 5. Klasse der G S-

Luttach . N ach  ein er Weile waren

wir angekommen. Auf der Talferwie-

se waren  versch iedene Z elte aufge-

baut. Darin  konnte man  sehen  wie

die Steinzeitmenschen gelebt hatten.

In  den  Z eiten  konnte man auch  se-

hen , wie sie Pfeile, Pfeilspitzen  und

Bögen  mach ten . D ie ganze Klasse

durfte sogar probieren auf eine Z iel-

scheibe zu sch ießen . N ach  ein iger

Z eit  besch lo ssen  wir , d as Ö tzi-

Museum zu besichtigen. An der Kas-

se mussten  wir un sere Rucksäcke

und Fotoapparate abgeben. Als Erstes

kon n ten  wir Kristalle un d  Feuer-

steine bewundern. Wir schlenderten

langsam weiter und besichtigten alles

rund um die Steinzeit. Sehnsüchtig

warteten  wir auf den  Ö tzi. Kurz da-

n ach  sah en  wir ih n  h in ter G las.

Sch ließ lich  sahen  wir noch  ein ige

Dinge aus der Kupfer-, Bronze- und

Eisenzeit. Am Ende trödelten wir zu

unserem Bus und fuhren nach H au-

se.

Wir danken  den  Sponsoren  für die

finanzielle Unterstützung der Fahrt-

spesen  nach  Bozen .

G ru n dsch u le Lu tta ch

Zurück in  d ie St einzei t

Das Weiterbildungsprogramm von Leader Plus startet



Auszug aus der  Pred ig t  bei
der  Beerd igung von Josef  Eder
Josef Eder wurde 1936 als ältestes

von 12 Kindern in  St. Jakob in  Ahrn

geboren. Als 11-Jähriger kam er nach

Brixen , wo er das Vinzen tinum be-

such te und ansch ließend in s Prie-

sterseminar ein trat. 1959 wurde er

im Dom zu Brixen  zum Priester ge-

weiht. In  den  darauf folgenden Jah-

ren  stud ierte er G erman istik  un d

Kunstgeschichte an  den Universitä-

ten  von  Innsbruck, München  und

Bonn. Nach seiner Studienzeit kam

er im Jah re 1966 in s Vinzen tinum

und war seit 1993 zusätzlich  Pfarrer

von  Meransen .

In  seinem fast 40-jäh rigen  Wirken

im Vinzentinum als Präfekt, als Pro-

fessor, als Direktor und Regens hat

er ganze fünf Studentengenerationen

gleichsam zu den Quellen der abend-

län disch en  Kultur, der Sprach en ,

der Wissenschaften und Künste und

des G lauben s gefüh rt. Er war ein

Professor im besten  Sinne des Wor-

tes, einer, der n icht nur Fachwissen

weitergab, sondern  der dies immer

ganz selbstverständlich  mit seinem

gan z persön lich en  un d  au th en ti-

schen Lebens- und Glaubenszeugnis

zu verbinden  wusste.

Seine Z ugänglichkeit, seine O ffen-

heit für Menschen und ihre Anliegen

und seine soziale G esinnung waren

es wohl auch , die ihn  bewogen , im

Laufe der Jahre eine Reihe anderer

Aufgaben und Dienste anzunehmen

un d  auszuüben : Er versammelte

Menschen zu Bibelrunden, er baute

mit einem Kreis von rührigen Mitar-

beiter/ innen die Dritte-Welt-Gruppe

und den Dritte-Welt-Laden in Brixen

auf und rief die Selbstbesteuerungs-

gruppe in s Leben . Er pflegte vom

Vinzen tinum und später auch  von

der Pfarrei Meransen  aus partner-

schaftliche Beziehungen  und Aus-

tausch mit den Lehrern und Studen-

ten  der Schule in  San  An ton io  de

Lomerio in  Bolivien . Er engagierte

sich  mit viel En ergie in  der KWJ,

dem Cursillo, der ASH  und leistete

regelmäß ig Aush ilfsd ien ste in  der

Seelsorge, besonders im Kranken-

haus Brixen .

Bern h a rd  H olzer

„ Ein f acher  leben,
dam i t  andere über leben”
Wieder mussten  wir von einem Pio-

nier und treuen Freund unserer So-

lidaritätsbewegung Absch ied neh -

men. Es drängt mich, einige Erinne-

rungen  aufzusch reiben , besonders

für die jungen  Mitarbeiter/ innen  in

der OEW, die die Anfänge nicht mit-

erlebt haben .

Es war im fernen Jahr 1972. Dr. Josef

Eder war neben seinen Verpflichtun-

gen  im Vinzen tinum und im Kran-

kenhaus auch Seelsorger für die Ka-

th o lisch e Werk tä t ige Ju gen d  in

Brixen. Ich stand vor der Abreise zu

einem 3-jährigen Entwicklungshilfe

- Einsatz in Brasilien. Da bat er mich,

in  seine Jugendgruppe zu kommen

um von meinen Absichten zu erzäh-

len . Das Resultat davon  war, dass

die G ruppe mit mir in  Verbindung

bleiben  wollte, um evtl. später ein

kleineres Projekt dort finanziell zu

un terstü tzen . So  gesch ah  es dan n

auch . N ach  mein er Rückkeh r aus

Brasilien  im Jahre 1976 bildete sich

d ie G ruppe von  eh emaligen  En t-

wicklungshelfer/ innen, die nach ih-

rer Rückkeh r in  d ie H eimat n ich t

meh r weiterleben  wollten  wie vor

dem Einsatz. Wir suchten  nach den

Ursachen  der ungerech ten  Lebens-

bedingungen  auf der Erde und ka-

men  zu dem Sch luss, dass wir Be-

wusstseinsbildung im Lande machen

müssten . Seppl Eder sch loss sich

uns mit einigen Gleichgesinnten be-

geistert an . Er war ein  überzeugter

Priester und gleichzeitig immer einer

von  uns.

Wir sahen uns in  Österreich um, wo

es diesbezüglich schon einige Initia-

tiven gab. Eine Gruppe fuhr mit ihm

nach Braunau, um sich den dortigen

Dritte-Welt-Laden  erklären  zu las-

sen , der ganz ehrenamtlich  funktio-

n ierte. Es dauerte n ich t lange und

1980 en tstand der erste Weltladen

Südtirols in  Brixen. G leichzeitig bil-

dete sich  un ter Seppls Leitung die

erste Selbstbesteuerungsgruppe nach

dem Motto: „Einfacher leben, damit

andere überleben !” Dabei such ten

wir Kontakte mit Missionaren  und

Missionsschwestern als Beziehungs-

personen für Projekte in  der Dritten

Welt. Inzwischen griffen  Menschen

in allen Landesteilen dieses Anliegen

auf, gründeten  G ruppen und später

die Dachorganisation  O EW.

Lieber Seppl!

Wir h aben  d ich

n otwen dig gebrauch t un d

bedan ken  un s h erzlich .

Möge d ir  G ott

n un  a lles reich lich  vergelten

un d  bitte sch au  weiterh in  auf

d ie Men sch en , d ie sich  um  ein e

solidarisch e Welt

bem üh en .

Agn es Ra in er Un terh ofer
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In  M em or iam  Dr. Josef  Eder
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Pater Josef O berhollenzer aus dem

Kapuziner O rden  ist vier Tage vor

sein em 70. Weih etag am 25. Jun i

2003 verstorben und war der dienst-

älteste Priester der Diözese Bozen -

Brixen . Am 24. März 1908 kam er

beim Prenter, einem kleinen Berghof

in  St. Peter, zur Welt und wurde auf

den  N amen G abriel getauft.

Er stammte aus einer kinderreichen

Familie und er und drei seiner G e-

schwister wirkten  in  geistlichen Be-

rufen . Z wei Schwestern  wirkten  als

O rdensfrauen  im Kloster und sein

Bruder Michael war lange Z eit De-

kan  von  Taufers im Pustertal un d

verbrin gt sein en  Leben saben d  in

Taufers. 2004 darf er sein  65. Prie-

sterjubiläum feiern .

N achfolgend drucken  wir aus dem

Anton iusblatt N r. 9/ 2003 die Aus-

sprache des Provinzials der Kapuzi-

ner, P. Anton Beikircher, ab welcher

diese anlässlich  der Beerdigung von

P. Josef O berhollenzer am 27. Jun i

2003 gehalten  hat.

Ein  erfülltes Leben ging zu Ende. P.

Josef Oberhollenzer konnte im Jahre

2003 nach menschlichem Ermessen

ein e reich e Ern tezeit erleben . Er

kon n te d ie Vollen dun g sein er 95

Lebensjahre feiern, praktisch immer

gesund und mit Arbeit und G ebet

ausgefüllt. 75 Jahre lang lebte er als

überzeugter Kapuziner und in  weni-

gen  Tagen  h ätte er das 70-jäh rige

Priesterjubiläum gefeiert.

Im „Katholischen Sonntagsblatt Nr.

26 vom 29. Juni 2003“ wird er in  der

Liste der Priesterjubilare als Priester-

sen ior der Diözese an  erster Stelle

angeführt. N un ist sein  Lebenslich t

nach kurzer Krankheit und Aufent-

h alten  im Kran ken h aus in  Brixen

und in  der Marienklin ik der Terzi-

arschwestern in  Bozen langsam ver-

brauch t und erloschen . Er konn te

am 25. Jun i 2003 sein  Leben  dem

H errn  zurückgeben , das mit großer

Treue und tiefer Gläubigkeit verbun-

den  war.

P. Josef entstammte einer kinderrei-

chen  Familie aus St. Peter in  Ahrn ,

zwei Schwestern  wurden  O rdens-

frauen  und der Bruder Michael Di-

özesanpriester und Dekan . P. Josef

war auf seine Art eine markante Ka-

puzinerpersönlichkeit mit einer stau-

nenswerten Gradlinigkeit und Echt-

heit im Beten , Arbeiten  und Leben.

Ich möchte einige Seiten davon nen-

nen .

An P. Josef haben wir eine echte und

Auszug aus dem  geist l ichen Test a-
m ent  von Josef  Eder
Frei und im Vollbesitz meiner geisti-

gen Kräfte schreibe ich dieses Testa-

ment. Ich  schaue zurück in  Freude

und Dankbarkeit. „G roßes hat der

H err an mir getan.” Viel Freundlich-

keit, Liebe und Barmherzigkeit hat

G ott mir in  mein en  Leben sjah ren

erwiesen : im Elternhaus, in  meiner

H eimatpfarrei, im Vinzentinum, im

Priesterseminar, in  den  Jahren  mei-

nes Universitätsstudiums, in der Zeit

meines Wirkens als Professor, Direk-

tor und Regens, im Spitaldienst und

in  der KWJ un d  D ritte-Welt-Be-

wegung, besonders aber in  meinen

Jahren  als Pfarrer von  Meransen .

N ich t immer war es leich t, vieles

habe ich  falsch gemacht, manchmal

war ich  mutlos und verzweifelt und

füh lte mich  tief sch uldig vor G ott

und den Menschen. Aber immer wie-

der standen mir Menschen zur Seite,

die mich aufgerichtet und durch ihre

Zuneigung mir wieder H offnung ge-

sch en kt h aben . Ih n en  möch te ich

auch  noch  in  meiner Todesstunde

mit meinem Dank verbunden  sein .

Wenn G ott mich  heim ruft und ich

ihm meine Lebensjahre zurückgebe,

dann tue ich es in großem Vertrauen,

dass er mir jede Stunde nahe war,

dass die beglückten Tage von seinem

Reich tum erfüllt waren  und dass er

auch  dun kle Flecken  wegwisch en

und meine leeren  H ände mit dem

besch en ken  kan n , was kein  Auge

gesehen , kein  O hr gehört hat und

was in  keines Menschen H erzen ge-

drun gen  ist. Lebet woh l un d geh t

euren Weg im Glauben an  den güti-

gen , lieben den , euch  n ah en  G ott.

Möge er seine beschützende H and

über euch alle halten . Ihm sei Dank

un d Eh re, mein e un d  eure Liebe.

Auf ein  Wiedersehen  in  der ewigen

Freude bei ihm.

Josef Eder

„H err, auf dich  vertraue ich ,
in  deine H ände lege ich  mein  Leben”

Einem  großen Tölderer  und f rom m en Ordensm ann zum  Gedenken
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kern ige Frömmigkeit geseh en . Er

war ein  seh r treuer und pflich tbe-

wusster Beter. Die Teilnahme an den

so genann ten  geistlichen  Übungen

im Kapuzin erleben  waren  für ih n

Selbstverständlichkeiten . Er nährte

sein  geistlich es Leben  mit k larem

Bergwasser aus der H eiligen Schrift,

dem sakramentalen  Leben und den

franziskanischen Quellen. Und diese

von schlichter Glaubensüberzeugung

getragenen  G laubensinhalte gab er

auch  in  den  Predigten , Vorträgen

un d in  der geistlich en  Begleitun g

weiter. Das salbungsvolle, affektierte

un d übertrieben e G etue leh n te er

mit der Bemerkung ab: „Tu e n et so

gsprietzn !” Vor wen igen  Woch en

h abe ich  ih m ein mal im Z immer

beim Rosenkranzketteln zugeschaut.

Da habe ich  zu ihm gesagt: „Josef,

sei so  gu t  u n d  sch en k  m ir ein en

von den fein  gekettelten  Rosenkrän-

zen .” P. Josef gab zur Antwort: „Sehr

gern . Ich  schenk dir n icht nu r einen,

sondern  ich  bete ihn  a u ch  fü r dich .”

P. Josef füh rte einen  von  Ech theit

und Natürlichkeit geformten Lebens-

stil als Kapuziner und Priester. Er

war ein  ech ter und aufrich tiger Ka-

puziner und Tiroler. Was er dachte,

sagte er auch  heraus. Im Alter war

er in  gewisser H insicht das „G ewis-

sen der Gemeinschaft”. Man konnte

ihm ruh ig die gegen teilige Antwort

geben , beleidigt und eingeschnappt

war er nie. Man kann von ihm sagen,

dass er ein volksnaher und volkstüm-

licher Kapuziner war. Besonders ver-

wurzelt war er n eben  sein er Ver-

wandtschaft auch mit Bekannten in

Sterzing, Schloss Moos und Klausen,

dort auch wegen des Loretoschatzes

und des Museums im Kapuzinerklo-

ster. Mit den  Familienangehörigen

seiner beiden  Brüder in  Vahrn  hat

er gerne a „Wa tterle” gemacht.

Manchmal kam er mir mit seinem

genügsamen und gesunden Lebens-

stil vor wie eine wetterfeste Lerche.

Krank war er eigen tlich  n ie. G erne

hat P. Josef auch Bergwanderungen

gemacht, so z.B. von  Sterzing über

d ie Berge in  sein  H eimatdorf St.

Peter in  Ahrn .

Große Verfügbarkeit und Bereitwil-

ligkeit zeichneten ihn aus. Es gibt in

seinem Kapuzinerleben  kein  Amt,

keinen  Dienst und keine Aufgabe,

die P. Josef n ich t für kürzere oder

län gere Z eit ausgeübt h ätte. Sein

G ru n d sa tz  lau te te  e in fach  u n d

schlicht: „Es bra u ch t mich , u nd die

Oberen  wollen  es.”

D er Wun sch  der O beren  un d  d ie

N ot in  bestimmten  Situationen  wa-

ren für ihn ausreichende Motivation

und ausschlaggebend für sein Ja zum

Gehorsam. So war er Lektor, Direk-

tor, Novizenmeister, Vikar, Guardi-

an, Definitor und zwei Amtsperioden

Provinzial, ferner Beichtvater, Predi-

ger und in den letzten Jahren fleißiger

Pförtner in  Brixen .

Er war auch  mein  N ovizenmeister

(und der von  Bischof Wilhelm). Es

war die Z eit mit der alten  Strenge

und dem Beginn der vorkonziliären

Morgendämmerung.

Ein  Mitnovize hat über d iese Z eit

später geurteilt:

„Wir wa ren  a cht N ovizen in  Kla u sen

u n d  wir h a ben  u n seren  N ovizen -

m eister P . Josef fü r u n s sch on  h er-

gebogen .”

P. Josef O berhollenzer -

Primiz von  Pater Josef (G abriel) O berhollenzer:
vom Prenter in  St. Peter in  Ahrn

Im Bild: Der Primizian t mit seiner Mutter (rech ts) und
dem Ellerbauern  (links im Bild) und den  Angehörigen  und der Verwandtschaft,

(im Bild links vom Primizian ten  stehend)
der damalige Pfarrer von  St. Peter in  Ahrn  Johann  H elfer +
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Am Kirch weih fest, dem Son n tag,

den  19. O ktober 2003 begin g d ie

Pfarrgemein de Stein h aus den  10.

Jahrestag der Kirchweihe der Pfarr-

kirche „Maria H ilf” in würdiger Form

und konnte sich zusammen über die

Fertigstellung des gestalteten  Kirch-

platzes freuen . Bereits am Samstag

berich tete der D iözesankustos Dr.

Karl G ruber, der mütterlicherseits

aus dem Ahrn tal stammt, in  einem

fachkundigen Vortrag über die Bau-

gesch ich te und führte aus, dass so-

wohl der Baugrund für die neue Kir-

che, der idealer n ich t sein  könn te

und sich  direkt neben dem im Jahre

1970 eingeweihten Friedhof gelegen

war, in  en tgegenkommender Weise

von  der Familie G raf G eorg von

En zen berg abgetreten  wurde. So-

wohl der Kirchenraum als auch  der

gesamte Kirchhof, die von Arch. Dr.

Albert Colz geplant wurden, dürfen

als sehr gelungen betrachtet werden.

Dass Dr. Karl G ruber einen Anstoß

zum Bau der Kirch e gegeben  h at,

sprach am Ende des Vortragsabends

Pfarrer Gottfried Kaser an und führte

aus, dass Dr. G ruber auch  den  ge-

samten  Bauvorgang einsch ließ lich

der Planung fachmännisch begleitet

hat, wofür er ihm unter dem Beifall

der Anwesenden  den  herzlichsten

Dank aussprach . Der Sonn tag be-

gann  mit einem festlichen  G ottes-

dienst, der vom Kirchenchor, vom

Jugendchor und der Musikkapelle

musikalisch umrahmt wurde. Pfarrer

G ottfried Kaser, der mit dem O rts-

priester Prof. Erwin Knapp das Mes-

sopfer zelebrierte, dankte in  seiner

Predigt allen, die sich durch Einsatz,

Mitarbeit oder Spenden für das G e-

lin gen  des groß en  Bauvorh aben s

verwendet haben und vergaß seinen

versto rben en  Vo rgän ger Pfa rrer

Ernst Wach tler n ich t, für den  sich

am Tag der Kirchweihe vor 10 Jahren

ein Lebenstraum erfüllt hat, und der

auch  n och  das G lück  h atte, tro tz

an gesch lagen er G esun dh eit, über

drei Jahre lang darin  G ottesdienste

feiern  zu können . Im Anschluss an

den  G ottesd ien st segn ete Pfarrer

G ottfried  Kaser den  neuen  Kirch -

platz und die vor einigen Jahren fertig

gestellten Lokale des Kirchenchores

und der Pfarrei.

Bürgermeister D r. H ubert Rieder

beglückwünschte die Pfarrgemeinde

Steinhaus zu den  gelungenen  Bau-

werken. Selbst die Kirche wurde im

Innern  zum kleinen  Jubiläum neu

getün ch t. D ie Mitglieder des Kir-

chenchores luden nach dem Weihe-

akt zu einer Stärkung vor ihrem Pro-

belokal un d d ie Pfarran geh örigen

nützten  diese Gelegenheit zu einem

Gedankenaustausch und Gespräch,

wobei auch  die Freude über das ge-

lungene Werk zum Ausdruck kam

und man auch darin bestärkt wurde,

dass man gemeinsam und miteinan-

der vieles auf den  Weg bringen  und

verwirklichen  kann .

Fra n z In n erbich ler

Weihnacht en
um  d ie Jahrhunder t w ende
(Berich t von  J.G . O berkofler)

Damals war Weihnachten  noch  ein

ganz und gar religiöses Fest. „Sein

H auch  weh te un s aus dem tiefen

G lau ben  en tgegen ; Ch ristbäu m e

kan n ten  bei un s d ie Bauern  n och

nicht; statt der Krippen erlebten wir

die H erbergssuche.”

Weihnach t sg locken  der  Heim at
„Von vielen Türmen, die ich bewun-

derte, habe ich  das Läuten  gehört:

vom Stephansdom über die Münster

zu  Ulm, Freiburg, Straß burg un d

Köln , h in über n ach  Bamberg bis

zum fern en  Breslau , doch  kein es

fand so mächtigen Widerhall in  mei-

n em H erzen  wie d ie G locken  der

Ahrner Erzpfarre. N ie mehr werde

ich die G locken jener Türme hören,

aber jenen  der H eimat möch te ich

noch  gerne einmal lauschen .”

Elm a r Oberkofler

10. Jahrest ag der  Ki rchw eihe in  St einhaus

Obwohl P. Josef neben den allgemein

humanistischen  und theologischen

Studien  keine vertiefende Studien

gemacht hat, konnte er doch in  sehr

vielen Fächern unterrichten. Beson-

ders bewan dert war er in  der Kir-

chen- und Ordensgeschichte. Er hat

auch  mehrere heimatkundliche Ar-

tikel über die Kapuziner in  Südtirol

geschrieben. Über manche Beauftra-

gungen durch  seine O beren  konnte

er später selber lächeln, so z.B. wenn

er zum G riech isch leh rer oder zum

H omiletiklektor ernannt worden ist.

Als besondere Charakterzüge würde

ich  n en n en : sein e G en ügsamkeit,

die unauffällige und mit Menschlich-

keit geübte Nächstenliebe, sein prak-

tisch er H ausverstan d , sein e ech te

und tiefe G läubigkeit und seine all-

gemeine Verfügbarkeit.

Fra n z In n erbich ler



Das A l t enheim  Georg ianum  in
St . Johann set zt  ein  sich t bares
Zeichen
Arbeiten zu dürfen bedeutet für Men-

schen mit Behinderung viel mehr als

bloßes „Beschäftigt sein”.

Ein  Arbeitsp latz bedeu tet fü r sie

Gleichberechtigung, Würde, Respekt

und Anerkennung.

Nach langer Vorbereitungszeit ist es

in Zusammenarbeit mit dem Arbeits-

amt Bruneck und mit starker Unter-

stützung durch  den  Verwaltungsrat

des Altenheimes gelungen, für Doris

Eder, ein  jun ges Mädch en  aus St.

Jakob, eine Teilzeitstelle im Alten -

h eim  G eo rgian u m  ein zu rich ten .

Irgendwie war das Altenheim als ein

O rt der Begegnung von  Krankheit,

Alter, Gebrechlichkeit und Behinde-

rung geradezu vorherbestimmt, im

heurigen Jahr in  dieser Richtung ein

Z eichen  zu setzen .

Lassen wir Doris Eder selbst zu Wort

kommen:

„Ich  a rbeitete im  Sommer 2002 fü r

3 Mon a te a ls freiwillige H elferin

im Altenheim. Mir gefiel die Arbeit

seh r gu t . D a n a ch  d u rfte ich  ein

Arbeitsein gliederu n gsprojek t fü r 6

M on a te m a ch en . Ab 1. Ju li 2003

sch ließlich  beka m ich  eine Teilzeit-

stelle a ls H eimgeh ilfin . Ich  a rbeite

von  Mon ta g bis Freita g vormitta gs

von  9.15 Uh r bis 11.45 Uh r. Mein e

Tä tigkeiten  sind: im  Speisesa a l d ie

Tische a u fdecken , Essen  ein schöp-

fen , H eim gä ste in  d ie Z im m er be-

gleiten , H eim gä ste u n terh a lten ,

Ka rten  spielen , ih n en  a u s der Zei-

tu ng vorlesen , die Vögel fü ttern . Im

Bü ro ka n n  ich  m a n ch m a l m ith el-

fen  beim  Fotokopieren , Briefe ver-

schicken, Menü pla n  schreiben  u sw.

Ich  bin  seh r froh , d iese Arbeit zu

ha ben  u nd a u ch  da rü ber, da ss a lle

im Altenheim mich  mögen  u nd gu t

zu  m ir sin d .“

Die „ Schabem acher”
vom  Al t enheim
Immer wieder war im heurigen Som-

mer im Garten des Altenheimes Mo-

torsägengeräusch  zu hören . Es war

un ser H ausmeister Friedrich , der

den  beiden  Sch abemach ern , dem

Peter Marcher, vulgo „Ochna  P ieto”

und dem Josef N iederhofer, vulgo

„Kn oppn  Seppl“ die G ratlaschabe

in  der exakt genormten Länge abge-

schnitten  hatte. Es war eine Freude,

den  beiden  bei ih rer Arbeit zuzu-

schauen , dem Pieto, wie er die grö-

ßeren  Stücke mit dem Beil ausein -

an derk lob un d  dem Sepp l, der -

o bwo h l vo llk o m m en  blin d  - d ie

schönsten Schabe in der Schabezan-

ge zauberte und sie fachgerecht band.

D ass d ie Sch abe sch on  vor ih rer

Fertigstellung alle vorbestellt wurden,

das hat die beiden wohl am meisten

gefreut. Und noch  dazu war es für

die beiden  eine willkommene Ab-

wechslung in  ih rem H eimleben .

H eim leiter

Stefa n  Kirch ler
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2003 - Das Jahr  der  M enschen m i t  Behinderung

Doris beim Kartenspiel

Tagessät ze 2004
im  Al t enheim  Georg ianum
Bei der Sitzung des Verwaltungs-

rates des Altenheimes vom 19.

September 2003 wurden die Ta-

gessätze für das Jahr 2004 festge-

legt. Bereits im dritten  Jah r in

Folge bleiben  die Tagessätze zu

Lasten  der H eimgäste unverän-

dert.

Alle H eimgäste, ob selbstständig

oder in  einer der drei Pflegestu-

fen  eingeteilt, zah len  für Unter-

k u n ft  u n d  Verp flegu n g e in -

sch ließ lich  ein er Servicepau-

schale von  9,00 Euro:

36,00 Euro im Doppelzimmer

40,00 Euro im Einzelzimmer

Für Kurzzeitpflege:

40,00 Euro im Doppelzimmer

45,00 Euro im Einzelzimmer

Die gesamten  Pflegekosten  und

die krankenpflegerische Betreu-

ung gehen  zu Lasten  der San i-

tätsein h eit O st. D iese bezah lt

dafür im Jah re 2004 fo lgen de

Tagessätze:

Pflegestufe 1: 16,41 Euro

Pflegestufe 2: 32,81 Euro

Pflegestufe 3: 49,23 Euro

Für nähere Informationen  steh t

das Altenheim gern  zur Verfü-

gung.



Die Teilnehmer der Schützenkom-

panie Unteres Ahrntal möchten sich

bei d en  Freu n d en  in  Freien d iez

(BRD) anlässlich ihres Besuches für

den  freundlichen  Empfang, für die

Aufnahme in  ihren Privatquartieren

un d für d ie groß artigen  An gebote

während ihres Aufenthaltes vom 25.

bis 27. O ktober 2003 auf das H erz-

lichste bedanken .

Dieser G egenbesuch wird bestimmt

allen beteiligten Schützen und Mar-

ketenderinnen  noch  lange in  lieber

Erin n eru n g b leiben . H erzlich en

Dank.

„150 Jahre Freiendiezer Kirmes, ein

Anlass, der die Freiendiezer, seine

Kirmesbesuch er un d alle an deren

Kirmesfreunde an  diesem Wochen-

en d e in  d ie VfL-Tu rn h a lle „Am

Wirth” zum Feiern  zog. Bereits am

Freitag starteten die Kirmesmädchen

und -burschen  mit einer Disco „DJ

O pi” un d  feierten  bis spät in  d ie

N acht h inein .

Zum Baumstellen am folgenden Tag

waren wieder alle frisch und munter

dabei und die 150. Freiendiezer Kir-

mes konn te offiziell beginnen . Am

Samstagabend sorgte di Live-Band

„Party and more” für Stimmung und

eine prall gefüllte Festhalle. Der Be-

such aus Südtirol, die Schützenkom-

panie „Unteres Ahrntal”, die an die-

sem Wochenende beim Brauchtums-

Stammtisch  der „Freiendiezer H e-

cker” zu G ast war, un terstützte die

Kirmesburschen  beim Feiern . Z wi-

schen den Mitgliedern der Schützen-

kompanie und den  Mitgliedern  des

Brauch tums-Stammtisches besteh t

ein e lan gjäh rige Freun dsch aft. 15

Mitglieder des Stammtisch es sin d

un terstü tzen de Mitglieder bei der

Schützenkompanie, zwei von ihnen

seit 1984.

Im Urlaub lern ten  die Freiendiezer,

d ie den  Brauch tums-Stammtisch

ebenfalls im Jahre 1984 gründeten ,

die Schützenkompanie kennen und

eine feste Freundschaft en twickelte

sich . In  den  Jahren  1995 und 2001

besuch te der Brauch tums-Stamm-

tisch  Luttach  und Weißenbach , die

H eimatorte der Schützen. Grundlage

für die langjährige freundschaftliche

Beziehung der beiden  Vereine sind

ih re Aufgaben  und Z iele, nämlich

d ie  P flege  u n d  E rh a ltu n g vo n

Brauchtum sowie die Förderung der

H eimatidentität.

Bere it s a m  Sa m sta gn a ch m it ta g

machten die Freiendiezer Gastgeber

d ie Sch ützen  mit der D iezer un d

Limburger Altstad t bekan n t un d

stellten  ihnen  ih re H eimat vor. Am

Son n tagmorgen  wurde n ach  dem

tradition ellen  G ottesd ien st in  der

Jakobuskirche zum Frühschoppen

bei Blaskapellen musik  von  „O ssi

Schreiner und seinen  Musikan ten”

eingeladen. Zusammen mit den Kir-

mesburschen wurde ausgiebig gefei-

ert. Sogar ein  Ständchen  ihres H ei-

matliedes hatten  die Südtiroler für

ihre G astgeber vorbereitet.

Am Abend zog man  sich  zum Aus-

klang und geselligen Beisammensein

in die Gastwirtschaft „Zum H ecker”

zurück, in  der es heute Morgen  um

10 Uh r mit ein em Früh sch oppen

weitergeht - für all die, die noch nicht

kirmesmüde sind.”

Obltn . H u go Lin gg
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Schüt zenkom panie Unt eres Ahrnt al
f eier t e m i t  bei  der  150. Freiendiezer  Ki rm es

Stehend von  links nach  rech ts:
H ugo Lingg, Theelen  Franz, Z immerhofer Erich ,

Yvonne Badouin , H uf Andreas, G ruber Peter, Tasser Martin ,
Feich ter Andreas, verdeckt Kirch ler Friedrich , Weger Maria, Unteregger Michael

Vorne sitzend:
Feich ter Siegfried, H uber G erhard, Treffer Alexander, G ruber H artmann



Im  Gedenken an Heinr ich  Kün ig ,
Feucht  - Knecht  aus Weißenbach
Der älteste Schütze unserer Kompa-

nie, unseres Tales und weit darüber

h inaus hat uns verlassen .

Unser geschätzter Kamerad H einrich

wurde in Ahornach (Gemeinde Sand

in  Taufers) am 08.07.1912 geboren .

Bereits als junger Mann zog er 1936

n ach  Weiß en bach , wo er bei ver-

sch ieden en  Bauern  a ls lan dwirt-

schaftlicher Arbeiter tätig war. So

wurde er auch  am Feuchterhof ein-

gestellt, der für ihn  später wie eine

zweite H eimat werden  sollte.

Im Jah re 1938 wurde er, wie viele

seines Jahrganges, zum Wehrdienst

nach Abessinien einberufen, nachher

rückte er in die Deutsche Wehrmacht

ein , wo  er  in  Afrik a  (Tabru ck ),

Frankreich  und Italien  dien te.

1945 gelang ihm die Fluch t aus der

G efan gen sch aft un d  keh rte h eim

zum Feuchterhof. Er erbaute im Au-

ßerfeld sein Eigenheim und heiratete

Frau  Cäcilia  Voppich ler, d ie ih m

zwei Töchter schenkte.

1958/ 59 beteiligte er sich beim Wie-

deraufbau der Schützen  im Ahrntal

und leitete ein Jahr lang als Leutnant

die Schützen in Weißenbach. Später

wurde er für seine Verdienste und

Treue zur Kompanie zum Ehrenleut-

nant ernannt.

Im vergangenen  Jah r konn ten  wir

ihm in  seiner Schützen trach t zum

90. G eburtstag gratulieren . Er war

auch  ein  begeisterter Jäger und be-

sitzt unzählige Jagdtrophäen. H euer

war es ih m n och  vergön n t ein en

kapitalen  Rehbock zu erlegen, wor-

über er sich  besonders freute.

H ein rich  war ein  Man n , der zeit

seines Lebens versuch te, für seine

Familie zu sorgen  und sich  für den

Väterglauben  un d für d ie geliebte

H eimat Tirol einzusetzen . Im Lauf

des Sommers bekam er gesundheit-

liche Probleme und ist am 29. Okto-

ber 2003 verstorben . Un ter großer

Anteilnahme der Bevölkerung, der

Schützen, den Freunden des Kriegs-

und Frontkämpferverbandes und der

Jägerschaft des ganzen  Tales wurde

er am 31. O ktober 2003 auf seinem

letzten  Weg begleitet.

Als Dank und Anerkennung für sei-

n en  Ein sa tz u n d  d ie Treu e zu m

Schützenwesen  wurde er mit dem

Lied vom guten  Kameraden und ei-

ner Ehrensalve verabschiedet.

Lieber H einrich , deine Kameraden

d er  Sch ü tzen k o m p an ie Un teres

Ahrn tal werden  dich  in  guter Erin -

nerung behalten .

Sch riftfü h rer Obltn . H u go Lin gg
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Bereits zum dritten  Mal unternahm

der aus Pfalzen stammende Combo-

n imissionar Pater Josef Knapp mit

einem Chor aus seinem Wirkungsge-

biet in  Südafrika ein e Reise n ach

Europa. Dabei war der Chor namens

„Phalafala” aus Dennilton auf Einla-

dung des Weltladens auch  G ast in

Sand in  Taufers. Dieses war bereits

das dritte Mal, dass auf Bemüh en

von  Pater Kn app ein  südafrikan i-

scher Chor im Bürgerhaus von Sand

in  Taufers auftreten  konnte.

Das Bürgerhaus von Sand in Taufers

war bis auf den letzten  Platz gefüllt,

als der Chor auf eindrucksvolle Wei-

se sin gen d  un d  tan zen d  den  Saal

betrat. Es folgte ein  zweistündiges

buntes Konzert, wobei neben Freude

und Begeisterung auch  Trauer und

das Leid der Unterdrückung sowie

der Stolz über die erlangte Freiheit

des südafrikan isch en  Volkes zum

Ausdruck kam. Der Chor sang zu-

gun sten  ein es H eimes, in  dem an

Aids erkrankte Kinder betreut wer-

den  und in  Würde sterben  können .

N ach  der Vorstellung nahmen  die

Mitglieder des Ch ores zusammen

mit den Mitarbeitern des Weltladens,

Freunden und Gönnern das herzhaft

zubereitete Abendessen  ein . Durch

gemein sames Sin gen  un d  Tan zen

waren  bald  a lle Sp rach barrieren

überwunden und Pater Knapp hatte

ein ige Mühe, seine G ruppe wieder

zum Bus zu bewegen , stand ihnen

doch noch eine lange H eimfahrt be-

vor. Den  Mitarbeitern  des Weltla-

dens Taufers wird diese Begegnung

mit Men sch en  an derer H autfarbe

und Kultur eindrucksstark in  Erin -

nerung bleiben .

Weltla den  Ta u fers

Phalaf ala ya Af r ika zu Gast  in  Sand in  Tauf ers

Der Feu ch t-Kn ech t mit seinen  Töchtern
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www. tauferer.ahrn tal.com

Die ZD F Weihnachtssendung „ Ma-

r ia n n e u n d  Mich a el”, d ie am h l.

Abend um 20.15 Uhr ausgestrah lt

wird , reih t sich  in  d ie Absich t der

Ferien region , unseren  N amen , das

An gebot un d  d ie Beson derh eiten

weitgestreut nach  außen  zu tragen .

Un ter Mith ilfe vieler Freiwilliger -

vor allem Kinder-, der G emeinden ,

Aufstiegsanlagen, des Burgeninstitu-

tes, der Feuerweh r San d  un d  der

H auptkoordination  der Tourismus-

organisationen wurde die aufwendi-

ge Sendeproduktion doch geschafft.

D reh zeit war mit ein er 60 Man n

umfassenden ZDF-Mannschaft zwi-

schen  dem 20. und 30.11.2003. In

der H auptsache war die Burg Taufers

der Stützpunkt bei den Dreharbeiten.

Doch durch Archiv-Außenaufnahm-

en, Kunsthandwerk, Musikgruppen

vor O rt u .a. kon n te doch  ein  G e-

samtbild unserer Talschaft eingesam-

melt und hoffen tlich  erwartungsge-

rech t wiedergeben  werden . Wen n

auch  die Sendung zur leich ten  Un-

terhaltung gezählt wird und manche

Musikkritiker über die volkstümlich

kommerzielle Welle verschmähend

läch eln , so  ist d ies doch  ein  TV-

Medium, das durch  die hohen  Ein-

schaltquoten zur Primetime eine will-

kommene, wenn  auch  keineswegs

billige Werbung für uns ist.

In foh eft: Eine Übersich t aller aktu-

ellen und wissenswerten Informatio-

nen des Winters ist wiederum kom-

pakt in  ein e kosten los erh ältlich e

Brosch üre verpack t worden . D as

H eftchen  zur Veranstaltungsüber-

sicht beziehen Sie in den Tourismus-

büros des Tales. Digital sind die An-

gaben  über wann  - wo - was ange-

boten  wird  auf den  In tern etseiten

un ter www.ta u ferer .a h rn ta l.com

abrufbar.

Die Einladung zu einer gemeinsamen

P ressefah rt in  unsere Ski und Win-

terwelt wird anfangs Jänner von  15

freien  Journ alisten  an gen ommen .

Über die Redakteure und Fotogra-

fen  wird versuch t die Vorzüge un -

serer Landesabteilung dem Urlaubs-

suchenden besonders geschmackvoll

zu machen .

Von  Weihnach ten  bis O stern  wird

talein -talaus eine G ästebefragun g

über das Leaderprojekt durchgeführt.

Daraus sollen wertvolle Erkenntnisse

gewonnen werden, wo aus der Sicht

des G astes unsere Vorzüge gegen-

Tour ism usverband Fer ienreg ion Tauf erer  Ahrnt al

Momentaufnahme in  der Kirche von  St. Martin
vom „Ave Maria” mit Volker Bengl beim Z DF-Dreh .

Von links nach  rech ts die Streicher:
Karoline Abfalterer, Magdalena H opfgartner, Lisa H ofer und Steinhauser Franziska 
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über anderer Mitbewerber liegen und

wo sich die Urlauber Veränderungen

wünschen . Für künftige Position ie-

rungen  z.B. für einen  angestrebten

Markenauftritt sind diese gewonnen-

en  Werte von  N utzen .

Statt dem herkömmlichen VH S Wer-

befilmkassetten  so ll kün ftig ein e

D VD  Version  d ie n eue Plattform

sein . Mit diesem am TV G erät und

am PC abspielbaren System können

alle bereits verfügbaren Filmaufnah-

men  (N aturpark , Bergwerk, Burg,

Sk isch u len  usw.) in  vo ller Län ge

verwendet und vom Benutzer nach

Belieben  ausgewäh lt werden . D as

Vorhaben  gilt es über Leader plus

abzuwickeln  un d  möglich st 2004

umzusetzen .

Telefon dien st  ausgebaut

D ie Tourismusbüros wo llen  un d

müssen ihren Servicebereich zeitge-

mäß  und den  Anforderungen  en t-

sprechend erweitern . So ganz nach

dem Grundsatz, dass der Schnellere

das Rennen macht, bemüht man sich

seit Jun i dieses Jah res die Telefon-

leitungen zu den  touristischen Aus-

kunftsstellen  in  der Saison  täglich

bis 21 und ansonsten  bis 20 Uhr zu

besetzen. Auch an Samstagen, Sonn-

un d  Feiertagen  ist  d ieser D ien st

durch eine Ringschaltung ohne Un-

terbrechung mit dem Büro der Feri-

enregion gewährleistet. Das Leader-

plus gestützte Pilotprojekt hat sich

bisher schon bewährt. Z wischen 30

und 50 aber auch mehr Anrufen sind

außerhalb der üblichen  Bürozeiten

tagein  tagaus en tgegen gen ommen

worden. Dies zeigt, dass sich in  Zei-

ten  der elektronischen Post und der

Internetdatenbank die Anfrage mehr

n ach  D ispon ibilitä t un d  wen iger

n ach  Bürostun den plän en  rich tet.

Klarerweise merkt man  d ies auch

am Telefon .

Sobald genügend Erfah rungswerte

gesammelt sin d , kan n  auch  daran

gedacht werden, diesen Dienst eben-

falls den  Vermietern  anzubieten .

Die Ferienregion hat ihren  Telefon-

dienst merklich  erweitert und hält

Bereitsch aft, wen n  an dere Büros

Feierabend halten .

D er  An fa n g zu m  groß en  Z iel ist

gemacht - Klimastollen  von  P rettau

Mit August konnte ein  erster Schritt

in  Richtung Eröffnung des Asthma-

therapiestollens getan werden. Zwar

ist d ie geplan te Studie noch  n ich t

angelaufen, aus deren Resultaten die

Eintragung beim staatlichen Gesund-

heitsministerium als H eilstollen  an-

gepeilt wird , doch  um n ich t n och

länger zuzuwarten wurde unter dem

Begriff „Klimastollen” nun  wen ig-

stens ein  Anfang gemacht.

Täglich außer Montag wird noch bis

Ende O ktober um 9 Uhr eine Stol-

leneinfahrt mit 2-stündigem Aufent-

halt angeboten. Geschultes Personal

ist mit der Aufsicht  betreut und gibt

Anweisungen  zu atemtechn ischen

Übungen. Ab 1. März soll dann  der

Betrieb wieder aufgenommen wer-

den  und hoffen tlich  auch  die medi-

zin ische Studie beginnen .

Aufgrund der in den Nachbarländern

bekannten Erfolgszahlen erhofft man

sich mit dieser für unseren Raum ein-

zigartigen  Ein rich tung einen  touri-

stischen  Aufschwung n ich t nur für

Prettau. G esundheit und Wellness

sp ielen  bei der Urlaubswah l ein e

immer bedeu ten dere Ro lle. Ein e

„Atemkur” sollte 2-3 Wochen  dau-

ern , bei dem der Kurgast und seine

Begleiter alle anderen  Freizeitein -

richtungen des gesamten Tales bean-

spruchen  und nützen  können .

Die Werbeaktionen, speziell am ita-

lienischen Markt werden neben der

Museumsverwaltung als H auptträger

von der Ferienregion Tauferer Ahrn-

tal koordiniert. Leaderplus Program-

me unterstützen den Aufbau und die

Bewerbung dieses neuen  Weges für

Prettau, Tauferer Ahrn tal und Süd-

tirol.

Einige allgemeine Angaben, entnom-

men aus dem Informationsblatt von

Dr. Albin  Voppichler, dem Koordi-

n ato r des Klimasto llen s Prettau :

Welche Faktoren bewirken die hohe

Lu ftrein h eit?

Der begrenzte Z ugang zur Außen-

welt garan tiert bereits, dass nur ge-

ringste Mengen  an  Allergenen  und

Staubpartikeln in  den Stollen gelan-

gen . Im Stollen  herrsch t zudem ein

stabiles Klima, ein e relative Luft-

feuch tigkeit von  ca. 95%  und eine

kon stan te Temperatur von  ca. 9°

Celsius. Aufgrund der hohen  Luft-

feuchtigkeit werden die äußerst we-

nigen im Stollen vorhandenen Staub-

partikel, Allergen e un d  Mikroor-

gan ismen  an  Wassertröpfch en  ge-

bunden und mit dem Luftstrom nach

außen getragen. Die Luftzirkulation

im Stollen ist auch bei geschlossenen

. . . im Dienst
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Wettertü ren  seh r gu t, so  dass d ie

Luft auch  dann  sehr rein  ist.

Wa ru m  h a t d ie Lu ft im  Klim a stol-

len  ein en  posit iven  Ein flu ss a u f

u n sere Atem wege?

Wie bereits erwähnt, herrscht im Stol-

len  eine konstan te Temperatur von

ca. 9° Celsius und eine Luftfeuchtig-

keit von ca. 95% . Damit ist die rela-

tive Luftfeuch tigkeit gemein t, das

heißt die Luft ist bei dieser Tempera-

tur nahezu vollständig mit Wasser-

dampf aufgesättigt. Die absolute Luft-

feuch tigkeit, d .h . der Wassergehalt

pro Kubikmeter Luft ist aber n iedrig

- bei so niedrigen Temperaturen kann

die Luft insgesamt wenig Wasser auf-

n eh men . Verdeutlich en  wir es an -

hand eines Beispiels: Bei 10° Celsius

kann ein Kubikmeter Luft 9,4 g  Was-

ser aufnehmen, hingegen bei 30° Cel-

sius können  30,4 g Wasser pro Ku-

bikmeter Luft aufgenommen werden,

also ca. 3mal mehr.

Wa s bedeu tet da s fü r u nseren  Körper?

Wir haben  eine Körpertemperatur

von  ca. 37°. D ie küh le Luft strömt

durch die Nase in den Rachen, durch

den  Keh lkopf, d ie Luftröh re, d ie

H auptbronchien , die kleinen  Bron-

ch ien  bis h in  zu  den  Lun gen bläs-

chen, wo der Gasaustausch stattfin-

det. Die Luft von  ca. 9° wird dabei

auf ca. 37° erwärmt. D ie wärmere

Luft kann mehr Wasser aufnehmen,

das den Schleimhäuten in  den Luft-

wegen  en tzogen  wird . Als Fo lge

schwellen  die Schleimhäute ab, die

Entzündung geht zurück, das Sekret

löst sich und die Schleimhäute kön-

nen  sich  wieder erholen .

Es ist klar, dass ein  einziger Besuch

im Klimastollen keinen großen Effekt

haben  kann . Empfeh lenswert wäre

ein e Kur von  min desten s 2 bis 3

Wochen. Für besonders Interessierte

möchten  wir noch  auf ein ige Mess-

daten vom Jahr 1994 im Klimastollen

verweisen :

•  D er Staubgeh alt liegt mit ein em

Faktor 20 unter dem G renzwert für

die Definition als sauberste Atemluft

•  Der Pollengehalt liegt um den Fak-

tor 1.000 bis 1.500 kleiner als in  der

Außenluft, d.h. praktisch pollenfreie

Luft

Die von EU-Richtlin ien  geforderten

Grenzwerte für Radon und Gamma-

strah lun g werden  deu tlich  un ter-

schritten , so dass auch  ein  längerer

Aufenthalt im Stollen unbedenklich

erschein t.

Ferien region  Ta u ferer Ah rn ta l

Stefa n  Au er

Blick in  den  Klimastollen  von  Prettau

Berich t des P räsiden ten

D avid  F. Stolzlech n er

Dieser „Töldra” gibt uns die Mög-

lichkeit, ein ige Meinungen  wieder-

zugeben, die in  unseren Tourismus-

büros vorgebracht wurden oder zum

N achdenken  anregen  sollen .

Ahrn taler H allenbad: Trotz schwie-

riger fin an zieller Situation  ist d ie

G emeindeverwaltung weiterh in  be-

müh t, für das H allenbad eine Z u-

kunftslösung zu finden. Eine Schlie-

ßung würde sicherlich  nach teilige

Auswirkungen  auf den  Tourismus

mit sich  bringen .

Bau tä tigkeit: Es en tstehen  ständig

neue H äuser. Die darin befindlichen

Woh n un gen  werden  teilweise an

„Auswärtige” verkauft. Dieser bislang

verh inderte Z weitwohnungstouris-

mus droht uns nun  ebenfalls.

Besch werd en : Es sin d  gar ein ige

Beschwerden in  unseren Büros auf-

genommen worden , bei denen  sich

die Feriengäste über veraltete Z im-

merausstattungen, mangelnden Ser-

vice, wenig Sauberkeit, mittelmäßi-

ges Essen  und kurzfristige Stornier-

ungen  beklagt haben .

Freu n d lich keit : G elobt wird  von

allen  Seiten  die nach  wie vor vor-

h an d en e G astfreu n d lich k eit  im

Ahrntal.

Tour ism usverein  Ahrnt al  Lut t ach - St . Johann - Weißenbach

Präsident David F. Stolzlechner
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Dig i t ale Er f assung
der  Wanderw ege!
Nun ist es auch im Tauferer Ahrntal

soweit, das Wander- und Bergwege-

netz wird digital erfasst! N ach  der

Vermessung von rund 5000 km We-

ge in  der Westhälfte von  Südtiro l,

startet nun  das vom AVS in itiierte

und koordinierte „Südtirol-Wegepro-

jekt” auch in  anderen Landesteilen .

Am 25. August wurde die Finanzie-

rung des Projektes für 2003 durch

die Landesregierung genehmigt. Da-

mit wurde der Startschuss zur Fort-

führung des Projektes in  den  weite-

ren Landesteilen gegeben. H auptziel

des Südtiro l Wegeprojektes ist es,

alle Wander- und Bergwege Südtirols

mittels G PS (G lobales Position ie-

rungs-System) genauestens zu ver-

messen, das Wegeleitsystem (Markie-

rung, Beschilderung) zu vereinheit-

lichen und die gesamte Wegematerie

den heutigen Erfordernissen  gemäß

zu strukturieren .

Alle zu  erh eben den  Wege werden

von  eigens geschulten  Vermessern

mit ein em G PS-Empfän ger abge-

gangen , wobei pro Tag je nach  G e-

lände ein  Wegabschnitt von 7 bis 10

km erfasst werden kann. Zusätzlich

zum Wegverlauf werden noch zahl-

reiche für den Wanderer interessante

Punkte mit aufgenommen, wie z.B.

Sch utzh ütten  un d  Almen , G ipfel,

Jöch er un d  Seen , Rastp lätze un d

Sehenswürdigkeiten  aber auch  die

Standorte der Wegeweiser. D ie so

erhobenen  Daten  dienen  in  erster

Lin ie den  Wegehaltern  zur effizien-

ten  Verwaltung und Betreuung der

Wegeinfrastruktur. Z usätzlich  aber

werden  d ie D aten  gemein sam mit

zahlreichen  weiteren  alpin istischen

und touristischen Angaben in  Form

eines „Wander-Informationssystems”

aufbereitet und über In ternet allen

Interessierten als Grundlage für ihre

Tourenplanung zugänglich gemacht.

Bis es soweit ist, sind allerdings noch

einige Arbeitsschritte zu leisten. Die

Wegeh alter bestimmen  selbst d ie

Wege, die aufgenommen und damit

von  ih n en  auch  weiterh in  betreut

werden, sie kontrollieren die vermes-

senen Daten , defin ieren  die jeweili-

gen Ausgangspunkte, Zwischen- und

Endziele eines jeden Weges und wei-

sen  even tuell feh len de oder n eue

Wegnummern  zu . D ie Wegehalter

(Tourismusvereine, N aturpark und

Alpenvereine) sind daher wich tige

Partner in  diesem vom AVS initiier-

ten  und koordin ierten  Projekt. Vor

AVS Ahrnt al

G etränkepreise: Offensichtlich sind

in  den  letzten  Jahren  die G etränke-

preise in  den  G asthöfen , Bars und

Jausenstationen  bzw. Almen  ziem-

lich  stark  an gestiegen . Somit be-

wegen wir uns hier an der Schmerz-

grenze.

G lockengeläute: In der Schweiz tönt

es von allen Almen. Dort haben fast

alle Kühe eine G locke um den H als

hängen . Die Bauern  repräsen tieren

damit sto lz ih ren  Stan d  un d  ih re

lan dwirtsch aftlich e Tätigkeit. D as

könnte auch  bei uns so sein .

Lärmbelästigung: Viele Gäste fragen

sich , ob es notwendig ist, mitten  in

den  Sommermonaten  Dorfstraßen

zu teeren  und Kanalisierungen  zu

bauen. Eigentlich freuen sie sich auf

die versprochene Ruhe und Erho-

lung.

Mü ll: Auch  in  der „to ten ” Saison

wird immer wieder auf illegale Art

un d Weise Müll en tsorgt. Er wird

en tweder bei den  Wertsto ffin seln

oder überhaupt in  der freien  N atur

en tsorgt.

O r tsb ild : Viele lan gjäh rige G äste

zeigen  sich  en ttäuscht über den  all-

mählich immer stärker um sich grei-

fenden „modernen” Baustil. Sie ver-

missen  die Erhaltung und Wieder-

verwendung alter Baukultur, die den

Reiz eines Bergtales ausmachen .

Spielpla tz: Der neu angelegte Spiel-

p latz beim H allen bad  in  Lu ttach

erfreu t  sich  grö ß ter  Belieb th eit

aus n ah  un d fern . D an ke der G e-

meindeverwaltung. Vielleicht folgen

noch  die O rte St. Johann  und Wei-

ßenbach .

D er P rä siden t

D a vid  F. Stolzlech n er
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O rt ist die Mitarbeit der AVS-Sek-

tionen, der Tourismusvereine sowie

der N aturparkvertreter von  essenti-

eller Bedeutung. H ier werden  zah l-

reich e eh ren amtlich e Stun den  ge-

leistet, ein  Engagement, das für die

Qualität des Projektes unentbehrlich

ist und als Dienstleistung für die All-

gemeinheit bereitgestellt wird.

Als Resultat dieser umfassenden ge-

meinsamen Bemühungen ergibt sich

ein  gut strukturiertes Wegenetz, das

dem Wanderer ein  optimales Wan-

dererlebnis bietet und von  den  We-

gehaltern  en tsprechend un terstützt

wird.

Im September sind die Vermessun-

gen  im Tauferer Ahrn tal gestartet.

Z uvor mussten   zah lreiche Vorar-

beiten  (Karten  studieren  und korri-

gieren, Wegverläufe diskutieren, Ge-

ländebegehungen) geleistet werden.

Bereits im H erbst wurden  ca. 200

km der sch ätzun gsweise 950 km

Wan derwege im Tauferer Ah rn tal

vermessen .

Im Frühjahr werden die Vermessun-

gen fortgesetzt und im Lauf des Som-

mers abgeschlossen. Nach und nach

werden  so auch  alle anderen  Lan-

desteile bearbeitet. Bis Ende 2006

werden  dan n  d ie run d 20.000 km

Wan der- un d  Bergwege Südtiro ls

erfasst und im Wander-Informations-

system in tegriert sein .

D ie Wan der- un d  Bergtouren pla-

nung per Mausklick über In ternet

wird dann für ganz Südtirol verwirk-

lich t sein ! Erste Eindrücke werden

aber bereits ab Mitte nächsten Jahres

vermittelt, wenn die Internetseite als

zen trales Elemen t des Wander-In -

formations-Systems mit den  bisher

erhobenen Gebieten ins Netz gestellt

wird.

Broschüre
„ Wandern ohne Aut o”
Anfang des Sommers ist das Büch-

lein  „Wandern  ohne Auto” erschie-

nen , in  dem 23 Wanderungen  aus

dem Tauferer Ahrntal vorgestellt wer-

den . Das Büch lein  wurde von  den

Alpenvereinssektionen Ahrntal und

San d  in  Taufers als gemein sames

Projekt erarbeitet. Dabei wurde sehr

viel unen tgeltliche Arbeit geleistet.

(Karten studieren, die Wanderungen

begehen, Gehzeiten  berechnen, Fo-

tos aussuchen, Karten zeichnen und

vieles mehr)

Wir freuen uns, dass „Wandern ohne

Auto” so  viel Anklang bei G ästen

und Einheimischen  gefunden  hat.

Besonders überrasch t hat uns, dass

die italien ische Ausgabe schon ver-

griffen  ist.

Wir haben nicht mit einer so großen

N achfrage von  Seiten  der italien i-

schen  Feriengäste gerechnet. Des-

halb werden  die Büchlein  im Früh-

jahr nachgedruckt. Bestellungen und

N achfragen  werden  un ter der Tel.

N ummer 340 3220673 en tgegenge-

nommen.

Die Büchlein  werden vom AVS ver-

kauft und kosten 3,50 Euro. Bei einer

größ eren  Men ge sin d  fü r H otels,

Geschäfte und andere Wiederverkäu-

fer Rabatte vorgesehen. Auf Wunsch

wird auch eine Rechnung ausgestellt.

Außerdem gibt es eigene Verkaufs-

ständer und Plakate um das Büchlein

besser zu präsen tieren .

Ein  besonderer Dank gilt dem Bus-

un tern eh men  O berh o llen zer, das

„Wandern  ohne Auto” von  Anfang

an  geistig und materiell un terstützt

hat. „Wandern  ohne Auto” wurde

voll in  die Fahrpläne in tegriert. An

den H altestellen und in den Fahrplä-

n en  sin d  d ie Ausgan gs- un d En d-

p u n k te m ittels d er N u m m er d er

Wanderung  angegeben .

Leider ist der Fah rp lan  an  Son n -

un d Feiertagen  gar n ich t wan der-

freundlich , weil ein fach  zu wen ige

Lin ien  fah ren  un d d ie Seiten täler

Weißenbach , Rein  und Müh lwald

kaum angefahren  werden . Deshalb

wünscht sich die Firma Oberhollen-

zer, der AVS und alle Wanderfreun-

de vom Südtiroler Verkehrsverbund,

der die Fahrpläne erstellt, eine bes-

sere Abdeckung an den Wochenen-

den .

D er AVS Ah rn ta l wün sch t a llen

Wanderern und Bergsteigern schöne

und erholsame Bergerlebnisse.

Alpen verein  Sektion  Ah rn ta l
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Die MK St. Johann hält Rückschau

auf ein  arbeits- und abwechslungs-

reiches Musikjahr 2003.

Von  Jänner bis April 2003 wird in

Teilproben und Vollproben das tra-

ditionelle O sterkonzert vorbereitet.

Wie in  den vergangenen Jahren ver-

such t die Musikkapelle auch  heuer

wieder „Alt und Jung” für ih re Dar-

bietungen  zu begeistern , indem sie

Volkstümlich es mit Z eitgemäß em

vermischt. Und wie jedes Jahr waren

die Musikantinnen und Musikanten

vom großen  In teresse der Bevölke-

rung an  diesem Konzert begeistert.

Dies gab Antrieb für die H erausfor-

derung der bevorstehenden  Musik-

veranstaltungen .

Im Mai begin n t d ie Musikkapelle

erstmals mit der Probe von  etwas

schwierigeren  Marschfiguren . Den

Anfang macht der „Stern”. Unter der

Leitun g von  Stabfüh rer H elmuth

Gasteiger stellt sich die Musikkapel-

le bei ein igen  Auffüh run gen  von

„Marschmusik mit Showelementen”

auf dem Kirchplatz und beim H otel

Stegerhaus erstmals dem Publikum.

Die Musikkapelle konzertiert in  St.

Johann , Mühlwald und Prettau. Im

Mai feiert man  gemeinsam mit den

Kindern der Grundschule St. Johann

unter dem Motto „Musik gefällt” ein

Fest in  der Festhalle.

N eben  den  kirch lichen  und weltli-

chen  Auftritten  war eines der wich-

tigsten  Vorhaben in  diesem Jahr die

Anschaffung der neuen  Trach t für

die Musikan ten . D ie Finanzierung

dieser großen Investition erfolgt vor

allem durch eine Spendenaktion, bei

der die Bevölkerung von St. Johann

zeigte, dass ihr die Musikkapelle am

H erzen  liegt. D ie n euen  Trach ten

kommen  beim O sterkon zert 2004

zum ersten  Einsatz.

Das Sommerfest im August war wie-

der ein  voller Erfolg. Musikalisch ist

d ies den  Sch warzen stein ern , den

Sch uh plattlern  aus Teren ten , der

Musikkapelle Steinhaus, der Musik-

kapelle Seis und den H ippacher Mu-

sikan ten  zu  verdan ken . Für Speis

und Trank sorgten  sich  wiederum

zahlreiche freiwillige H elfer, insge-

samt 40 an  der Z ahl.

Neben zahlreichen kirchlichen Auf-

tritten  spielt die Musikkapelle viele

Ständchen, u.a. bei H ochzeiten von

Sylvia G artner, Andreas O berkofler

und Konrad Steger, beim Faschings-

umzug in  St. Johann  und zum 70.

Geburtstag von H ochw. Pfarrer Mar-

kus Küer.

Die G eburtshelfermusik hat erfreu-

licherweise ebenfalls 2 Ausrückun-

gen zu verzeichnen: Posaunist Chri-

stian  G asteiger freut sich  über seine

Tochter Selina, Bassist Erich Gartner

über seinen  Sohn Florian .

Im September beginnt die Musikka-

pelle mit den Proben für das Kirchen-

kon zert. An fan gs skeptisch , dan n

mit vollem Probeeinsatz versuch te

man sich  an  den ungewohnten  Stü-

cken . Das „Piano-Spielen” ist wohl

das Schwierigste, was der Musikka-

pelle St. Johann passieren kann. Das

Konzert, welches in  der Pfarrkirche

stattfand und durch Erklärungen von

H errn  Dr. Tasser umrahmt wurde,

war eine neue H erausforderung und,

da sind sich  fast alle ein ig, die An-

strengungen  wert.

Am 22. November gesellte man sich

n ach  der Feier der H l. Messe zur

traditionellen  Cäcilienfeier. Im Mit-

telpun kt d ieser Feier stan den  vor

allem die geehrten  Musikan tinnen

und Musikan ten : Das Verbandseh-

ren zeich en  in  G old  für 40-jäh rige

Tätigkeit erh alten : Kammerlan der

H an s un d N iederkofler G ottfried .

Das Verbandsehrenzeichen in Bron-

ze für 15 Jahre nehmen Künig Franz,

Mittermair Kurt und Steger Markus

in Empfang. Das Abzeichen der Mu-

sikkapelle St. Joh an n  fü r 3 Jah re

ak tive Mitgliedsch aft bekommen

Kammerlander Andreas, Mairegger

N atalie, Abfalterer Karo lin e un d

N otdurfter Joachim.

Erfreulicherweise können auch eini-

ge neue Musikan tinnen  und Musi-

kanten in  die Kapelle aufgenommen

werden : G asteiger Patrick  an  der

Klarin ette, G ruber Lucia  an  der

Q uerflöte, Mairegger Domin ik am

Schlagzeug und Maurberger Michael

am Flügelhorn .

Der Rest der Welt (des Ahrn tales)

konnte es kaum glauben, als die Mu-

sikkapelle im heurigen Jahr erstmals

wieder von einer Reihe Marketende-

rin n en  an gefüh rt wurde. D esh alb

freut es alle umso mehr, 5 fleiß ige

Marketenderinnen und „Schnapsver-

käuferinnen” in  die Kapelle aufzu-

nehmen: Gasteiger Christine, Kaiser

Daniela, Lechner Stefanie, Notdurf-

ter Kathrin und Steinkasserer Birgit.

M usikkapel le St . Johann/Ahrnt al

Stabführer H elmuth  G asteiger
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N eben  den  zah lreich en  Ausrück-

un gen  k irch lich er un d  weltlich er

N atur war ein er der H öh epun kte

des heurigen  Musikjahres ein  2-tä-

giger Ausflug nach Erding bei Mün-

chen  zur 750-Jah r-Feier der Stadt.

Die Gastgeber hatten  ein  tolles Pro-

gam m  zu sam m en gestellt . G leich

nach  der Ankunft wurden  wir mit

einem typischen bayerischen Weiß-

wurstessen  in  der bekann ten  Bier-

brauerei Erding empfangen . N atür-

lich konnten wir gleich mehrere Sor-

ten  des hauseigenen  G erstensaftes

testen . Anschließend wurde uns bei

einer Führung die Kunst des Bier-

brauen s n äh er erk lärt. Am Aben d

ging es weiter mit einer tollen  G rill-

feier, wo auch  n eue Kon takte ge-

kn üpft wurden . Am n äch sten  Tag

war dann  erstmal Sch luss mit dem

Feiern , und wir durften  in  einem 2-

stündigen  Konzert unser abwechs-

lungsreiches Programm von moder-

n en  Stücken , O uvertüren , Polkas

und Märschen an das Publikum brin-

gen . G leich  darauf folgte ein  kurzer

Einzug in  Form eines Sternenmar-

sch es zum Rath ausplatz, wo zwei

mit allen fünf teilnehmenden Kapel-

len  gemeinsam vorgetragene Stücke

als Klangwolke das Publikum erfreu-

ten . Der eigentliche H öhepunkt des

Tages war aber ein Wettstreit in Form

eines „Wertungsspiels” der teilneh-

menden Musikkapellen . Vor großer

Kulisse kon n ten  wir dan n  un ser

Kön n en  un ter Beweis stellen  un d

wir erreichten den ersten Platz. Die-

ses tolle Ergebn is war für uns und

vor allem für unseren Kapellmeister

Michael Kirchler eine Anerkennung

für d ie vielen  Proben  und ein  An-

sporn  zum Weitermachen . Für den

Sieg erhielten wir eine Urkunde, viel

Lob un d  An erken n un g, un d  wie

könnte es in  Bayern anders sein , als

H auptpreis 250 l. Bier. Alles in allem

war es ein  gelungener Ausflug, der

wesentlich zur Kameradschaft beige-

tragen  hat und eine Bestätigung für

unsere Blasmusik ist. Die Ahrntaler

Blasmusik  h at auch  weit über d ie

Lan desgren zen  h in aus Erfolg un d

erfreut die Menschen .

Als weiteres wichtiges Ereignis kön-

nen  wir d ie heuer zum ersten  Mal

gegründete Jugendkapelle betrach-

ten. Sie wird von jungen Musikanten

und Musikantinnen der MK-Luttach

und der MK-Weißenbach  gebildet,

d ie n och  n ich t aktiv bei ein er der

Musikkapellen  spielen  und zur Zeit

die Musikschule besuchen. Z usam-

men wurde im Sommer geprobt und

ein Musikprogramm einstudiert. Um

das G eprobte auch  an  den  Man n

un d  d ie Frau  zu  brin gen  un d  als

Lohn  für die Anstrengung bei den

Proben wurde ein Jugendwochenen-

de mit Sp iel, Spaß  un d  Campin g

organisiert. Bei der N ockplatzhütte

am  k lein en  N o ck  wu rd e d ieser

Wunsch  in  die Tat umgesetzt. D ie

16 Jugen dlich en  kon n ten  2 coole

Tage bei herrlichem Sonnenschein

in  freier N atur verbrin gen . H öh e-

punkt war dann der Sonntag, wo die

Eltern  ih re Kinder besuch ten  un d

die Musikanten  mit familiärem An-

h an g zur Feier gekommen  waren .

Bei einer tollen  G rillfeier vergaßen

alle die Zeit und die Kinder konnten

die geprobten Stücke vorspielen und

ernteten viel Applaus und Lob. Diese

Gemeinschaftsinitiative der Obleute

der MK-Weißenbach  (Dietmar Au-

ßerhofer) und der MK-Luttach  soll

auch  die Anstrengungen unterstrei-

ch en , jun ge Leute musikalisch  zu

fördern , sie später in  die jeweiligen

Klangkörper aufzunehmen und den

Weiterbestan d  der Kapelle zu  ge-

währleisten .

D er Obm a n n                                    

Ma rku s P eter H opfga rtn er

O bm an n  H erm an n  N ied erk o fler

nimmt Rückschau auf ein abgelaufe-

nes erfolgreiches Musikjahr. G leich-

zeitig werden  wieder Pläne für das

kommen de Jah r gemach t. H öh e-

punkt des Jahres 2004 ist woh l die

Fahrt nach Wien gemeinsam mit der

Musikkapelle Percha und St. Martin/

Gsies zum traditionellen Blasmusik-

fest.

Sylvia  G a rtn er

M usikkapel l e Lu t t ach

Die Jungmusikanten  von  Luttach  und Weißenbach  mit Kapellmeister Michael Kirch ler
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Das Jahr 2003 hat n ich t mehr viele

Tage und wir rich ten  unseren  Blick

nochmals zurück auf die Aktivitäten

des vergangenen Vereinsjahres. Auch

im Jah r 2003 hat sich  die H eimat-

bühne St. Johann nicht nur mit Thea-

tersp ielen  besch äftigt. Wiederum

standen Ausflüge und andere Aktio-

nen , die für die Mitglieder eine Be-

lohnung und eine kleine Entschädi-

gun g für sämtlich e En tbeh run gen

während der in tensiven  Probenzeit

sein  sollen , mit auf unserem Jahres-

programm.

Im Februar trafen sich die Mitglieder

zum gemeinsamen  Mondschein ro-

deln in Weißenbach. Auf der Picher-

alm wurden  wir nach  einem nächt-

lich en  Aufstieg h ervorragen d ver-

köstigt, sodass wir un s zu  später

Stunde auf unseren Schlitten in Rich-

tung Tal aufmachen  konn ten . Ein

Abstecher ins „Ledohöüsnpub” bil-

dete den  Absch luss dieses Abends.

Am 02. März fand in  St. Johann ein

Faschingsumzug statt, der vom Tou-

rism u sverein  o rgan isiert  wu rd e.

Auch  h ier durfte die H eimatbühne

St. Johann nicht fehlen! Den Wagen,

auf dem ein Sketch dargeboten wur-

de, haben  ein ige Mitglieder zu Fuß

begleitet.

In  Sommer haben  sich  ein ige zum

gemein samen  Wan dern  getroffen .

Auf der „H ochfeld Alm” im Bärental

verbrachten wir einige gesellige Stun-

den  mit „wattn” und „ratschn”. Im

August wanderten fast alle Mitglieder

der H eimatbüh n e St. Joh an n  mit

ihren Familien wieder zur Niederho-

fer Alm in  St. Joh an n , wo  un ser

„Grillfest” stattfand. Familie Notdurf-

ter hat uns wieder seh r gut aufge-

nommen und bis in die Nacht hinein

gut bewirtet.

Am 13. September h ieß  es früh  auf-

stehen für die Mitglieder der H eimat-

büh n e. D er 2-Tages-Ausflug n ach

Salzburg un d  in s Salzkammergut

stan d  au f d em  Pro gram m . Über

Lienz - Felbertauern  - Z ell am See -

Schwarzach/ St. Veit erreich ten  wir

die Mozartstadt Salzburg. Nach dem

Mittagessen ging es zu einer gemein-

samen Stadtführung. Bei Nieselregen

streiften wir mit Schirmen durch die

h istorisch e Altstad t bis in  d ie be-

rühmte Getreidegasse. Am nächsten

Tag gin g es über Mon dsee, weiter

nach  St. G ilgen  und St. Wolfgang.

Nach einem Bummel durch den be-

kann ten  O rt mit dem Pacher-Altar

aßen wir im nicht weniger bekannten

Weiß en  Rössl am Wolfgan gsee zu

Mittag. Über Bad Ischl und H allstadt

ging die Rückreise nach  Spittal an

der D rau , Lien z un d  zu rück  in s

Ahrntal. Den Abschluss dieses schö-

n en  Woch en en des bildete ein  ge-

meinsames Pizza Essen  beim Wirt

an  der Ahr.

Auch  im H erbst waren  wir n ich t

untätig. Am 11.11. durften  wir beim

Martin i Markt wieder viele Markt-

bummler mit Kastan ien , Tee un d

G lü h wein  verk ö st igen . Un d  am

Sonntag, dem 16.11. wurde wieder

mal Theater gespielt. Am „Tag der

Pfarrgemeinde” haben einige Mitglie-

der der H eimatbühne in  der Mittel-

schule einen Sketch zum Besten ge-

geben .

Drei Aufführungen vom Stück „Geld

isch net olls - oder - La koan Schnops”

wurden noch im Jänner 2003 gespielt

und hier schließt sich der Kreis - die

Auffüh run gen  vom n euen  Stück

„Allerweil die Aufregungen  in  dem

H aus!” werden den Abschluss dieses

Jahres bilden. Der Spielleiter Walter

Kaiser hat sich  wieder ein  lustiges

Stück ausgesucht: Bei Familie H in-

terhuber geht’s rund! Eine Reise an

die Adria und der Besuch von Tante

Cilly bringen allerlei Aufregungen in

das H aus.

Anfang O ktober wurden die Rollen

verteilt, und seitdem sind die Spieler

in  der viel gen utzten  Mittelsch ule

Heim at bühne St . Johann

Thomas Issinger zieh t
Andreas O berleiter einen  Z ahn

O pa Moser (Walter Kaiser) muss
Evi (Margareth  H ofer) trösten
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Am 26. August 2000 beschlossen die

Krippenbauer von  St. Johann  dem

Verband der Krippenfreunde Südti-

rols beizutreten. Die anwesenden 16

Mitglieder und Schriftführer H erbert

Stolzlechner wählten  H och . H errn

Markus Küer, Pfarrer von St. Johann,

zum O bmann des Vereins. Als O b-

mannstellvertreter und Schriftführer

wurde H erbert Stolzlechner, als Kas-

sier Johann  H ainz und als Kassare-

visorinnen  Rita O berschmied und

Marlene O berleiter gewählt.

Bis zum Jah re 2000 fan den  in  St.

Johann bereits fünf Krippenbaukurse

statt, von denen die ersten vier unter

der Leitung von  Jakob Auer (Boch

Jaggl) abgehalten wurden. Er besuch-

te zuerst ein en  Leh rgan g in  Muri

Gries, wo er sein  Können noch ver-

tiefte und mit neuen Ideen und Vor-

stellun gen  arbeiten  lern te. Bis zu

sein er Pen sion ierun g war er beim

Aufbau des landwirtschaftlichen Mu-

seums in Dietenheim als Baumeister

tätig. Dadurch  brachte er viele gute

Voraussetzun gen  mit. Von  sein en

Schülern  verlangte er genaues und

maßstabgetreues Arbeiten .

Wir möchten dem Joggl für sein  bei-

spielhaftes Arbeiten  und für seine

freundliche Arbeit, wie er mit den

Schülern umging, noch einmal herz-

lich  danken .

In der Adventzeit 1998 übernahmen

Johann Notdurfter und Heinrich Kai-

ser, d ie in  der Z wisch en zeit auch

einen  Lehrgang beim Verband der

Krippenfreunde besucht hatten , die

Aufgabe als Leiter der Krippenbau-

kurse von  St. Joh an n . Sie leiteten

die fo lgen den  drei Kurse mit seh r

guten  Erfolgen  und waren  bei den

Kursbesuchern  sehr beliebt. Immer,

wen n  es galt, mit Rat un d  Tag zu

helfen , waren  sie zur Stelle.

Mit der Z eit gelang es immer mehr

Mitglieder anzuwerben , sodass die

Ortsgruppe St. Johann im Jahre 2003

41 Mitglieder zäh lte. Über 70 Krip-

pen  wurden  in  den  vergan gen en

Jahren gebaut. Am Ende des 5. Kur-

ses veranstalteten  wir im Rahmen

eines Weihnach tsmarktes die erste

bescheidene Krippenausstellung. Der

Erlö s wu rd e fü r  d ie  Bewegu n g

„Schütze das Leben” gespendet. Bis

zum Ende des 5. Krippenbaukurses

war der Bildungsausschuss St. Jo-

hann Träger dieser Veranstaltungen.

Als Werkraum wurde uns freundli-

ch erweise von  der D irek tion  ein

Raum in  der G rundschule zur Ver-

fügung gestellt. Ihnen  nach träglich

ein  herzliches Vergelt’s G ott!

fleiß ig am Proben. Sobald dort aber

andere Veranstaltungen wie Vorträge

oder Ähnliches stattfinden , müssen

die Proben leider ausfallen. Ein Dank

gilt hier der Direktion der Mittelschu-

le und der Musikschule und deren

Lehrern, die immer viel Verständnis

für die H eimatbühne zeigen und ver-

suchen, den jetzigen Probenraum so

oft wie möglich  freizuh alten . D ie

Mitglieder der H eimatbühne St. Jo-

hann freuen sich  schon sehr auf die

zugesagte Erweiterung des Bühnen-

raums und die Errich tung von  Um-

kleideräumen. Dies würde eine große

Erleichterung für die Spieler darstel-

len . Alle sehnen die baldige Umset-

zung dieses Projektes herbei.

Aufführungstermine sind folgende:

Samstag,    27.12.2003   20.00 Uhr

Dienstag,   30.12.2003   20.00 Uhr

Samstag,    03.01.2004   20.00 Uhr

Sonntag,    04.01.2004   15.00 und

  20.00 Uhr

Dienstag,  06.01.2004   17.00 Uhr

Schriftfü hrerin  Kerstin  N iederegger

Kr ippenf reunde Südt i ro ls - Or t sgruppe St . Johann

Die Krippe en tsteh t: H einrich  Kaiser und Kurt N iederkofler
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Im August 2002 trafen  wir un s in

Weißenbach auf der „Riesa Alm” zu

einem Grillfest. Pfarrer Markus Küer

konnte an die 30 Teilnehmer begrü-

ßen. Er dankte allen Mitgliedern und

sprach besinnliche Worte zur Tätig-

keit des Krippenbauens in  der Ad-

ventszeit. „Besonders erfreut,” so der

Pfarrer, „bin  ich , dass immer wieder

Men sch en  in  der vorweih n ach tli-

chen Zeit für diese schöne Vorberei-

tun g auf das Weih n ach tsfest Z eit

finden.” Danach ging es zum gemüt-

lichen  Teil. Frau Rita O berschmied

sp ielte auf ih rer H armon ika zum

Tan z auf, es wurde gesun gen  un d

gelach t. D ie Z eit verflog im Fluge

und mit dem Wunsch , sich  wieder

einmal zu treffen , verabsch iedeten

wir uns vom freundlichen Hüttenwirt

„H a n sl”.

Aufgrund der großen Nachfrage wur-

de ab September 2002 ern eut ein

Krippenbaukurs abgehalten. Erfreu-

licherweise waren  auch  4 Männer

un d  7 Jugen d lich e dabei, d ie mit

Fleiß  und Ausdauer an  ih ren  Krip-

penlandschaften bastelten. Zweimal

wöchentlich trafen sich die Krippen-

bauer. Da wurde geplant, gesägt, ge-

spach telt, gemessen  un d  verleimt

und die Z eit verflog allzu  schnell.

Als die Krippen landschaften  größ-

tenteils fertig waren, überlegten wir,

ob wir uns nicht auch an die Gestal-

tung eines H intergrundes wagen soll-

ten. Frau Josefine Niederwolfsgruber

vom H aslerhof in  Kematen  konnte

dafür gewonnen  werden  und un ter

ih rer An leitung wurden  ein ige an -

sprech en de Krippen h in tergrün de

gefertigt. Für ihren  Einsatz und ihre

G eduld  ein  aufrich tiges Vergelt’s

G ott!

Die zweite, schon bedeutend größe-

re Krippenausstellung, fand am 3.

Adven tsamstag und -sonn tag statt.

Etwa 700 Besucher wurden gezählt.

Die Böhmische von St. Johann, der

„Großarzbach Jaggl”, Andreas Kaiser

und Rita Oberschmied spielten weih-

nachtliche Weisen , und Josef Mair-

hofer erfreute mit Z itherklängen die

Besucher. Vergelt’s G ott allen!

Da nken möchten  wir a n  dieser Stel-

le d en  vielen  Fra u en , d ie fü r d ie

Besucher leckere Kuchen und Krap-

fen , H ä ppchen  u nd Kekse bereitge-

stellt h a ben .

Der Reinerlös aus den  freiwilligen

Sp en d en  wu rd e fü r ein en  gu ten

Z weck zur Verfügung gestellt.

H erbert Stolzlech n er

G eschick und Ausdauer sind gefragt

Beim Weihnachtsmarkt: die Krippen  sind fertig
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Die Faszination der Weihnachtszeit

beschäftigt Künstler in  der ganzen

christlichen Welt seit vielen Jahrhun-

derten . Dabei verschmelzen  die bi-

blischen  G esch ich ten  oft in  beein -

drucken der Weise mit der alltäg-

lichen Umgebung der oft bäuerlichen

Künstler. Der Ein fluss ch ristlichen

G edankenguts auf d ie Volkskunst

manifestiert sich gerade auch in  die-

ser Z eit. In  vielen  Landstrichen  ge-

h ö ren  Weih n a ch tsk r ip p en  u n d

Weihnach tsberge zum Brauch tum

rund um das schönste Fest des Jah-

res. Eine schier unerschöpfliche Viel-

falt begeistert in  dieser Ausstellung

stets aufs N eue k lein e un d  groß e

Besucher. So konn ten  auch  heuer

wieder ein ige Expon ate erworben

werden, welche bereits jetzt bzw. im

kommenden Jahr zu sehen sein wer-

den . D arun ter ein e floren tin isch e

Jahreskrippe von Giuseppe Armani,

eine Alabasterkrippe aus Perú und

ein e im span isch en  Stil gefertigte

Weihnachtsszene unserer Krippen-

freunde aus Bergamo, die mit ih rer

außergewöhnlichen  Tiefenwirkung

besticht. Neuerdings kann in der neu

gestalteten  Werkstatt bei der Aus-

übung des Schnitzhandwerks zuge-

sehen werden und ab Januar ist jeder

Interessierte eingeladen die angebo-

tenen  Kreativkurse (Schnitzen , Be-

malen, Zeichnen, Modellieren usw.)

zu  besuch en . In fos un d  Termin e

werden  im In ternet veröffen tlich t:

w w w . k r i p p e n m u s e u m . c o m

Vom 1. Adventsonntag bis Ende Ja-

nuar ist eine Sonderausstellung des

bekan n ten  Welsberger Kün stlers

Wierer Kurt zu sehen, der damit Ein-

blicke in  sein  Schaffen  gibt. 

· · · Ö ffn un gszeiten  · · ·

Montag bis Samstag

von 9.00 bis 12.00 Uhr und

von 14.00 bis 18.00 Uhr

Sonntag

von 14.00 bis 17.00 Uhr

 

· · · Ein trittspreise · · ·

Erwachsene Euro 4,00

Kinder Euro 2,00

Familienkarte Euro 8,00

G ruppen  Euro 3,50 pro Person

(mit Führung)

G ruppen  Euro 3,00 pro Person

(ohne Führung)

Bei Führungen  

Voranmeldung erforderlich

Neues vom  Kr ippenm useum  M aranat ha

Bei den  diesjährigen  Italienmeister-

sch aften  der Feuerweh ren , d ie in

Andalo (Prov. TN) ausgetragen wur-

den , kon n te der Weh rman n  H an s

H ofer Abfaltern  in  der Disziplin  Ski

Alp in  Riesen to rlauf erstmals den

Titel des Italien meisters errin gen .

N achdem er bereits in  den  letzten

Jahren immer für Spitzenplatzierun-

gen  sorgte, setzte er sich  h euer in

sein er Kategorie gegen  d ie Feuer-

wehrkameraden aus ganz Italien mit

Laufbestzeit in  beiden Durchgängen

durch . Für weitere gute Platzierun-

gen  sorgten  die Wehrmänner Peter

H ofer mit dem 6. und Siegfried H ofer

mit dem 8.Rang. Wir gratulieren allen

Beteiligten  herzlich .

FF St. Joh a n n  Kdt. Alois Steger H ans H ofer auf dem Siegerpodest

Hans Hof er  von der  FF St . Johann ist  It al ienm eist er  2003
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Vol lversam m lung m it  Neuw ahlen
Am 22.03.2003 um 15.00 Uhr fand

im Saal des H allenbades die Vollver-

sammlung des KVW Luttach  statt.

Neben den KVW-Mitgliedern konnte

der O bmann  Vinzenz Bacher auch

die Ehrengäste Frau Maria Kusstat-

scher, Landesvorsitzende des KVW,

H errn Pfarrer Franz Josef Campidell,

den  H errn  Bürgermeister der G e-

meinde Ahrntal, Dr. H ubert Rieder,

und Wilhelm Falk, G ebietsvertreter

des KVW, herzlich  begrüßen .

Anschließend verlas der Schriftfüh-

rer Stephan Enzi den Tätigkeits- und

Kassabericht. Der Pfarrer Franz Josef

Campidell un terstrich  die Wich tig-

keit der Arbeit des KVW und dankte

d er  O rtsgru p p e Lu ttach  fü r  d ie

fruchtbringende Tätigkeit. Auch der

Bürgermeister zollte großen  Dank

und Anerkennung den  Ausschuss-

mitgliedern  un d  allen  voran  dem

O bmann  Vinzenz Bacher - „Moar

Z enz”. Z um Thema „Sozialsystem -

Um bau  d a rf n ich t  Abbau  sein ”

sprach Landesvorsitzende im KVW,

Frau Maria Kusstatscher. Aufmerk-

sam verfolgten  die Z uhörer diesen

Vortrag und dankten mit einem kräf-

tigen  Applaus.

Der G ebietsvertreter Wilhelm Falk

betonte in  seinen Ausführungen die

enorme Wichtigkeit der ehrenamtli-

chen  Arbeit in  den  einzelnen  O rt-

schaften. Gemeinsam mit Frau Kus-

statscher hatte er dann  die freudige

Aufgabe zwei langjährige treue Mit-

glieder des KVW Luttach  zu ehren :

Frau  An n a G asteiger für 50 Jah re

un d Josef Un teregger für 40 Jah re

beim KVW.

Die N euwahlen  und die am 08.04.

2003 abgeh alten e kon stitu ieren de

Versammlung haben  folgendes Er-

gebnis gebracht: alter und neuer Ob-

mann Vinzenz Bacher, Obmannstell-

vertreter Josef Niederkofler, Schreiber

Stephan Enzi, Kassier Paul Winding,

Vertreterin  für Alleinstehende und

Witwen Paula Mairhofer, Frauenver-

treterin  Dora N iederkofler und be-

ratende Ausschussmitglieder Erika

G artn er, Vin zen z Strauß , H edwig

Feich ter.

KVW - Or t sgruppe Lut t ach

V. l. n . r.: Willy Falk, Vinzenz Bacher,
Anna G asteiger, Maria Kusstatscher, Pfarrer F. J. Campidell

M it g l ieder  des Weißen Kreuzes haben Vor t ei le

Am 14. November lanciert das Weiße

Kreuz seine Mitgliederaktion  2004.

„Ein e Mitgliedsch aft beim Weiß en

Kreuz ist ein  klares Ja zu all jenen ,

die täglich dafür sorgen, dass schnelle

H ilfe möglich ist”, unterstreicht Georg

Rammlmair, Präsiden t des Weißen

Kreuzes. Der jährliche Beitrag ist aber

n ich t nur eine tatkräftige Unterstüt-

zung der vielen Freiwilligen und Mit-

arbeiter, sondern sichert dem Mitglied

auch  eine Reihe von  Vorteilen .

Mitglied  sein , zah lt sich  aus

Für 21 Euro Jahresbeitrag wird man

zum Mitglied  „Süd tiro l” un d  be-

kommt viele Vorteile m it in  d ie

H an d. H euer ist erstmals der An -

schluss eines H ausnotrufgerätes für

Senioren  kosten los für alle, die vor

dem 31. Dezember 2003 einzahlen .

Weiter kostenlos sind das Ticket für

medizinisch gerechtfertigte Einsätze

der Flugrettung, fünf ärztlich verord-

nete Krankentransporte (in  Südtirol

und der Provinz Belluno), d ie d ie

öffen tliche H and n ich t übern immt,

ab dem fünften Transport alle weite-

ren zum halben Preis (maximal 2000

km), die verordneten Transporte au-

ß erh alb der Provin z zum h alben

Preis, ein Erste H ilfe-Grundkurs und

das Wahlrecht bei der Vollversamm-

lung.

Mit der Familienkarte für 38 Euro

sind die Vorteile auf die ganze Fami-

lie übertragbar.
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Neu: G ratis-Ansch luss eines H aus-

n otrufgerä tes

Das H ausnotrufgerät hat den Vorteil,

dass a llein  leben de Sen io ren  au f

Knopfdruck schnelle H ilfe erhalten.

Es ist eine wichtige vorbeugende und

Leben  retten de Ein rich tun g, d ie

schon jahrelang erfolgreich  erprobt

ist. Der Knopfdruck verbindet direkt

mit der Telefonzentrale des Weißen

Kreuzes, die rund um die Uhr besetzt

ist. Wer seinen  Mitgliedsbeitrag bis

n och  im D ezember 2003 bezah lt,

erhält den  Ansch luss des H ausnot-

rufgerätes gratis.

Weltweiter  Rückh old ien st

G egen  einen  Jah resbeitrag von  48

Euro (Familienkarte 85 Euro) wird

man zum Mitglied „Weltweiter Rück-

h old ien st” un d  sich ert sich  damit

einen gewaltigen Vorteil. Bei Unfall

oder Kran kh eit im Auslan d  wird

man mit dem Weltweiten  Rückhol-

dienst des Weißen  Kreuzes schnell

un d  komfortabel n ach  H ause ge-

brach t, ohne dafür einen  einzigen

Cent zu bezahlen .

Der Mitgliedsbeitrag kann bei jedem

Bank- oder Postschalter bezahlt wer-

den  oder bequem und ein fach  mit

Kred itk a r t e  im  In te rn e t  u n te r

www.wk-cb.bz.it.

O b Mitglied „Südtirol” oder „Welt-

weiter Rückholdienst”, die Unterstüt-

zung des Weißen Kreuzes macht sich

auf jeden  Fall bezah lt. Es ist auch

möglich , d irekt bei den  Sektionen

des Weißen Kreuzes vorbeizuschau-

en  und dort seinen Mitgliedsbeitrag

zu bezahlen. Als Dankeschön wartet

eine kleine Überraschung.

N ach  der diesjäh rigen  Rekordzah l

von 35.000 Mitgliedern - davon allein

1.000 n eue Mitglieder - strebt der

Landesrettungsdienst einen weiteren

Z uwachs an .

Bei Fragen  zu r Mitgliederak tion

2003: Info-Lines 0471 444 310 oder

0474 444 315.

Termine für Erste H ilfe Kurse LSM

4 Stun den  für Mitglieder

1. Termin

Dienstag 18.05.2004 und 21.05.2004

in  Luttach

2. Termin

Dienstag 12.10.2004 und 15.10.2004

in  Luttach

Jeweils von 20.00 Uhr bis 22.00 Uhr

Anmeldung unter Tel. 0471 444 396

E-Mail: ausbildung@wk-cb.bz.it

Web: www.wk-cb.bz.it

Die Revanche ist  gelungen!

Sied lun g „Men n efeld” St. Jakob:

Wie sch on  voriges Jah r an  d ieser

Stelle berichtet, wurde in  den ersten

Septembertagen  2002 ein  Fußball-

spiel zwischen  den  Bewohnern  der

Zone Mennefeld St. Jakob ausgetra-

gen , das mit einem 7:3 Debakel für

die „O bersiedler” („O bersiedlung -

Untersiedlung”?  N ochmals zur Er-

innerung: Es verläuft jetzt nicht etwa

eine Mauer durch die Siedlung, son-

dern  diese Ein teilung erfolgte rein

virtuell und einfach deshalb, weil es

zum Fußball - Spiel nun einmal zwei

Mannschaften braucht.) geendet hat-

te. Damals hatten  die Deklassierten

für das nächste Jahr Vergeltung ge-

schworen  . . .

Samstag, 13. September 2003, ein

regnerischer, herbstlicher Tag. Gegen

15 Uhr war es auf dem Sportplatz in

St. Jakob so weit: Die Mannschaften

liefen  auf; d ie Spieler der un teren

H älfte sichtlich mit Stolz geschwell-

ter Brust und siegessicher, die obere

H älfte, welch  ein e Überrasch un g,

mit ein er run dum ern euerten  un d

verjü n gten  M an n sch aft . (E in ige

„Oldies” waren offensichtlich ausge-

mustert worden .)

Der Anpfiff . . . und die vorjährigen

Sieger staun ten  n ich t sch lech t! Sie

erkannten ihre Gegner aus dem Vor-

jahr n ich t wieder! Diese präsentier-

ten sich bis in  die H aarspitzen moti-

viert, ballsicher und technisch  aus-

gereift.  Sichere Ballannahmen, ge-

wagte D ribblin gs, gen au  getimte

Flanken , treffsichere Kopfbälle, ge-

zielte, scharfe Weitschüsse . . . und

schon  stand es 4:0 für den  Außen-

seiter! Besonders brillierte an diesem

Nachmittag der Neuzugang Markus

Gartner, der „Makaay der Obersied-

lung”, wie er am Abend stolz genannt

wurde.

D ie G egn er waren  zeitweise to tal

gesch ockt, en tn ervt un d  geläh mt!

Doch der Ball ist rund und ein Spiel

dauert bekan n tlich  90 Min u ten !

Und plötzlich bahnte sich eine Wen-

de an ! Die scheinbar hoffnungslos

im Rückstand liegende Mannschaft

mobilisierte ih re letzten  Reserven ,

sch lich tete in tern e Q uerelen , for-

mierte sich  neu, griff an  und sch lug

zurück! 1: 4, 2: 4, 3: 4! Die Fans der
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Dieser biblische Spruch trifft in  die-

sem Jah r auf die Vereinsarbeit des

SSV Steinhaus zu. Und dies gleich

in doppelter H insicht, in  sportlicher

und infrastruktureller!

Im „Do Töldra” 1999 schreiben  die

Verantwortlichen: „ . . . wir sind uns

n ämlich  bewusst, dass d ie Jugen d

das Potential jedes Vereins ist, dessen

Vernach lässigung n ich t nur gravie-

rende sportliche Konsequenzen hat.”

N ach einer langen  Durststrecke ge-

lange es der ersten  Mannschaft der

ersehnte Aufstieg in  die 2. Amateur-

liga. Die Elf von Trainer Klaus Ober-

hollenzer konnte den SV Rodeneck

auf der Z ielgerade noch  überholen

und den Meistertitel erringen. Auch

im Pokal wussten die jungen Spieler

zu glänzen und erreichten das Finale,

das aber un ter den  Augen  der zah l-

reich mitgereisten Fans in  Sarnthein

gegen den SV Montan verloren wur-

de. Motiviert und zielstrebig ging es

im Sommer an  die Mission  2. Ama-

teurliga. O swald  Maurberger, der

spo rtlich e Leiter, kon n te ern eu t

Klaus Oberhollenzer als Trainer und

Walter H ofer als Co- und Tormann-

trainer gewinnen. Die vielen Abgän-

ge wegen  Vereinswechsel und Kar-

riereende konnten  die Funktionäre

mit jungen Spielern nicht nur ergän-

zen, sondern sogar verstärken: Chri-

stian  O berh ollen zer kam von  der

Auswahl Ahrntal, Manuel Pipperger

(eigene Jugend) und Roland Stein -

hauser - nach einigen Jahren Pause-

 schnüren in  dieser Saison ihre Fuß-

ballschuhe für den  SSV Steinhaus.

D ie gelun gen e, durch dach te un d

konsequent - kontinuierlich  durch-

geführte Jugendarbeit wurde und wird

aber keineswegs vernachlässigt. Die

U-10 un ter der Leitung von  Stefan

Mason i erreich te den  3. Platz der

VSS Landesmeisterschaft und war

dort woh l d ie spielstärkste Mann-

sch aft. Auch  d ie übrigen  Jugen d-

mannschaften  wussten  sich  gut zu

verkaufen und belegten alle vordere

Ränge in  ih ren  jeweiligen  Kreisen .

Erfreulich für den Jugendbereich ist,

dass die Jugendleiter Edi Forer und

Peter Niederkofler die Fa. Bauexpert

als Sponsor gewinnen konnten. So-

mit konn ten  die Jugendspieler der

beiden  Vereine SSV Steinhaus und

SSV Ahrn tal neu eingekleidet wer-

den. Da wir bei den  G önnern  ange-

lan gt sin d , möch te ich  n och  den

„G lorreichen Sieben” - unseren  sie-

ben  Spon soren  des Spon sorpools

Sch u h e Bru gger, creart , E lek tro

R.B.I., Getränke H aidacher, Pizzeria

Kreuzwirt, Busunternehmen O ber-

hollenzer und die H eischupfe - für

die finanzielle Un terstützung dan -

ken. Sie sichern  uns gemeinsam mit

der öffentlichen H and die finanzielle

Basis für die erfolgreiche Vereinsar-

beit. H ervorheben  möch te ich  bei

dieser G elegenheit d ie Fa. Elektro

R.B.I., die seit zehn Jahren den SSV

Steinhaus als Sponsor zur Verfügung

steht. Ein weiterer Punkt, den wir im

„Do Töldra” 1999 angeprangert hat-

ten , wurde uns nun  von  Seiten  der

G emeinde Ahrn tal erfüllt. Die Um-

kleidekabinen  und der Z uschauer-

bereich der Sportzone St. Jakob wird

zur Z eit umgebaut un d  ren oviert.

Auch  h ier den  rührigen  Verwaltern

der G emein de Ah rn ta l ein  rech t

herzliches Dankeschön! Das neue

„Stadion” wird im Juni 2004 mit der

wieder aufgen ommen en  D orfmei-

sterschaft offiziell eröffnet.

Wilfried  Steger

in  Füh rung liegenden  Mannschaft

began n en  n un  ern sth aft um den

schon sicher geglaubten  Sieg zu zit-

tern, doch schließlich erlöste sie  der

Sch lusspfiff! Es blieb beim 4:3; die

angekündigte Revanche war tatsäch-

lich  gelungen . Am Abend, bei N u-

d e ln  u n d  G lü h w e in ,  t r a f d en

„Bürgermeister der Un tersied ler”,

Siegfried Marcher, und dessen Assi-

stenten Ernst Seeber das bittere Los

den  Wanderpokal an  den  jüngsten

Spieler der Siegermannschaft, Kevin

Brugger, zu überreichen .

Der guten  Stimmung tat dies aller-

d in gs kein eswegs Abbruch . D an k

den  O rgan isatoren . Auf ein  N eues

im nächsten  Jahr!

Sied lu n g „Men n efeld”, St. Ja kob

D r. Kon ra d  Steger

Wer sät , w i rd  auch ernt en
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Serie C:

D ie Serie C Meistersch aft startete

am 13. April und unser Team musste

sich mit den Mannschaften aus Part-

sch ins, TV Kaltern , TC Bozen , TC

St. G eorgen  und G emeinde Bozen

auseinandersetzen. In unserer Mann-

sch aft gab es ein ige Wech sel, da

G ün ter Ebner wieder für St. Pauls

an trat und Thomas Auer in  der 2.

Liga spielen wollte. Die beiden Brix-

ner Alex H ornof und Alex Schraffl

erklärten sich bereit, für Ahrntal den

Schläger zu schwingen, da es in  Bri-

xen keine Serie C Mannschaft mehr

gibt. Angesichts der großen Konkur-

renz wurde auch  ein  tschech ischer

Spieler verpflichtet, der in  den wich-

tigen  Begegn u n gen  zu m  Ein sa tz

kam.

Unsere Mannschaft startete mit ei-

nem Sieg gegen Aufsteiger Partschins

(5:2), verlor dann gegen Kaltern (3:4)

und den späteren Landesmeister Bo-

zen  (1:6).

Im vorentscheidenden Derby gegen

St. Georgen gelang ein überraschen-

der Sieg (4:3) und im letzten  Spiel

gegen  G emeinde Bozen  wurde der

3.Sieg eingefahren  (4:3).

Am 25. Mai fand das Ausscheidungs-

sp iel gegen  den  Meister von  der

Nachbarprovinz statt. Der TC Rover-

eto war ein ebenbürtiger Gegner und

verlor nur denkbar knapp mit 3:4.

Die Freude bei unseren Spielern war

groß , denn  zum 2. Mal in  der Ver-

einsgeschichte konnte die nationale

Endrunde erreich t werden .

Am 8. Juni fuhr unsere Mannschaft

zum Meister von Friaul: Der TC Ca-

neva war Gastgeber und hatte gegen

unser Team keine Chance. Wir ge-

wannen diese Partie klar mit 5:0 und

mussten  eine Woche später in  Sand

in  Taufers gegen  Vitto rio  Ven eto

an treten . D ieses Match  so llte das

letzte in  einer abwechslungsreichen

Saison werden. Wir verloren mit 0:5

in  der Runde der besten  32 Mann-

schaften  von  Italien .

Unsere Mannschaft spielte mit Jiri

Pech r (3 Einsätze), Petr Savrda (1

Einsatz), Martin  Tappeiner (8 Ein -

sätze), Ph ilipp H olzer (8 Einsätze),

Alex H o rn o f (7 E in sä tze), Alex

Sch raffl (5 Ein sätze) un d H an n es

Christanell (8 Einsätze).

Serie D  2:

Die Mannschaft mit Thomas Auer,

Ch ristian  O berh o llen zer, Flo rian

H olzer, Alois Knapp, Michael Nöck-

ler und Rudi Christanell konnte nicht

immer komplett antreten und verlor

alle 5 Partien. Im nächsten Jahr muss

in  der Serie D 3 ein  N euanfang ge-

macht werden .

Serie D  4:

Die Mannschaft um Kapitän  Peter

Kün ig sp ielte ein e ausgeglich en e

Meisterschaft und erreichte 2 Siege,

1 Unentschieden und 2 Niederlagen.

Dies ergab Platz 3 in  der Abschluss-

tabelle. Folgende Spieler kamen zum

Ein satz: Peter Kün ig, Kurt O ber-

hofer, Martin Grießmair, Lutz Mess-

ner, G eorg O berkofler und Roland

Kirch ler.

H erren  O ver 45:

Rudi Christanell und Alois Knapp

spielten eine hervorragende Meister-

schaft und konn ten  alle G ruppen-

sp iele gewin n en . Im En dspiel um

die Landesmeisterschaft musste man

gegen  den  TC Bozen  an treten  und

verlor mit 0:3.

H erren  O ver 50:

Richard O berfrank gab sein  Come-

back im Tennissport und spielte mit

Karl Leiter und Peter Binanzer zu-

sammen. Die 1. Partie gegen H aslach

wurde mit 3:0 gewonnen, doch gegen

G röden  un d  Brun eck  setzte es 2

knappe 1:2 N iederlagen .

D am en  1. Liga :

Sofie und Krissi O berfrank spielten

dieses Jahr n icht so erfolgreich. In  5

Spielen  konnte nur 1 Sieg errungen

werden . Der Klassenerhalt konn te

gesichert werden, doch im nächsten

Jah r muss meh r train iert werden .

Im Sommer traten  un sere Spieler

seh r fleiß ig bei den  versch iedenen

Turnieren  an . Martin  Tappeiner ge-

wann 3 Turniere, während es Philipp

H olzer, Alex Schraffl und Alex H or-

nof auf jeweils 1 Sieg brachten . Z u-

dem wurde M. Tappeiner Vizelan -

desmeister im Doppel mit G . Ebner.

Wich tig für das Verein sleben  war

die Wiedereröffn un g un seres Ver-

einslokals im Juli.

Ein  groß er D an k geh t an  un seren

H auptsponsor Sparkasse, der den

ausgelaufen en  3-Jah resvertrag um

ein  weiteres Jah r verlän gerte. Ein

Dankeschön  an  alle In seren ten  in

un serer Verein szeitun g sowie d ie

Sponsoren, die eine Bandenwerbung

auf dem Tennisplatz angebracht ha-

ben , und die G emeindeverwaltung,

die uns in  der schwierigen Situation

immer zur Seite stand.

D er P rä siden t P eter Bin a n zer

SSV Ahrnt al : Sekt ion Tennis - Jahresber icht
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Sickerungen  und andere Bewegun-

gen: Der oberösterreichische Künst-

ler Alois Lindenbauer stellt in  der

Alten  Volkssch ule Stein h aus aus.

Von  H ein rich  Sch wazer

Für Tischler und andere H olzhand-

werker muss Alois Lindenbauer so

etwas wie ein  Schreckgespenst sein .

Der 1947 in  Weyer, Oberösterreich ,

geborene Künstler bringt zusammen,

was H andwerker fürch ten  wie der

sprichwörtliche Teufel das Weihwas-

ser: Wasser und H olz.

„Sickerun gen  un d an dere Beweg-

ungen” heiß t seine Ausstellung, die

er für den  Ah rn taler Kulturverein

„Kunstmyst” in der Alten Volksschu-

le Stein h aus ein gerich tet h at. So

unterschiedlich die Objekte sind, ihr

Prinzip könn te man  als eine nach-

vollzogene Kapillarität beschreiben.

Z u sehen  sind eine Serie von  H olz-

skulp turen , auf den en  d ie Spuren

von Wassereinsickerungen  ablesbar

sind, ausgeglühte Baumstämme so-

wie Fo todokumen tation en  sein er

„land-art”-Aktionen . Dünne H olz-

bretter, d ie sich  wie Flügel un ter

ih rem Eigen gewich t wegspan n en ,

saugen aus einem tischförmigen Trog

eine Flüssigkeit auf. Auf den Brettern

kann  man  präzise ablesen , wie der

Absorptionsprozess abläuft. In einen

massiven  Vierkan ter sind schmale

Rillen  eingeschn itten  - das Wasser

wölbt das Brett vom Stamm weg. In

einer weiteren trogförmigen Struktur

hat er H ollundermus aufgetragen  -

ein  Appetithappen  für Mäuse, d ie

sich im Salzburger Rupertinum denn

auch  sofort über den  Leckerbissen

hergemach t haben . Doch  Linden -

bauer lässt n ich t nur Wasser an  das

H olz heran . Z um Anlass der Son-

nenfinstern is hat er erstmals einen

Baumstamm von innen  heraus aus-

geglüh t und die Jahresringe bis auf

ein en  dün n en  Man tel dem Feuer

geopfert. Das Resultat ist ein hohler,

innen  verruß ter Stamm, der formal

mit der Entstehung von Raum durch

die Reduktion  von  Volumen  spielt

und inhaltlich  die ewige Dialektik

von Werden und Vergehen, die Ein-

heit der Gegensätze versinnbildlicht.

Lindenbauers Kunst ist sehr natur-

bezogen, sei es von den Materialien,

sei es von  den  Prozessen  her. Wie

immer die Vorgänge ablaufen, immer

handelt es sich um nur bedingt steu-

erbare Prozesse, die n ie völlig abge-

sch lossen  sind. Das letzte Wort hat

immer die N atur.

Dieser temporäre, fließende Charak-

ter wird dadurch  ergänzt, dass die

Arbeiten  n ie nur drinnen  oder nur

draußen lokalisiert sind. Auch wenn

es sich  um G aleriearbeiten  handelt,

sind immer Elemente der freien Na-

tur miteinbezogen. Lindenbauer ar-

beitet mit der N atur, gleichsam aus

ih r heraus. Seine Kunstwerke sind

keine „Gegenentwürfe”, sondern ten-

dieren  dazu, in  der N atur aufzuge-

hen. Es ist eine Kunst, die am Mate-

rial oder in  der Landschaft eviden t

mach t, was in  ihm/ ih r angelegt ist.

D ie Materialien  sind strikt „natür-

lich ”: H olz, Wasser, gelegen tlich

Stein. Kurz, eine „organische” Kunst,

die gleichsam der natura naturans,

der wirkenden  N atur, deren  „Prin -

zipien” in  Erinnerung rufen zu wol-

len  schein t, indem sie sie als natura

naturata, als gestaltete „zweite” N a-

tur, mittels ihrer eigenen Gesetzmä-

ßigkeiten  herausfordert.

Mit subtil gesetzten Zeichen, die die

Wahrnehmung irritieren und heraus-

fordern, schafft er höchst spannungs-

volle Beziehungen  zwischen  N atur

und Kunst, d ie n iemals in  das bei

der „land-art” stets drohende Natur-

pathos abgleiten . Im G egen teil: In

seinen Arbeiten erscheint häufig die

„dunkle Seite” der N atur. Die Vor-

gänge können als Sinnbilder der Prä-

zision  der Vergänglichkeit gesehen

werden .

Ku n stm yst - P a u l Feich ter

Präzision der  Vergängl ichkei t

Alois Lindenbauer vor einer seiner Sickerskulpturen :
Das letzte Wort hat immer die N atur
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Kleider , Schuhe und
Spielsachen f ür  Rum änien

Manchmal entstehen nach einer Er-

zäh lung gute Ideen . So geschehen

im Ahrntal, wo der Fernfahrer Walter

Innerbichler, mittlerweile wohnhaft

in  Kitzbüh el von  sein en  Fah rten

nach  Rumänien , von  den  deutsch -

sprachigen Bewohnern in Siebenbür-

gen und von der Genügsamkeit eines

Volkes im Hinterland der Großstädte

erzählte. Spontan beschlossen Georg

Tasser und Josef H ofer aus St. Peter

im Ahrntal eine H ilfsaktion  zu star-

ten, um den Ärmsten zumindest sym-

bolisch  zu zeigen , dass sie in  ih rer

N ot un d  Armut n ich t gan z allein

sind.

Im Sommer starteten  sie in  allen

Dörfern des Ahrntales Kleidersamm-

lun gen , bei der auch  Sch uh e un d

Spielsachen von Kindern für Kinder

dabei waren. Von mehreren Frauen

un d Män n ern  wurden  die Sach en

sortiert, gewaschen  und in  Kartons

verpack t. D ie Firma O tran s samt

Fahrer aus Kitzbühel stellte spontan

ein en  LKW mit H än ger kosten los

zur Verfügung, und somit konnte die

H ilfsfahrt Rich tung Rumänien  star-

ten. Begleitet wurde diese Fahrt von

einem rumänischen Fernfahrer, der

mittlerweile in  Deutsch land wohnt

und wichtige Dolmetscheraufgaben

übernahm.

Die Fahrt nach  Budapest in  Rumä-

n ien  war für alle Beteiligten  beein -

d rucken d . D ie Wartezeiten  beim

Z oll, d ie sch lech ten  Straß en , d ie

unendlich weiten Wälder und Felder

und die Armut der Bevölkerung wur-

den  für alle Begleiter zu einem tief-

greifenden  Erlebn is. Deutlich  sind

noch  die Spuren  der D iktatur und

die heute noch  Allgegenwärtigkeit

des Staates zu spüren . Die Landbe-

völkerung lebt dort heute noch  in

ganz einfachen Verhältnissen. Etwas

G run d für G emüsean bau un d d ie

H altung von  einer Kuh  oder etwas

Kleinvieh  gehören  zu den  kleinen

G eh öften , d ie sich  k ilometerlan g

entlang der Straßen reihen. Die wei-

ten  fast un übersch aubaren  Felder

gehören  dem Staat oder einzelnen

Großgrundbesitzern, denen auch die

Maschinen  für die großfläch ige Be-

arbeitun g feh len . D ie Teerstraß en

sind derart ramponiert, dass die Au-

tos dah in kurven , um den  ärgsten

S c h la glö c h e r n  a u sz u w e ic h e n .

An insgesamt vier Orten in  Rumäni-

en  wurden die H ilfsgüter den  H ilfs-

organ isationen  übergeben , die als-

bald  mit der Verteilung un ter den

Bedürftigsten begannen. Ein Teil der

H ilfsladung kam in  ein  Dorf in  der

Nähe von Bukarest, wo ein Zentrum

für Beh inderte, Waisenkinder und

O bdachlose mit Unterstützung von

versch iedenen  H ilfsorgan isationen

aus europäischen Ländern aufgebaut

wird . Weiter gin g d ie Fah rt n ach

Siebenbürgen in das Gebirgsland der

Karpaten, hinein in  das Dorf Sacele,

wo der letzte Teil der H ilfsgüter ver-

teilt wurde. Dort beherrscht zumin-

dest die ältere Bevölkerung noch die

deutsche Sprache, was auf  die ins

12. Jah rh un dert zurückreich en de

sächsische Einwanderung zurückzu-

führen ist. G leich  wurden zwischen

den  Ah rn talern , Tiro lern  un d  der

Bevölkerun g  erste Kon takte un d

Freundschaften  geknüpft.

Viertausen d  Kilometer Fah rt un d

viel Einsatz bei der Sammlung und

Aufarbeitung von H ilfsgütern  sowie

eine Woche Aufenthalt in Rumänien,

und dies alles ehrenamtlich, lässt die

Beteiligten  stolz und zufrieden  auf

diese Aktion  zurückblicken . Diese

H ilfsaktion  ist auch  deshalb gelun-

gen , weil viele Leute auf versch ie-

den ste Weise mitgeh olfen  h aben .

O hne diese alle namentlich  zu nen-

n en , möch ten  sich  d ie In itiatoren

bei denen, die die H ilfsaktion unter-

stützt und Kleider, Schuhe und Spiel-

sachen gespendet haben, ganz herz-

lich  bedanken .

Positiv sind die Erfahrungen, die alle

aus dieser Aktion mitnehmen durften

und aufzeigen  konn ten , dass jeder

O rte und Möglichkeiten  findet, den

Bedürftigsten, die oft gar nicht so weit

en tfern t sin d , etwas von  un serem

Wohlstand abzugeben .

H a n sjörg Ta sser

Die Kinder in  Rumänien  freuten  sich  über
die Spielsachen  aus dem Ahrntal

Weih n ach tsglocken

Weihnachtsglocken  rufen

Jahr um Jahr zur Mette uns,

zur Botschaft klar:

Christ ist geboren ,

zum H eil uns erkoren .

Töld’rer, auch  dir

ist geöffnet die Tür!

Such  Erlösung, das Lich t

und säume n ich t!

Elm a r Oberkofler
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„Ein  wunderbarer Tag, den  uns der

H err gemach t!” Lasst un s dan ken

und G ott loben!

Rückblickend auf das Jahrgangstref-

fen  der 65- bzw. 66-jährigen von St.

Jakob und St. Peter (Ahrn tal) kön-

n en  wir d ies dan kbaren  H erzen s

sagen. Es stimmte alles: das Wetter,

das Programm, d ie O rgan isation

(Anna Eder Ferdigg, Adolf Kirchler,

H an s Kirch ler - groß e An erken -

nung!) und natürlich  auch  unsere

Stimmung und Erwartung.

N ach  herzlichen  Begrüßungen  und

„H allo-Rufen” ging die Fahrt los: Ein

vollbesetzter Bus der Fa. O berhol-

lenzer aus Sand in Taufers samt Rei-

seleiter Raffael Oberhollenzer brach-

te uns zunächst nach Maria Luggau

in  Kärn ten . In  der dortigen  Wall-

fah rtskirche feierten  wir unsere 65

bzw. 66 Jahre Leben mit seinen H ö-

hen und Tiefen, Arbeiten und Erfol-

gen, Versagen und Misserfolgen. Pa-

ter Brun o Klammer h ob in  sein er

Ansprache bei der Eucharistiefeier

das Wort Christi hervor: Seid ohne

Furch t! Und das möch ten  wir uns

zum Leitsatz machen für unser wei-

teres Leben , das wir voll Vertrauen

in  G ottes H ände legen .

Nach einer kurzen Rastpause fuhren

wir weiter durch  das reizende Le-

sachtal, unserem Ziel - dem Wörther-

see - zu. Da gab es viel zu bewun-

dern: behäbige, in  viel H olz gebaute

Bauern h äuser, sch mucke D örfer,

viele Mühlen , Kirch lein  mit Spitz-

und Z wiebeltürmen usw.

Auf viel Wissenswertes und Interes-

santes wies der Reiseführer h in , so-

dass es un s n ie lan gweilig wurde.

Wohl war die Busfahrt auf der kur-

venreichen  Straße etwas beschwer-

lich , aber der Ausblick  durch  das

Fen ster in  d ie N atur en tsch ädigte

uns dafür. Unbehelligt erreichten wir

die Autobahn und schließlich mach-

ten  wir in  Velden  am Wörth ersee

kurze Rast. Inzwischen  winkte das

vorbestellte Mittagessen  im H otel

Wörth . Wir genossen  den  Blick auf

den See und noch mehr das vorzüg-

liche Essen, den Gedankenaustausch

un d das Erin n ern  an  gemein same

Erlebnisse aus vergangenen  Z eiten .

Noch ein Programmpunkt stand aus:

der Besuch  des „Min imun dus” in

Klagenfurt. Dieses großartige Areal

zeigt Modelle der bedeu ten dsten

Bauwerke aus 54 Staaten . Sichtlich

beeindruckt und begeistert standen

wir vor Wunderwerken des Modell-

baus: Petersdom, Schloss Belvedere,

Stephansdom und viele andere. Lei-

der war d ie Z eit zu  kurz, aber in

vielen von uns war der Wunsch wach

geworden: „Da muss ich noch einmal

hin”. Bereichert, aber etwas ermüdet,

besuch ten  wir die Wallfahrtskirche

Maria Wörth. Anschließend kam der

gemütliche Teil. Wir bestiegen  das

Schiff und ließen uns über den schö-

nen  Wörthersee nach  Velden  brin -

gen: eine sehr angenehme Fahrt der

Entspannung.

Dann ging’s in  flottem Tempo heim

in  unser Ahrntal. Beim Martinswirt

in  St. Johann war schon ein  vorzüg-

liches Bauernnach tmahl zubereitet

und wir ließen den unvergesslichen

Tag bei froher Unterhaltung und in

bestem Einvernehmen  ausklingen .

Die Erinnerungen daran werden uns

fortan  begleiten .

Ma ria  En z H opfga rtn er

65- und 66-jähr ige „ Jougiba und Piet ra”  f eiern am  14. Juni  2003

Jahrgangstreffen  der 65- und 66-jährigen  „Jougiba und Pietra”
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Die „ Jahr l  Kat h i ”  -
eine beacht l iche Frau
Kath arin a Steger erblickte am 17.

N ovember 1925 am Un terjah rlhof

in St. Johann das Licht der Welt. Sie

war die Viertälteste von 14 Kindern.

Der Vater G ottfried und die Mutter

Maria  Steger, geb. G roß gasteiger

vom Koflerhof in  Rein , dem zweit-

höchst gelegenen Bauernhof in Süd-

tirol, hatten  es oft n ich t leich t.

Kathi half schon sehr früh ihrer Mut-

ter bei den  jüngeren  G eschwistern ,

im H aushalt und auf dem Felde und

scheute nie die Arbeit. Sie war allseits

beliebt und half des Ö fteren  bei an-

deren  kinderreichen  Familien  wie

Sandbichlhof, Edenhof, Unterfuchs-

stall, um nur ein ige zu nennen, aus.

Anfang des Jahres 1954 kam Katha-

rina zu H ochw. Pfarrer Josef Raffler

und seiner H aushälterin Anna Kirch-

ler vom Weißenbachlhof als Mithilfe

in  den  Pfarrwidum von  St. Johann .

D ort fan d  Kath arin a G elegen h eit

beim Kochen  zu helfen  und N ähen

zu lernen, was ihr im späteren Leben

sehr von Nutzen war. Während die-

ser Z eit verstarb ganz plötzlich  ih r

Vater Gottfried am 1. März 1954 an

ein em H erzversagen , was fü r d ie

gesamte Familie einen herben Schlag

bedeutete. N un stand Mutter Elisa-

beth  mit den  14 unmündigen  Kin -

dern  ganz alleine da, von denen die

3 jüngsten noch die Grundschule be-

suchten. Nun blieb Katharina nichts

anderes übrig, als wieder nach H ause

zurückzukeh ren  und ih rer Mutter

zu helfen , so gut es eben  ging.

Im Sommer 1954 trat Katharina ihre

erste D ienststelle als Koch leh rling

bei der Familie Mairhofer im H otel

Post in  Luttach  an  und dien te dort

zur vollsten  Z ufriedenheit ih rer Ar-

beitgeber. Überall, wo  sie gerade

gebrauch t wurde, griff sie zu  un d

bed ien te des Ö fteren  d ie do rtige

Tankstelle. Katharina war n ie lau-

nisch oder zimperlich. Deshalb wur-

de sie kurz n ach  Absch luss ih rer

Lehre im H otel Post als 1. Köch in

angestellt. Sie verstand sich  ausge-

zeich n et mit den  Ch efleu ten , den

Mitarbeitern , den  H ausgästen  und

ganz besonders mit den  fünf Töch-

tern des H otels: H elga, Maria Luisa,

Marlene, Christl und Ingrid. Als ih-

n en  im Jah re 1984 allzu  früh  ih re

Mutter verstarb, nahm sie ein  wenig

auch  noch  die Mutterrolle an . Ka-

tharina war einfach eine liebenswer-

te, herzensgute und verantwortungs-

bewusste Frau. N iemals hörte man

sie k lagen  oder jammern , sie h at

wohl eher andere mit ihrem H umor

un d  ih rem Ein füh lun gsvermögen

aufgemuntert und getröstet. Ih r Ar-

beitgeber Elias erwarb in  den 70iger

Jahren einen kleinen Bauernhof „An

der Lahn” in  Ahornach. Diesen ließ

er abtragen und erbaute sich an die-

sem wunderschönen  Plätzchen  ein

neues H eim mit Garni, aus dem bald

ein  beliebtes G ästeh aus en tstan d .

Das H otel Post in  Luttach  übergab

er seiner ältesten  Tochter H elga.

Im Jahre 1980 zog Elias mit seiner

Frau H anny, seiner Schwiegermutter

Luise Auer und einigen seiner Töch-

ter in  das neu errich tete H aus ein .

Schlau, wie Elias allgemein war, hol-

te er sich  auch noch seine Perle Ka-

tharina in  sein  neues H eim. Seither

betreut Katharina die H ausbewoh-

ner, besonders aber die Feriengäste

mit groß er Umsich t un d  Sorgfalt.

Der H errgott hat Katharina mit viel

G esundheit, N ächsten liebe, Schaf-

fenskraft Veran twortungsbewusst-

sein  u n d  go ld en em  H u m o r be-

schenkt, und gerade dadurch konnte

sie viel Gutes und Wertvolles an an-

dere Menschen  weitergeben .

Z u deinem 78. G eburtstag am 17.

N ovember wünschen  dir nach träg-

lich alles Gute und noch viele gesun-

de und zufriedene Jahre alle, die dich

lieben  und schätzen .

A. St.

In  Erin n erun g

an meinen ehemaligen Kollegen

Luis Brun n er

Z u G ipfeln  aus N iederungen ,

aus Dumpfheit zum Lich t

hast stets du gerungen

um bessere Sich t.

Dein  Weg ist zu Ende.

Du bist am Z iel,

wir noch  im G elände

und mühen uns viel.

Mög’ aus des Z ufalls Stunden

und blühen  G laub’ und Mut,

damit, trotz aller Wunden ,

unser H erz in  H offnung ruht.

Elm a r Oberkofler
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Um weltsiegel G ewin n sp iel 2003 -

große Beteiligung der Konsumenten

Das Umweltsiegel-Q uiz der in sge-

sam t 62 Leben sm ittel- u n d  G e-

misch twarenhandlungen  aus ganz

Südtirol hat auch heuer wieder sehr

viel Zuspruch bei den Konsumenten

gefunden. Das Projekt Umweltsiegel

im Lebensmittel- und G emischtwa-

ren h an del wird  seit 6 Jah ren  vom

Verband für Kaufleute und Dienst-

leister in  Z usammenarbeit mit der

Landesumweltagen tur und der Ab-

teilung H andel erfolgreich  durchge-

führt.

Von Tartsch bis Sexten wurden unter

den 20.000 Teilnehmern 187 Perso-

nen  ausgelost. In  Luttach  konn ten

die Kunden bei den Umweltsiegelbe-

trieben Despar Hopfgartner und Gol-

market Stifter die Teilnahmekarten

ausfüllen .

Das heurige G ewinnspiel wurde in

Form einer Wörtersuche durchge-

führt, bei der aus einer Buchstaben-

tabelle mindestens 12 Wörter zu su-

chen waren. Ganz eifrige Rätselrater

haben es bis auf 21 Wörter gebracht.

Als H auptpreis wurde ein  Wellness-

Urlaub im Wert von 1.500 Euro zur

Verfügung gestellt.

Das G ewinnspiel fand über 6 Wo-

chen statt, wobei alle 2 Wochen das

Th ema der Rah men veran staltun g

geändert wurde. Von Bioprodukten

über Rein igun gsmittel bis h in  zu

Produkten  aus G erech tem H andel

kon n ten  d iese den  Kun den  durch

verschiedene Verkostungen und In-

fo rmation sblätter n äh er gebrach t

werden .

D ie G ewinnerin  des H auptpreises

ist Petra Messner aus Rabland, wäh-

ren d  fo lgen de G ewin n er von  ver-

sch ieden  Produktkörben  bzw. -sets

- bei Despar H opfgartner bzw. G ol-

market Stifter in  Luttach eingekauft

haben: H ubert Kirch ler St. Johann ,

Paula Mairhofer, Erwin  Kaiser, alle

aus Luttach , Evi Kirch ler aus Wei-

ß en bach  un d  O skar Lech n er aus

Steinhaus.

Despar  Hopf gar t ner  und Golm arket  St i f t er  in  Lut t ach

V.l.n .r.: Erwin  Kaiser, Paula Mairhofer, H ubert Kirch ler und Markus H opfgartner

Siebzig  - Jahr f eier  in  Ahrn

G eübte O rgan isatoren  Anna O ber-

mair, Alois O berschmied und Josef

Kirch ler luden  im N ovember 2002

zur Jahrgangsfeier ein . Bei nasskal-

tem Wetter fand sich eine beachtliche

Anzahl von G eladenen ein . Die Er-

innerung an bereits Verstorbene oder

Verh inderte wurde in  einer Art ge-

staltet, als ob sie wirklich  anwesend

wären .

Der kirchliche Teil wurde von Pfarrer

H ermann  Tasser, selbst ein  Jubilar

gestaltet. Im H otel Adler wurden

ein ige herbstliche Stimmungsbilder

zur Besinnung angeboten .

In  den  G esich tern  konnte man  wie

in  einem Spiegel lesen, was die Teil-

nehmer empfanden. Ausgelastet aber

n ich t zerdrückt. Es sch ien  als wäre

manche Mühsal der Jahrzehnte wie

abgestreift. D ie Stimmun g wirk te

gelassen. Kulinarische Köstlichkeiten

aus der H otelküche wurden  aufge-

tischt. Als besondere Auszeichnung

wussten  es die Jahrgangsteilnehmer

zu schätzen , weil die Chefin  selbst

die Ahrntaler Köstlichkeiten servier-

te. Für heitere Stimmung sorgte das

Trio Fröh lich , d .h . die Teilnehmer

wurden von den Geschwistern  Pau-

la, Rita und Siegfried ausgezeichnet

unterhalten .

D r. Siegfried  G a rtn er
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M it t ei lungsblat t  „ Do Töldra”

Seh r geeh rte D amen  un d H erren ,

bei unserem Urlaub vor 4 Wochen

konnte ich  bei unserer G astgeberin

Frau Tasser, Gisse in St. Johann, das

Mitteilungsblatt „Do Töldra” kennen

lernen. Ich darf Ihnen sagen, ich bin

begeistert.

Das Wort „Mitteilungsblatt” ist aber

ungerecht. Ist diese Schrift doch ein

aktuelles Magazin  mit Gemeindein-

formationen in  einer Weise, die weit

ab der bei uns üblichen „Amtlichen

Mitteilungen” ist. Und wie die Ma-

cher es verstehen , alles in teressan t

und lebhaft zu gestalten. Jeder Artikel

macht neugierig. Das Magazin bietet

H eimatkunde, Chronik, Geschichte

und Südtiro l life. Man  wird  regel-

rech t zum Fan .

Ich  gebe zu, dass ich  Südtirol-Lieb-

haber bin. Seit den Achtziger Jahren

waren  wir h äufig in  St. Joh an n  in

Urlaub. D iesmal erstmals in  der

Frühsommerzeit. Dabei konnten wir

auch  die Fron leichnamsprozession

und den H erz-Jesu-Sonntag auf Süd-

tiroler Weise miterleben. Wir waren

mit mehreren Ehepaaren da und er-

kannten dabei gemeinsam die beson-

ders ausgeprägte Verbundenheit der

Ahrntaler mit der H eimat.

Meine Bewunderung geh t so weit,

dass ich  mir d ie weiß -ro te Tiro ler

Flagge mit Adler beim Altschützen

H errn  G asteiger gekauft habe, um

sie an  Tiroler Feiertagen  oder beim

Zusammentreffen mit anderen Süd-

tirol-Freunden  zu h issen .

Eins feh lt mir allerdings noch . Ich

wäre besonders froh , wenn es mög-

lich  wäre, den  „Töldra” n ach  Er-

scheinen zu bekommen. So könnten

ich  und unsere Bekannten  stets am

Ball sein mit dem Ahrntal. Ich würde

mich  enorm freuen , wenn Sie mich

wie einen  „ausgewanderten” Ahrn-

taler behandeln  könnten .

Mit freu n dlich en  G rü ßen

H ein z Stra sbu rger

Seh r  geeh r ter  Bü rgerm eister ,

ich  h a be d en  „Töld ra ” m it großer

Freu de erha lten . Verzeihen  Sie mei-

n e sch lech te Sch rift. Es geh t n ich t

m eh r gu t zu m  Sch reiben , ich  seh e

fa st n ich ts mehr. Zu m Lesen  geh t es

m it  ein em  Vergrößeru n gsgla s ein

bissch en  leich ter. Ich  b in  h a lt  im

94. Leben sja h r. Voriges Ma l h a be

ich  m ich  n ich t  bed a n k t, wa s m ir

seh r Leid tu t. Ich  wa r immer wieder

im Kra nkenha u s. Vor ku rzem ha ben

Sie m ich  n a ch ts m it Bla u lich t u n d

N ota rzt in s Kra nkenha u s gebra ch t.

Mittlerweile geh t es wieder ein iger-

m a ßen . Wen n  ich  m ein e Toch ter

n ich t hä tte, mü sste ich  in  ein  H eim.

Ich  m u sste a u fh ören  zu  sch reiben ,

weil ich  sehr sch lech t sa h  u nd heu te

ma che ich  Sch lu ss. Ich  wü rde gerne

mehr sch reiben . Ich  sa ge eu ch  a llen

„Vergelt’s G ott” u n d wü n sch e eu ch

viel G lü ck  u n d  viele G rü ße.

Eu re Ma ria  D ich tl Oberleiter

Seh r geeh rter  H err

Bürgermeister D r. H ubert Rieder,

es ist uns ein  ehrliches Anliegen ,

besonders Ihnen H err Rieder, aber

auch  Ih ren  Mitarbeitern /  in n en

für Ihr Wohlwollen zu danken, das

Sie unserer Pfarrgemeinde an läs-

slich der 500-Jahr-Feier der Kirche

St. Martin  en tgegengebrach t ha-

ben . Es hat uns wirklich  sehr ge-

freu t, d ass Sie sich  an  d iesem

Son n tag Z eit gen ommen  h aben

un d mit Ih rer An wesen h eit un d

mit schönen Worten  die Feier be-

reichert haben .

Bei d ieser G elegenheit möch ten

wir im Namen vieler für alles dan-

ken , was Sie für uns Bürger und

Bürgerinnen der Gemeinde Ahrn-

tal tun .

Uns ist bewusst, dass die viele Ar-

beit oft mit Entbehrungen und Ent-

täuschungen verbunden ist, darum

bitten  wir G ott, er möge Ih n en

alles lohnen , was wir mit Worten

n ich t dan ken  kön n en . Vergelt’s

G ott!

H erzlich e G rü ße

Ch ristin e N öckler u n d

Rosa  Ba ch er

Willkom m en  im  Ah rn ta l

Es rauscht die Ahr.

Lausch  ihrem Liede von  herber

Schönheit und trink dich  satt

vom Strah lenglanz der Berge

und von  der Klarheit ih rer Seen .

Ö ffne dich  dem G lanz,

dem Brausen schäumender Wasser,

der Melodie voll Kraft und trag sie

mit dir in  Einsamkeit und Stille.

Elm a r Oberkofler



M I T T EI L UN GEN  UN D  I N FOS

62

Für unsere Juniausgabe wurde der

Termin  für die Berich tabgabe auf

den  20. Mai 2004 festgelegt.

Wir ersuchen unsere Schreiberin-

n en  un d Sch reiber d ie Berich te

möglichst auf Diskette bei H errn

Walter Oberhollenzer, Rathaus 1.

Stock zu h in terlegen . Selbstver-

ständlich  können Berichte an  fol-

gen de Adresse gemailt werden :

walter .ah rn ta l@gvcc.n et

Um eine möglichst optimale Bild-

qualität zu erreichen, ersuchen wir

Fotos (Grafiken) mit hoher Auflö-

sung (300 dpi) oder wenn möglich,

die Originale zu übermitteln . Ver-

öffen tlich te Fotos un d  Beiträge

können, sofern sie gebraucht wer-

den, unmittelbar nach Erscheinen

des G emeindeblattes im G emein-

deamt abgeholt werden .

Es passiert leider immer noch, dass

Beiträge mit zu vielen  Fotos und

ohne Bildunterschriften in der Re-

daktion  ein treffen . Das Redakti-

onsteam tut sich  schwer Texte zu

kürzen  und Fotos auszuwäh len ,

weil wir nicht wissen, ob wir damit

den  Wün sch en  der Autorin n en

und Autoren entsprechen. Liefern

Sie uns bitte vollständige Berichte

mit den  dazugeh ören den  Fotos

und den  Bildunterschriften . Dies

würde unsere Arbeit erleich tern .

Besten  D an k  für Ih r En tgegen -

kommen  un d  vor allem für d ie

vielen  in teressan ten  Berich te.

Fü r da s Reda ktion stea m

H a n s Rieder

M it t ei lungsblat t
Juniausgabe 2004

Bauw esen - Er f ahrungen und Rat sch läge

Es gibt woh l kaum einen  Bereich ,

in dem die Kontakte und das Zusam-

menwirken zwischen der Gemeinde

un d den  Bürgern  so  in ten siv sin d

wie im Bauwesen , gilt es doch  die

Interessen, Vorstellungen und Wün-

sch e der ein zeln en  Bauh erren  in

Einklang zu bringen mit den gelten-

den Bestimmungen auf dem Bausek-

tor und auch mit den oft unterschied-

lichen architektonischen und ästhe-

tisch en  Vorstellun gen . Man  muss

zugeben, dass die Baubestimmungen

in  unserem Land bei weitem n ich t

in  allen  Punkten klar sind, dass ver-

sch ied en e Au slegu n gen  m ö glich

sind, dass dann  oft G utach ten  ein -

geholt werden müssen , die viel Z eit

erfordern  und dann  oft doch  n ich t

zu einer endgültigen Klärung beitra-

gen .

Manche Bauherren meinen, ob, was

un d  wie man  bauen  kan n , h än ge

ausschließ lich  vom G utdünken  der

Baukommission und des Bürgermei-

sters ab, und die könn ten  frei en t-

scheiden . Dem ist absolut n ich t so.

Baukommission  und Bürgermeister

müssen sich  im Rahmen der gesetz-

lichen Bestimmungen bewegen, wo-

bei ich  auch  sagen  muss, dass ich

gut verstehe, wenn die Bürger oft die

Bestimmungen und die Entscheidun-

gen nicht verstehen und nicht nach-

vollziehen  können . Denn  es kann

sein , dass von  zwei Bürgern , d ie

n eben ein an der woh n en , der ein e

z.B. sein  H otel kubaturmäß ig ver-

doppeln  kann, während der andere

überhaupt keine Kubaturerhöhung

vornehmen  kann . Das ist d ie Aus-

wirkung unserer Baugesetze, die vom

Land erlassen  werden , und auf die

die G emeinden  keinen  Einfluss ha-

ben . Aufgrun d  mein er jetzt doch

schon längeren Tätigkeit als Bürger-

meister un d  als Vorsitzen der der

Baukommission  möch te ich  ein ige

Ratsch läge geben , die für die Bau-

herren  nützlich  sein  könnten :

1.

2.

Z e it  u n d  Ko o p er a t io n : G an z

wich tig ist, dass man  sich  für die

Planung eines Bauvorhabens ge-

nügend Zeit n immt, man soll kei-

ne Planung übers Kn ie brechen

und unter Zeitdruck durchführen.

Man kann sich von Anfang an an

das Bauamt der G emeinde wen-

den , um dort in  d ie Un terlagen

hinsich tlich  Bauleitplan  Einsich t

zu  n eh men  un d  sich  n ach  den

geltenden  Bestimmungen  zu er-

kundigen . Auf Antrag n immt die

Baukommission  auch  Lokalau-

genscheine vor, noch  bevor ein

Projekt erstellt wird . In  d iesem

Sinne ist eine enge Kooperation

zwisch en  der G emein de (Bau-

amt), dem beauftragten Techniker

und dem Bauherrn  empfeh lens-

wert.

Auswahl qualifizierter und kom-

p eten ter  Tech n iker : D ass man

sich von kompetenten Technikern

beraten  und helfen  lässt, müsste

eigentlich selbstverständlich sein ,

denn  dem Planer und Bauleiter

ist h eu te vom G esetz h er ein e

wich tige Rolle zugedach t. Er ist

der Fachmann, der die Baugesetze

kennt, der ein  Bauwerk architek-

tonisch gestaltet, der den Bau be-

gleitet, der veran twortlich  ist für

eine korrekte Bauführung und der

letzten d lich  das en tsch eiden de

Gutachten für die Ausstellung der

Benützungsgenehmigung abgibt.

Dem Bauherren  ist es n ich t ver-

boten , mit dem Planer zu verein-

baren , dass eine Leistung erst ge-
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3.

4.

5.

Bü rgerm eister

D r. H u bert Rieder

zah lt wird , wenn  das Projekt in

allen  In stan zen  gen eh migt ist.

Vorlage von  vollstän d igen  un d

durch dach ten  P rojekten : Wenn

man  sich  die nötige Z eit n immt

und man  kompeten te Techn iker

aussucht, die vollständige, geset-

zeskon forme un d  durch dach te

Projekte ausarbeiten , dann  wird

man  auch  schneller weiterkom-

men, weil die Projekte dann zügig

genehmigt werden .

D en  lan gen  Weg ein es Bauwer-

kes zu  En de den ken : Vom En t-

schluss, ein Bauwerk zu errichten,

von  der Planung bis zur Benüt-

zungsgenehmigung ist es ein  lan-

ger Weg. Es ist entscheidend, dass

man  alle Schritte rech tzeitig be-

d en k t u n d  p lan t. Am  Sch lu ss

brauch t man  versch iedene G ut-

achten, die Eintragung im Grund-

gehen, der Neues zulässt, Bewähr-

tes fördert und Kitsch  vermeiden

möchte. O ft sitzt man  regelrech t

zwischen  zwei Stüh len , das gilt

besonders beim Abbruch  von  al-

ten Bauwerken. Von den Bauher-

ren  wird  oft gan z stark  auf Ab-

bruch  auch  wertvo ller Bau ten

gedrängt, auf der anderen  Seite

haben wir den Vorwurf, dass wert-

vo lle alte Bausubstan z zerstört

wird . Bauen  un d  arch itek ton i-

sches G estalten  sind letztendlich

eine Frage der Kultur, der Sensi-

bilität und des Verständnisses für

Umfeld und Umwelt und es ist zu

wünschen, dass wir uns beim Pla-

nen und Bauen von diesen Krite-

rien  leiten  lassen .

buch  und Kataster muss erfo lgt

sein , Bin dun gen  sin d  even tuell

an zumerken , Varian tep ro jek te

sin d  zu  gen eh migen . Alle d iese

Pun k te müssen  rech tzeitig be-

dach t werden , damit man  n ich t

Überraschungen erlebt und unter

Z eitdruck gerät.

Arch itekton isch e Fragen : Über

nichts kann man mehr streiten als

über architektonische Fragen. Was

dem ein en  als gute Arch itek tur

erscheint, ist für den anderen völ-

lig unakzeptabel. Es gibt Bauwer-

ke, die einerseits Architekturpreise

erhalten, über die andererseits ge-

lästert und gespottet wird. Archi-

tektur kann  und will man  n ich t

vorsch reiben , die Vorstellungen

sin d  seh r un tersch ied lich . D ie

Baukommission  und der Bürger-

meister versuchen  einen  Weg zu

In f orm at ionst echnolog ie f ür  das Tauf erer  Ahrnt al

Im Zeitalter der globalen und multi-

medialen  Kommunikation  ist dem

Tauferer Ahrntal wieder ein  wichti-

ger Schritt zur Anknüpfung an  das

weltumspannende IT-Netz gelungen:

D ie Maß n ah me „IT für län d lich e

G ebiete” des Leader Plus Struktur-

förderungsprogramms hat im zwei-

ten H albjahr 2003 ihre konkrete Um-

setzung erfahren .

N ach  erfo lgter G en eh migun g des

Pro jek tan trages durch  d ie Leader

Aktionsgruppe begann die dafür ein-

gesetzte Arbeitsgruppe Anfang Juli

2003 mit der Realisierung der vorge-

gebenen Projektinhalte. Den H aupt-

gehalt des Projektes stellte d ie Er-

rich tung zweier IT-Z en tren  in  den

G emein den  Ah rn tal un d  San d  in

Taufers dar.

In  der Sporthalle in  Sand in  Taufers

un d  in  der Alten  Volkssch u le in

Steinhaus wurden  - in  Z usammen-

arbeit mit den  Firmen  Energis und

Planquadrat - zwei modernst ausge-

stattete EDV - Schulungsräume ein-

gerichtet. Beide Räumlichkeiten ver-

fügen  über jeweils 15 Arbeitsplätze

mit PC’ s und Zubehör der neuesten

Tech n ologie. D ie Räume sin d  so-

woh l für d ie Abh altun g von  ED V

Sch ulun gen  jeder Art (MS O ffice

Standardkurse, Bildbearbeitung, Vi-

deosch n itt, In tern et un d  E-Mail,

Webdesign, CAD usw.) als auch für

die Durchführung anderer, persön-

lichkeits- oder berufsbildender Se-

minare adäquat ausgestattet.

Für die Betreuung der techn ischen

Ausstattung in  den  Schulungsräu-

men wurde H err Martin  Unterhofer

aus Mühlwald als Wartungstechniker

beauftragt. Zu seinen Aufgaben zählt

vor allem die umgehende Behebung

technischer Probleme; damit ist eine

ein wan dfreie N utzun g der Sch u-

lungsräume jederzeit garan tiert.

Derzeit werden die Räumlichkeiten

in erster Linie von Leader Plus bzw.

der Genossenschaft für Regionalent-

wicklung und Weiterbildung m.b.H .

zur Umsetzung des Weiterbildungs-

programms H erbst - Win ter 2003/

2004 genutzt. Im kommenden  Jahr

soll beim Europäischen Sozialfonds

zusätzlich  ein  Projekt namens „IT

O ffensive für das Tauferer Ahrntal”

eingereich t werden . Mit der Ausar-

beitung des Konzepts wurde H err

D r. Arn o  Feich ter aus St. Joh an n

beauftragt. Das Projekt sieht spezielle

EDV - Schulungen  für diverse Be-

rufskategorien  (H andwerker, Lehr-
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personen, Landwirte usw.) und Be-

völkerungssch ich ten  (Jugendliche,

Frauen, Senioren) vor. Die Teilnah-

me an Multimedia - Werkstätten soll

über dieses Projekt ebenso möglich

sein  wie der Erwerb des ECDL (Eu-

ropäischer Computerführerschein).

Zukünftig können auch Firmen, Ver-

eine, Verbände und andere Körper-

schaften  die Räumlichkeiten  für in -

tern e Weiterbildun gsmaß n ah men

anmieten. Kosten für die Anmietung

der Räumlichkeiten  (inkl. H eizung,

Strom und Rein igung):

1 Tag (8 Stun den )

PC - Raum

Euro 140,00 (zzgl. Mwst.)

Seminarraum

Euro 100,00 (zzgl. Mwst.)

H albtags (4 Stun den )

PC - Raum

Euro 70,00 (zzgl. Mwst.)

Seminarraum

Euro 50,00 (zzgl. Mwst.)

Für Vereine werden  die obenange-

führten  Beträge um 30%  reduziert!

Für An fragen  un d

Raum reservierun gen :

G enossenschaft für Regionalen t-

wicklung und Weiterbildung m.b.H .,

Leader Koordinationsstelle,

Rathausstrasse 8,

39032 Sand in  Taufers.

Tel.: 0474 67 75 43

Fax: 0474 67 91 10

E-Mail: leader.tat@dnet.it

N eben  der Errich tun g der Sch u-

lun gsräume umfasste das Pro jek t

auch noch andere Maßnahmen, die

parallel zu den IT-Zentren  oder un-

mittelbar an sch ließ en d umgesetzt

wurden. So wurden in  allen Außen-

stellen der Öffentlichen Bibliotheken

des Tauferer Ahrn tales jeweils ein

Internet - PC aufgebaut, der von den

Besuch ern  der Biblio th eken  zum

Arbeiten am PC und für Recherchen

im Internet genutzt werden kann. In

den  Außenstellen  von  St. Peter, St.

Jakob, Steinhaus und Luttach stehen

die In ternet - PC’ s bereits; in  Wei-

ß en bach  erfo lgt der Aufbau  n ach

Absch luss der Umbauarbeiten  an

der G rundschule. Für nähere Infor-

mationen und organisatorische H in-

weise wenden  sich  In teressierte an

die Verantwortlichen der Außenstel-

len  der öffen tlichen  Biblio theken .

www.taufererah rn ta l.in fo

Eine weitere Aufgabe der Arbeits-

gruppe im Projekt „IT für ländliche

G ebiete” war d ie Aktualisierun g,

Erweiterung und N eugestaltung so-

wie die Übersetzung des Internetpor-

tals Tauferer Ahrntal (www.tauferer

ahrn tal.in fo). Damit wurde der vor

allem von den Tourismustreibenden

des Tales oft geäußerte Wunsch nach

ein er zweisprach igen  Version  des

viel besuchten  Portals realisiert.

In  der Rubrik G elbe Seiten  sind im

neuen  Portal alle Betriebe, H otels,

Pensionen , Vereine, Verbände und

Organisationen des gesamten Taufe-

rer Ahrntals erfasst, die hier abgefragt

werden können. Die Daten kommen

direkt aus der Datenbank der jewei-

ligen  G emeinde-H omepage (www.

gemeinde-ahrntal.net, www. gemein-

de.gais.bz.it,  www.gemeinde.muehl-

wald .bz.it , www.p rettau .it  sowie

www.sand-in-taufers.com), wo sich

auch  n eue Betriebe un d  O rgan i-

sation en  ein tragen  bzw. ih ren  be-

reits vorhandenen Eintrag (mit Foto,

Logo und Produkten ) ändern  und

aktualisieren  können . Das G leiche

gilt für die Rubriken Veranstaltungen

und Inserate, die von  jedem Bürger

individuell für private oder geschäft-

liche Z wecke gratis genützt werden

kön n en . Über d ie n eu  in tegrierte

Suchfunktion können Informationen

komfortabel und schnell gemeinde-

übergreifend abgefragt werden .

Au ch  Lead er P lu s bzw. d ie G e-

nossenschaft für Regionalen twick-

lu n g u n d  Weiterb ild u n g m .b .H .

präsentiert sich über das neue Portal

in  neuem Kleid mit vielen  aktuellen

In formation en  über Pro jek te un d

Weiterbildun gen  run d um Leader

Plus.

P rojek tleitu n g

D r. Miria m  Rieder



M I T T EI L UN GEN  UN D  I N FOS

65

Wir sam m eln  h eitere Begeben h ei-

ten  un d  Kurzgesch ich ten  aus dem

Ah rn ta l.

Die Ahrntal-Chronik, eine Untersek-

tion des Bildungsausschusses, beab-

sich tigt in  den  n äch sten  Jah ren  -

voraussich tlich  im Jahre 2005 - ein

klein es Buch  über Töldra H umor

herauszubringen. Wir laden alle Le-

serinnen und Leser des Mitteilungs-

blattes „Do Töldra” herzlich ein, uns

solche Geschichten und Begebenhei-

ten  aufzuschreiben  und zur Verfü-

gung zu stellen . Ein  Team wird die

Besten  davon auswählen  und unter

versch iedenen  Sparten  veröffen tli-

ch en . Es so llen  Vo rk o m m n isse,

Kurzgeschichten und Begebenheiten

eingebracht werden, die sich vorwie-

gen d  im  Ah rn ta l, ein sch ließ lich

Prettau, zugetragen haben. Wenn es

sich  um Ereignisse handelt, die ver-

storbene Ahrntaler Originale erzählt

haben, so möchte man auch ein Foto

von  diesen  beifügen . Auf Wunsch

würden die Einbringer lustiger Bege-

benheiten (auch dementsprechende

G edich te oder Reime), in  einem ei-

genen Verzeichnis aufgelistet, soweit

dies im Einvernehmen mit dem Ver-

lag zulässig ist. Auch Ahrntalerinnen

un d Ah rn taler, welch e auß erh alb

des Tales oder im Auslan d  leben ,

sind zur Mitarbeit eingeladen .

Mit dem Wunsche, dass dieses Un-

terfangen  gut gelingen  möge, ersu-

chen  wir die Beiträge und Beilagen

an  den : Bildun gsaussch uss Stein -

haus - Abt. Ch ron ik - 39030 Stein -

h aus Nr. 139 zu sch icken .

An alle, von denen ein  Beitrag oder

mehrere Beiträge veröffentlicht wer-

den , erhalten  bei der Buchvorstel-

lung ein  Gratisexemplar der geplan-

ten  Buchveröffen tlichung.

Ein sen determ in

ist der 31. März 2004

Der offizielle Beginn der Umstellung

des G rundbuches auf elektronische

Datenträger betreffend die Katastral-

gemeinde Luttach wurde vom Präsi-

denten des Oberlandesgerichtes Tri-

en t mit dem 10. O ktober 2003 fest-

gelegt. Ab d iesem D atum kön n en

Ausdrucke des neuen H auptbuches

ausgestellt werden. Diese Ausdrucke

haben  jedoch  keinen  orden tlichen ,

amtlichen Bestätigungswert und sind

gemäß Gesetz sechs Monate lang für

jedermann kostenlos erhältlich. Ins-

besondere können die Bürgerinnen

und Bürger die Ausdrucke beim Ge-

meindeamt/ Bauamt bekommen.

In den ersten sechs Monaten können

Rekurse wegen  even tueller Feh ler

beim G run dbuch samt ein gereich t

werden. Auch besteht für Privatper-

sonen die Möglichkeit sich über das

In ternet einen  gebührenpflich tigen

Zugang zu den Daten zu verschaffen.

Auskün fte un ter  der Adresse

www.grun dbuch .it

Um st el lung des Grundbuches

Term ine f ür  den Waschdienst
der Biot onne f ür das Jahr 2004
Die Biotonnen  werden  von  ei-

nem speziellen  Waschfahrzeug

10 Mal im Jahr unmittelbar nach

der Entleerung an folgenden Ta-

gen  gerein igt:

      1. Mittwoch , 12.05.2004

      2. Mittwoch , 09.06.2004

      3. Mittwoch , 23.06.2004

      4. Mittwoch , 14.07.2004

      5. Mittwoch , 28.07.2004

      6. Mittwoch , 11.08.2004

      7. Mittwoch , 25.08.2004

      8. Mittwoch , 08.09.2004

      9. Mittwoch , 22.09.2004

    10. Mittwoch , 06.10.2004

Al ler lei  Wissensw er t es
aus dem  M eldeam t

Wu ssten  Sie eigen tlich , d a ss . . .

. . . jede Person, Erwachsene/ r oder

Kind, ein gültiges Ausweisdokument

besitzen  muss?

. . . man sich  im Ausland mit einem

verfallenem Ausweisdokument straf-

bar macht?

. . . als gültiges Ausweisdokumen t

in  Italien : d ie Iden titätskarte, der

Kinderausweis, der Reisepass und

der Füh rersch ein , in  der EU un d

Schweiz: die Identitätskarte, der Kin-

derausweis und der Reisepass außer-

halb der EU: nur der Reisepass gilt?

. . . die Identitätskarte eine Gültigkeit

von  5 Jahren  hat?

. . . der Kinderausweis eine Gültigkeit

von 5 Jahren hat, jedoch ab 15 Jahren

eine Identitätskarte gemacht werden

muss?

. . . ein  Kind unter 10 Jahren  nur in

Begleitung der Eltern  bzw. maximal

zwei weiterer Personen  die G renze

passieren darf?  (alle Begleitpersonen

müssen  extra von  der Q uästur auf

dem Kinderausweis vermerkt wer-

den)

. . . der neue Reisepass eine G ültig-

keit von  10 Jahren  hat?

. . . im Reisepass bei der Ausreise in

ein Nicht-EU-Land die Konzessions-

gebühr in  Form der Passmarke en t-

richtet sein muss?  (diese ist im Post-

amt erhältlich  und muss dort abge-

stempelt werden)

. . . die Ausstellung des Kinderaus-

weises und des Reisepasses in  der

Regel 3 Wochen  dauert?

. . . man bei Verlust der Steuernum-

merkarte, kosten los ein  D uplikat

direkt über In ternet un ter

www.agenziaentrate.it

anfordern  kann?  (dieses wird dann

direkt per Post zugesendet)
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Die Schadstoffsammlungen  für das

Jahr 2004 finden an folgenden Tagen

statt:

Mittwoch  11.02.2004

Mittwoch  14.04.2004

Mittwoch  09.06.2004

Mittwoch  29.09.2004

laut folgendem Fahrplan :

St. P eter

Parkplatz Abzweigung Prettau

10.45 - 11.45 Uhr

Stein h aus

Rathaus

12.30 - 13.30 Uhr

St. Joh an n

Mittelschule

14.00 - 15.00 Uhr

Achtung:

am 29.09.2004 von 13.45 - 14.45 Uhr

Luttach

Feuerwehrhalle

15:30 - 16:30 Uhr

Achtung:

am 29.09.2004 von 15.00 - 16.00 Uhr

Sam m lung von
Al t - und Brat f et t  2004

Jeder Betrieb wird ausnahmslos

3 x jährlich  en tsorgt!

1. Term in

Mittwoch  07. April 2004

2. Term in

D ien stag 27. Ju li 2004

3. Term in

D ien stag 07. D ezem ber 2004

Außerplanmäßige Entsorgungsfahr-

ten  im  Rah men  des ö ffen tlich en

Sammeldienstes sind nur mehr auf-

grund schriftlicher Anfrage:

D abrin ger Fritz & Co. O H G

Tel. 0472 832 176

Fax: 0472 835 344

und bei einer effektiven  Menge von

mindestens 150 Litern zu entsorgen-

dem Alt- und Bratfett möglich .

Schadst of f sam m lung 2004

WICH TIG !

Alle Restm üllsam m lun gen  werden  am  Mon tag durch gefüh rt,

auch  wen n  der Mon tag ein  Feiertag ist

(O sterm on tag, 31. Mai, Allerh eiligen  . . .)

Sam m lun g Tag der Sam m lun g

Feier t agskalender  f ür  d ie Biom ül l - und Kar t onsam m lung 2003/2004

Donnerstag 09.12.2004Biomüll

Montag 29.12.2003Kartonagen

Feiertag

Mittwoch  08.12.2004

Freitag 26.12.2003

Für das Jah r  2004 wurden  fol-

gen de o rden tlich e P flich tu r -

laubstage für das Gemeindeper-

sonal festgelegt:

Freitag, 01.01.2004

Freitag, 24.12.2004

D er Bürgerm eister  der G em ein de

Ah rn ta l gibt bekan n t:

Dass für die H ausschlachtungen fol-

gen de Regeln  ein geh alten  werden

müssen:

1.)

2.)

3.)

4.)

D ie sog. Win tersch lach tun gen

der Schweine, Schafe und Z ie-

gen für den Eigenbedarf werden

im H ause ausschließlich vom 01.

November 2003 bis zum 28. Fe-

bruar 2004 gestattet.

Für die Schlach tung von  G roß-

vieh (Rinder), sofern das Fleisch

für den  Eigen bedarf bestimmt

ist, bedarf es einer diesbezügli-

chen  G enehmigung durch  den

Bürgermeister der G emein de.

Das von  diesen  Sch lach tungen

stammende Fleisch  darf nur für

den  Privatgebrauch  der Familie

des Eigentümers verwendet wer-

den  und darf keinesfalls in  den

H andel oder in öffentliche Struk-

turen  gelangen .

Alle programmierbaren  H aus-

sch lach tu n gen  m ü ssen  m in -

d esten s 24 Stu n d en  vo r d er

Sch lach tung dem Amtstierarzt

gemeldet werden:

Dr. Arthur Fabi

Tel. 0474 586 550 oder

Tel. 349 7494707
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 80 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e G eburtsda tum Straß e - H ofn am eFraktion

G ottfried Friedrich  Innerhofer

Maria O berkofler

Marianna O berhuber N iederkofler

Katharina Duregger Kaiser

Katharina G ruber Steger

Antonia Innerhofer H ofer

Barbara N iederbacher

Thomas Weger

Vinzenz H ofer

Johanna Freiberger

Peter Leiter

Josef Steger

G ottlieb Mutsch lechner

Alois Moser

Maria Mayr Sader

Johann  Innerhofer

Anna Astner O berhollenzer

Z ita H ofer Kaiser

Katharina Pipperger G artner

Aloisia Kirch ler

Theresia H ofer

Rosina Knapp Brunner

Franz Wasserer

Franz O bermair

H ermann N iederegger

Vinzenz Kaiser

Aloisia G ruber Kaiser

Anna H ofer Steinhauser

Pia Kirch ler Kirch ler

Maria Mair G riessmair

Thomas N iederkofler

Katharina Steger Innerbich ler

Maria Moser Steger

Berta O berhammer Ladstätter

Barbara G asteiger Kirch ler

Anna O berhofer N iederkofler

Rosa Mölgg Steger

Maria Mittermair Steger

Maria Tasser O bermair

Maria Steger Stolzlechner

Filomena Seeber Maurberger

07.11.1905

10.12.1905

09.07.1907

13.06.1908

10.08.1908

08.03.1909

08.12.1909

19.12.1909

23.08.1910

31.08.1910

31.10.1910

16.11.1910

16.12.1911

26.01.1912

03.03.1912

19.04.1912

23.07.1912

07.11.1912

25.11.1912

24.12.1912

18.02.1913

07.06.1913

27.11.1913

11.12.1913

25.03.1914

05.04.1914

09.04.1914

01.05.1914

02.06.1914

14.08.1914

21.09.1914

15.10.1914

16.11.1914

27.11.1914

03.12.1914

22.12.1914

27.01.1915

18.02.1915

25.03.1915

08.04.1915

24.04.1915

Steinhaus

St. Johann

Weißenbach

St. Johann

St. Jakob

St. Jakob

St. Johann

St. Johann

Luttach

St. Johann

St. Johann

Luttach

St. Johann

St. Johann

Luttach

Steinhaus

St. Jakob

Luttach

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Weißenbach

Luttach

St. Jakob

St. Johann

St. Johann

Steinhaus

Steinhaus

Weißenbach

Steinhaus

St. Johann

St. Peter

Steinhaus

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Steinhaus

Luttach

St. Johann

Steinhaus

St. Jakob

N r. 52

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 68 Außerhof

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 63 N iederkerschbaum

N r. 69

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

Ahrner Straße N r. 43

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 16 Abfalterhäusl

Dorfstraße N r. 23 Lindemair

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

Moar zu Pirk N r. 16

N r. 91/ A

N r. 41 Körber

Ahrner Straße N r. 6

N r. 214 Poster

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 75 Weider

Moar zu Pirk N r. 1

N r. 35

N r. 85 N iederegger

N r. 138 Lindeck

N r. 126 Wenger

N r. 79 G ols

N r. 51-1 Rosenheim

N r. 87 Sieder

N r. 167 Batterer

N r. 23 Klammwirt

H ittlfeld N r. 2

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 86

N r. 144 Schmied

Moar zu Pirk N r. 24

N r. 76 Lercher

N r. 68

N r. 27 G arberhäusl
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 80 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e G eburtsda tum Straß e - H ofn am eFraktion

Maria G ruber

Alois Ausserhofer

Anna Innerhofer Mölgg

Rosa H olzer

Franziska Wasserer Pörnbacher

Z äzilia O bermair Stifter

Franz Innerhofer

Frieda Maria O berhollenzer

Aloisia O berleiter

Anna Steger Kirch ler

H edwig Wierer Ploner

Maria Stolzlechner

Anna Innerbich ler G rossgasteiger

Walburga Mölgg Kaiser

Maria O berhofer Feich ter

Katharina Voppich ler Kirch ler

Johann  Kirch ler

Stefan ie N otdurfter Steger

Z ita Unterberger

Karl Kaiser

Z ita O bermair Mairhofer

Z äzilia Plankensteiner Innerhofer

Aloisia Mair Innerhofer

Antonia H ofer Walcher

Ernst Pörnbacher

Johann  G asteiger

Antonia O berschmid Weger

Erna Seeber Brunner

Sebastian  O bermair

Peter Marcher

Josef Tasser

Theresia N iederkofler H ainz

Franz N otdurfter

Katharina N öckler H ofer

Karl Kirch ler

Johann  Künig

Else Margarete Z yball Z yball

Josef N iederkofler

Maria G ruber Kirch ler

Z ita N iederkofler Rieder

Rosina Bertoldi Astner

17.05.1915

19.06.1915

27.06.1915

29.08.1915

16.09.1915

08.11.1915

21.11.1915

04.01.1916

06.01.1916

29.08.1916

17.10.1916

09.01.1917

27.04.1917

07.05.1917

10.05.1917

25.09.1917

08.10.1917

20.10.1917

24.10.1917

16.11.1917

05.01.1918

12.01.1918

28.04.1918

30.12.1918

02.02.1919

28.03.1919

20.04.1919

27.05.1919

02.07.1919

04.07.1919

20.08.1919

03.10.1919

04.10.1919

21.10.1919

12.11.1919

19.12.1919

14.02.1920

14.03.1920

26.03.1920

03.05.1920

08.05.1920

St. Johann

Luttach

Steinhaus

St. Johann

St. Johann

Luttach

St. Jakob

St. Johann

St. Johann

St. Peter

St. Johann

St. Johann

Weißenbach

St. Jakob

Luttach

Weißenbach

Weißenbach

St. Peter

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Steinhaus

Steinhaus

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Steinhaus

Luttach

St. Jakob

St. Johann

St. Peter

St. Johann

Weißenbach

St. Johann

Weißenbach

St. Jakob

Steinhaus

St. Johann

Weißenbach

Steinhaus

Steinhaus

N r. 163 Altenheim G eorgianum

Ahrner Straße N r. 38 Schönberg

N r. 138 Knollhäusl

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

H errenberg N r. 12 Innerarzbach

N r. 50-1 O bersigiler

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 88 Innerhallechn

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 8 Kirch ler

N r. 2 Unterhochberg

Ahrner Straße Bar Edelweiss

N r. 50/ A-1 Kaser

N r. 72 O berdörfler

N r. 82 Walcher

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 162 Baumann

N r. 83 H aus Angersäge

N r. 90 Maurerhäusl

N r. 146 N euhaus

N r. 94 G isser

N r. 166

N r. 125 Tirolerheim

N r. 137 Schneider

Schulweg N r. 5 Villa Brunner

N r. 72 Stadthaus

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 54 Urbiler

N r. 155 Unterscharner

N r. 28 Mösenhof

Fuchsstall N r. 10

N r. 50/ A-1 Kaser

N r. 4 Ebner

N r. 53-2 Speckhäusl

N r. 199 N ussbaum

N r. 48 Marxegger

N r. 78 Kugler

N r. 76 O berkeil
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 80 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e G eburtsda tum Straß e - H ofn am eFraktion

Albert O berleiter

Alois N iederkofler

Maria Maurer Tratter

Maria Lechner O berleiter

Johann  G ruber

Cäcilia O berkofler Steger

Johann  Innerhofer

Maria Tasser

Aloisia Kirch ler N iederkofler

Franz O berkofler

Franz G ruber

Anna H ahn H ahn

Anna Feich ter Mairhofer

Theresia O berkofler O berhollenzer

Agnes Ludwig Brunner

Engelbert G rossgasteiger

Anna G ruber Steger

Kreszenz O bermair Voppich ler

Anna Tasser Ausserhofer

H ermann Reichegger

Josef Thomas Feich ter

Anna Ludwig Künig

Maria H ofer Lechner

Antonia Kofler O berhollenzer

Aloisia G ruber H ainz

Ferdinand Strauss

Marianna Marcher Innerhofer

Marianna O berhollenzer

Alois O berhollenzer

Maria N iederkofler Weger

Franz Tasser

Anna Mairhofer

Rosa Feich ter O berkofler

Aloisia Steger Steger

Maria G rossgasteiger O berkofler

Karl Kirch ler

Z äzilia Voppich ler Künig

Johanna Innerbich ler Seeber

Johann  Feich ter

Friedrich  Abfalterer

Franz H ofer

07.08.1920

07.10.1920

01.11.1920

18.12.1920

09.01.1921

12.01.1921

10.02.1921

25.03.1921

03.06.1921

10.06.1921

03.07.1921

09.08.1921

15.09.1921

15.10.1921

25.10.1921

27.10.1921

09.11.1921

22.11.1921

02.01.1922

01.02.1922

10.03.1922

29.03.1922

25.04.1922

01.05.1922

24.05.1922

25.05.1922

28.05.1922

02.06.1922

09.06.1922

25.07.1922

29.07.1922

04.08.1922

20.09.1922

15.10.1922

24.10.1922

30.10.1922

05.11.1922

27.11.1922

02.12.1922

03.12.1922

15.12.1922

St. Peter

Luttach

St. Johann

St. Johann

St. Jakob

Steinhaus

St. Johann

St. Johann

Weißenbach

St. Johann

St. Johann

Weißenbach

Luttach

St. Peter

Weißenbach

Luttach

St. Peter

Weißenbach

Luttach

St. Jakob

Weißenbach

St. Jakob

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Luttach

Steinhaus

Luttach

St. Peter

St. Jakob

Steinhaus

Luttach

St. Johann

St. Peter

St. Johann

St. Johann

Weißenbach

St. Johann

Luttach

St. Peter

Steinhaus

N r. 114 Wispler

Wilhelm-Maute-Weg N r. 15

N r. 68 Kleinstall

N r. 25 Tisch ler

N r. 104 Rubner

N r. 62

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 42 Ebner

N r. 134 Lerchegg

N r. 54 H oferstiner

N r. 38 Lechn

Lichtegg N r. 5

N r. 95 Rattl

N r. 77 Wiesiler

Weißenbachstr. Pen . Alpenblick

N r. 94 Franzler

N r. 59 Feuchter

Maurlechen-Antratt N r. 15

N r. 61 Matziler

N r. 3 Unterschöllberg

N r. 4 Ebner

N r. 213/ A H otel G allhaus

N r. 140 Kohler

N r. 155 Unterscharner

Im Anger N r. 3 Wiesenhof

N r. 91 Unterrungger

Ahrner Straße N r. 62 Bar Erika

N r. 95 Rattl

N r. 31 Ferienheim Weger

N r. 25 Rader

Ahrner Straße N r. 45 Mairhaus

N r. 259 N iederhoferhäusl

Marcher Antratt N r. 15

N r. 121 Widenhof

N r. 93 Urbiler

N r. 60 Außerfelder

Fuchsstall N r. 12

Weißenbachstr. 14 Langgarten

N r. 43 Außerklamme

H ittlfeld N r. 10-1
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Ahrnt aler  Bürger innen und Bürger : 80 Jahre und äl t er

Vor- un d  Z uam e G eburtsda tum Straß e - H ofn am eFraktion

Maria Innerhofer Lechner

Maria Fischer H ofer

Rosa Platter Innerhofer

Agnes G ruber O bermair

Maria Mair Lechner

Thomas Kaiser

Frieda N ocker Pran ter

Maria Ludwig Ausserhofer

H ermann Ausserhofer

Vinzenz Maurer

Johann  H ofer

Z äzilia Steger G ruber

Anna N otdurfter G asteiger

Rosa H ofer Mölgg

Maria Marcher Abfalterer

Frieda N iederkofler Innerhofer

N otburga Tasser G ruber

Peter H ofer

Anna N iederkofler Weger

Rosa Marcher Voppich ler

Martin  Abfalterer

Josef Seeber

16.12.1922

20.12.1922

06.01.1923

12.01.1923

21.01.1923

31.01.1923

12.03.1923

18.03.1923

11.04.1923

15.04.1923

11.05.1923

12.06.1923

29.06.1923

19.08.1923

27.08.1923

15.09.1923

23.09.1923

02.10.1923

03.10.1923

27.10.1923

11.11.1923

06.12.1923

St. Jakob

St. Johann

Steinhaus

St. Jakob

Steinhaus

St. Johann

St. Johann

Luttach

St. Johann

St. Johann

St. Johann

St. Johann

St. Johann

Steinhaus

St. Johann

St. Jakob

St. Peter

St. Johann

Steinhaus

St. Johann

Luttach

Steinhaus

N r. 94 Voppich lhäusl

N r. 17 Abfalterer

N r. 52

N r. 35

N r. 32 Friedenheim

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 163 Altenheim G eorgianum

Ahrner Straße N r. 38 Schönberg

N r. 163 Altenheim G eorgianum

N r. 62 N iederweg

N r. 34 Rastbich l

N r. 54 H oferstiner

N r. 125 Tirolerheim

N r. 82 O berholzer

N r. 245 Kirchweger

N r. 50-1 O bersigiler

N r. 55 Z illerhäusl

N r. 28 Platter

N r. 11 Lerchhäusl

N r. 163 Altenheim G eorgianum

Dorfstraße N r. 27/ B G raze

N r. 142 Mitterlinder

Die äl t est e Ahrnt aler in

Maria  O berkofler ,

(h in ten  links)

zusammen mit ih rer Mutter

und ihren  G eschwistern

im Jahre 1925
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Vorbemerku ng: Zu  den  za h lreichen

fortsch rittlich en  G esetzen , welch e

die libera le österreich ischen  Regie-

ru ng na ch  1867 erließ, gehörte a u ch

ein  neu es Schu lgesetz, da s „Reichs-

volkschu lgesetz” vom 14. Ma i 1869,

welch es d ie in terk on fession elle,

a chtjä hrige, sta a tliche Pflichtschu le

du rchsetzte u nd vor a llem die sta a t-

liche Schu la u fsich t sta tt der k irch -

lich en  festlegte. Bis da h in  wa r der

jeweilige Ortspfa rrer a u ch  Schu llei-

ter, der D eka n  fu n gierte a ls Sch u -

lin spek to r. D er Tiro ler La n d ta g

m u sste d ie G ru n d ten d en z d ieses

G esetzes a u ch  fü r Tirol a nerkennen

u nd en tsprechende Bestimmu ngen

erla ssen , die da mit in  Einkla ng wa -

ren . D a s gesch a h  erst n a ch  großen

Au sein a n dersetzu n gen , in  d ie vor

a llem Bischof u nd G eistliche eingrif-

fen , die vorga ben, der rechte G la ube

d er Bevö lk eru n g sei in  G efa h r,

wen n  der Sta a t d ie Sch u len  kon -

trollierte u nd n icht mehr die Kirche.

Es ka m  so weit, da ss in  vielen  Ti-

ro ler La n d gem ein d en  d ie M ü tter

ihre Kinder a n  den  Ta gen , a n  denen

der sta a tliche Schu linspektor ka m,

n ich t in  d ie Sch u le sch ick ten  u n d

dem  In spek tor den  Zu tritt zu  den

Sch u len  verweigerten , n ich t selten

mit H a ndgreiflichkeiten . Im  Ahrn -

ta l wa ren  d ie Fra u en  von  St. P eter

diesbezü glich  a m a ktivsten . Sie ka -

m en  vor G erich t u n d  wu rden  ver-

u rteilt . Wie a lles a bgela u fen  ist ,

ka n n  m a n  dem  a u sfü h rlich en  Be-

rich t  en tn eh m en , d er n a ch  Ab-

sch lu ss des ersten  P rozesses in  der

Zeitu ng „Bote fü r Tirol u nd Vora rl-

berg” (N r. 121 vom  Ja h re 1870, S.

609) a bged ru ck t  wu rd e. Er wird

h ier im  Wortla u t wiedergegeben .

Der St raf prozeß
gegen d ie Weiber  von St . Pet er
Unter den  vielen  Strafverhandlun-

gen, die gegen die schulstreikenden

Weiber Tirols eingeleitet wurden, ist

woh l die gegen  die Weiber von  St.

Peter in  Ah rn  der bedeu ten dsten

eine; h ier haben die zärtlichen Müt-

ter ihr angebliches Recht, ihre Kinder

der Sch ulvisitation  zu  en tzieh en ,

sogar mit Kn itteln  ausgefüh rt, Be-

schimpfungen obrigkeitlicher Perso-

nen , G ewaltthat und eine schwere

Beschädigung waren  die Folgen .

D ie  beim  Begin n  d er  gest r igen

Schlussverhandlung vor dem h iesi-

gen  k.k. Kreisgerich te (in  Bruneck)

abgelesene Anklageschrift erzählt in

Kurzem den  Vorfall. Das G erüch t,

der Sch ulin spektor Urth aler h abe

auf seiner zum Zwecke der Schulvi-

sitation im Tahle Taufers unternom-

menen Reise im Wirthshause zu Lut-

tach  k etzerisch e Red en  gefü h rt ,

verbreitete sich  auch  zu St. Peter in

Ahrn . H err Urthaler sollte nämlich

am 25. Jänner d. J., als sich  der G e-

mein devorsteh er von  Luttach   an

ihn herandrängte, um ihn auszufor-

schen, geäußert haben: „Man könne

in jeder Reiligion selig werden.” Die-

se ihm in  den Mund gelegten Worte

wurden mit weiteren Zusätzen unter

dem Volke ausgestreut, um ihn  als

einen Lutherischen zu verdächtigen.

Davon  hörten  auch  ein ige Weiber

von St. Peter, und als sie vernahmen,

dass er am 8. Februar dah er zu r

Schulvisitation komme, versammel-

ten sich 7 derselben, denen sich auch

ein  alter Mann beigesellte, nach der

Schulmesse auf dem Friedhofe, und

besch lossen , ihn  zu verjagen , weil

sie, wie sie betheuerten, „beim alten

Glauben bleiben wollten.” Darüber,

dass d ie Weiber von  ein er dritten

Person  aufgehetzt wurden , besagte

die Anklageschrift, liege n ich ts vor.

Drei derselben, darunter Anna N ie-

derkofler, des Schullehrers Schwe-

ster, hatten  sich  mit Knitteln  verse-

hen und forderten  auch die übrigen

auf, sich  deren  zu holen , was aber

un terblieb. H ierauf wurde der Ka-

plan  H aller in  den  Plan  der Weiber

eingeweih t, der die Demonstration

billigte, aber von einem gewaltsamen

Vorgehen abmahnte. Nach eine neu-

erlichen  Verabredung ging es dann

ins Schulhaus, wo die Weiber den

sofort angelangten Inspektor erwar-

teten . Als dieser bei der Weigerung

des Schulleh rers, aus der Religion

zu prüfen, sich dazu anschickte, stieg

Anna N iederkofler auf eine Schul-

bank, schwang einen der beiden von

ih r mitgebrach ten  Knittel und rief:

„Mach dich fort, du lutherischer Teu-

fel!” Auch  der G emeindevorsteher

Stöger, der mittlerweie eingetreten

war, wurde mit einem: „H inaus, du

bist der erste Lutherische”, empfan-

gen  und mit Sch impfworten  über-

häuft. Der In spektor sah  ein , dass

h ier jede Bemühung, die Weiber zu

beschwichtigen , fruchtlos, und ver-

ließ das Schulzimmer. Schon war er

über die Stiege von  außen  herabge-

kommen, als ihn  jäh lings von rück-

wärts ein  Knittel am Kopfe traf, den

ihm Anna N iederkofler oben  vom

G eländer aus nachgeworfen  hatte.

Die Wunde, die ihm dadurch beige-

bracht wurde, verursachte ihm nebst

der Blutung eine schmerzhafte An-

schwellung und heilte erst nach acht

Tagen .

Handgrei f l i cher  Widerst and
gegen d ie st aat l iche Schulauf sicht  in  St . Pet er  im  Jahre 1870
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Nach dieser Auseinandersetzung des

Vorfalles vern ah m der Präsiden t

Schumacher zuerst den alten  Mölk,

welcher bestätigte, dass die Weiber

ausgemacht, den  Inspektor mit Ste-

cken zu verjagen, und Anna Nieder-

kofler das Scheit nach ihm warf. Die

Weiber hätten  dessen  Vertreibung

desshalb beschlossen , weil er so lu-

therische Reden führte. Die Verneh-

mung der sieben  Weiber erhärtete

n ur den  In h alt der An klagesch rift

und ihren blinden Fanatismus. Anna

N iederkofler mein te, „der G laube

der Kinder sei in  G efahr, einen  sol-

chen Menschen dürfe man über die-

se n ich t kommen  lassen .” Sie alle

stimmten  darin  überein , gehört zu

h aben , d ass d er  In sp eck to r  ein

„Lutherischer” sei, sie wollten stand-

haft beim alten Glauben bleiben, das

hätten  sie ausgemacht. Betreffs des

G erüchtes, das sich  über die Reden

Urthalers in Luttach verbreitete, wuss-

te eine zu erzählen, er habe behaup-

tet: „Auch  wenn  jemand zu einem

anderen  G lauben  übertritt, könne

er in  diesem noch  selig werden .”

Elisabeth  Stöger, d ie rüstigste von

allen , führte zur Vertheidigung des

gewaltsamen Verjagens schlechtweg

an, man könne nicht wissen, was er

da (der Inspektor nämlich) aus der

Religion  ausfrage, er sei weder vom

Pap st n o ch  vo m  Kaiser gestellt .

Als Zeugen waren nur H err Urthaler

un d  der G emein devorsteh er Paul

Stöger geladen. Der Erstere erzählte

von seiner verschiedenen Aufnahme

an mehreren  O rten  des Thales Tau-

fers. Der Dekan selbst habe der Prü-

fung beigewohnt, auch andere ältere

Seelsorger seien  diesem Beispiel ge-

folgt, nur die jüngeren  hätten  sich

an ders gezeigt, ja  ein er derselben

habe sogar verlauten  lassen : „Jetzt

kommt ein  Lutherischer, d ie alten

Schullehrer werden  verjagt und lu-

therische dafür angestellt.” Der Ka-

plan H aller von St. Peter, den er bei

seiner Ankunft besuch t, habe ihm

auf seine Ein ladung zur Prüfung zu

erscheinen, das Verbot des Bischofs

en tgegen geh alten  un d  sch ließ lich

erklärt, er gehe nicht. Betreffs seiner

Äuß erun gen  in  Luttach  erläuterte

er, sie hätten  auf die zudringlichen

Fragen des Gemeindevorstehers nur

in der Erinnerung an die Worte Chri-

sti bestanden: „Richtet n ich t, damit

ihr nicht gerichtet, verdammet nicht,

damit ihr n icht verdammet werdet.”

Der G emeindevorsteher Stöger be-

stätigte h auptsäch lich , dass in  St.

Peter verlautete, es sei Gefahr, luthe-

risch  zu werden , in  eine nähere Er-

forschung der Urheber diees Gerüch-

tes u n d  d er An stifter  d er H etze

wurde n ich t ein gegan gen . Er be-

zeichnete die drei zumeist beim ge-

waltsamen  Angriff Belasteten , und

erwähnte, dass seine im Schulzim-

mer gemachte Ermahnung zur Ruhe

ohne Erfolge blieb, ebenso bezeugte

er die ihm zugefügte Beschimpfung.

Nach der Ablesung der einschlägigen

Untersuchungsakten  gab der H err

k.k. Staatsanwaltsubstitut A.v. Grab-

mayr ein klares, alle entscheidenden

Umstände umfassendes Bild des gan-

zen  Vorfalls, und stellte un ter ein -

sch lägiger Bezugnahme auf die §§

68, 69, 153 und 312 des St. G ., inso-

weit jede der An geklagten  davon

betroffen wurde, die entsprechenden

Anträge auf Verfällung wegen  Auf-

standes, schwerer Beschädigung und

Beleid igung der Wache, wobei er,

wenn auch kein  Beweis der Einwir-

kung einer bestimmten  Person  vor-

liege, doch hervorhob, dass der An-

la ss u n d  Stach el d er  H etze  im

G runde von  den  ultramontanen  (=

klerikalen) Blättern ausgehe, die un-

ter dem Volke den Wahn verbreiten,

es sei bei der neuen  Schulordnung

auf die Zerstörung des katholischen

G laubens abgesehen , in  Aufregung

erscheine hiernach nur eine gemach-

te, und bei aller Blindheit der Lei-

St. Peter heute, die alte Schule stand rech ts h in ter der Kirche.
Dort fand der Kampf mit dem Schulinspektor statt.
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den sch aft seien  d ie Weiber doch

bloß  als „O pfer ein er fan atisch en

O pposition” zu betrach ten .

Die Verteidiger Dr. von Larcher und

Dr. Rapp  stützten sich zunächst auf

den  Mangel der nöth igen  Erforder-

n isse zum Verbrechen  des Aufstan-

des. Eine Z usammenrottung zu ge-

waltsamen  Widerstan d  gegen  d ie

Obrigkeit, führte der erstere aus, sei

n ich t erwiesen , bloße Folgerungen

könnten hier nicht Platz greifen. Dr.

Rapp wollte auch nicht gelten lassen,

dass dem Schulinspektor die Eigen-

schaft eines öffentlichen Organs zu-

komme, zumal d ie Sch ulordn un g

vom 10. Februar 1869 nicht zu Recht

besteh e, was ih m an fän glich  ein e

Mahnung des Präsiden ten , bei der

Sache zu bleiben , zuzog. Er versi-

cherte h ierauf, sich  nur an  die nach

seiner Meinung  objektive Ausfüh-

rung dieses Thema’s zu halten , die

freilich  etwas breit ausfiel. Der Ver-

treter der Staatsbehörde verwies in

seiner Replik  auf den thatsächlichen

Beweis des Aufstandes, der in  der

gemeinsamen Bewaffnung mit Knit-

teln  liege, und die Verhandlung im

Reichsrathe über die betreffende In-

terpellation  an  den früheren Unter-

rich tsminister.

Das Urtheil wurde erst heute 4 Uhr

N achmittags verkündet; es lautete

auf „Schuldig” gegen alle Angeklag-

ten  rücksich tlich   des Verbrechens

des Aufstandes, dann  gegen  Anna

N iederkofler betreffs des fern eren

der schweren  körperlichen  Beschä-

d igun g un d  gegen  d ie an  der Be-

schimpfung des Gemeindevorstehers

Betheiligten  nach  § 312 des St. G . ,

und verurtheilte sie zu abstufenden

Kerkerstrafen  von  sieben  bis herab

zu  ein em Mon ate, jede derselben

verschärft  mit einem Fasttage zu je

14 Tagen . Die Beschuldigten  über-

ließ en  es ih ren  Verth eid igern  d ie

nöthigen Schritte einzuleiten, worauf

diese die Berufung für alle anmelde-

ten .

D r. Ru dolf Ta sser

Wenn man die Namen der Ahrntaler

Katakombenlehrerinnen  in  den  ver-

sch ieden sten  Verzeich n issen  liest,

feh lt meisten s ein  N ame, n ämlich

jen er von  Rosa Rieder, der Sigile

Röü se aus St. Jakob. 1910 geboren ,

war sie d ie Toch ter von  Fran ziska

Niederkofler geb. Rieder vom Brigitler

in St. Peter. Diese heiratete den Berga

Seppl, besser bekannt unter dem Na-

men  Sigile Vou to. Rosa Rieder be-

such te zunächst die Volksschule in

St. Peter  u n d  erlern te d abei d ie

G ru n d k en n tn isse  im  Lesen  u n d

Schreiben. Die Röüse war sehr begabt

un d  woh l desh alb imstan de, sich

selbst Kenn tn isse und Fertigkeiten

an zueign en . So  war sie ein e gan z

gesch ickte N äherin , Strickerin  und

konnte besonders gut klöppeln. Diese

H andarbeiten hatte sie von ihrer Mut-

ter gelernt; diese ging bereits in jungen

Jah ren  auf die Stör in  die versch ie-

densten Bauernhäuser unseres Tales.

Tragisch es Sch icksa l

ein er tapferen  Frau

Bereits mit 16 Jahren traten bei Rosa

Rieder Lähmungserscheinungen auf,

d ie ih r n ur meh r ein e seh r ein ge-

sch ränkte Beweglichkeit mit H ilfe

von  selbstgemach ten  H olzkruken

erlaubten .

Trotz d ieser Beh in derun g ließ  sie

sich  n ich t en tmutigen  un d  füh rte

beim Obersigiler ihre H andarbeiten

mit einer bewundernswerten Geduld

aus. D ie Ku gl Ma m m e, die älteste

Toch ter vom O bersigiler, erin n ert

sich  n och  an  d ie Kran kh eit ih rer

H albsch wester: „H atte d ie R öü se

ein  Kleid  fertig genäh t oder einen

Spitz angefertigt, musste ich  die Ar-

beiten  jenen Personen zustellen , für

d ie sie bestimmt waren . Mit dem

wenigen Geld ging ich  gleich in  den

Laden  zum Un tersigiler, um d ie

wichtigsten  Lebensmittel einzukau-

fen . So trug unsere Schwester auch

zum Unterhalt unserer Familie bei.

Unsere Mü ito unterstützte sie dabei

und sorgte zusammen mit dem Vou -

to, der als Knecht beim Kin ig arbei-

tete, fü r den  Leben sun terh alt der

Familie. Ich als älteste Tochter mus-

ste sch on  mit zeh n  Jah ren  von  zu

H ause weg, half auf versch iedenen

Rosa Rieder , d ie Sig i le Röüse
Aus dem  Leben einer  f ast  vergessenen Kat akom benlehrer in

Die Röü se als Kleinkind mit der Mutter
Franziska Rieder beim Brigitler in  St. Peter
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Bauern h öfen  mit, um so  von  der

Kösch t zi k em m , wie man  früh er

sagte. Da damals die ärztliche Be-

treuung sehr notdürftig war, und sie

sich  kaum jemand leisten  konn te,

war das Sch icksal un serer H alb-

schwester eigentlich schon besiegelt.

Irgendwann hieß es, dass es unserem

Vou to gelungen  war, für d ie Rosa

das Armenbüchlein  zu bekommen.

Damit brauchten zumindest die spär-

lichen  Arztbesuche n ich t mehr be-

zah lt werden . Ich  erin n ere mich

noch  genau, wie unser Vou to  das

Kin igröss mit Wogn  auslieh und sie

nach Steinhaus zum Doktor fuhren.

D iese G efälligkeit musste er dann

wieder als Knecht auf dem H of ab-

arbeiten . Später reiste sie mit einer

Behindertenwallfahrt nach Lourdes

um sich  die G esundheit zu erbeten .

Diese wurde ih r n ich t mehr zuteil,

wohl aber die G nade einer beispiel-

haften Geduld, um die Krankheit 29

Jahre lang gottergeben zu tragen, wie

es auf ihrem Sterbebild zu lesen ist.”

Am 10. März 1955 verstarb Frau

Rosa Rieder, die Obersigilertoch ter

aus St. Jakob.

D ie Katakom ben sch ule

am  Büh el in  St. Jakob oder

der geh eim e D eutsch un terrich t

Bereits mit 18 Jahren  begann  Rosa

Rieder mit ihrer Arbeit als Katakom-

ben leh rerin . Un terstützt von  ih ren

Eltern  und den  jüngeren  G eschwi-

stern , die selbst alle bei ih r deutsch

lernten, war sie eine überzeugte Süd-

tirolerin , die dem Verbot der deut-

schen  Schule, so  wie viele andere

auch, mit Entschlossenheit und ohne

Scheu begegnen  wollte.

So  erteilte sie in  der Stu bn  beim

Obersigiler verbotenen Deutschun-

terrich t bis 1939. Wäh ren d d ieser

Zeit kam es zu vielen H ausdurchsu-

chungen . Dabei mussten  deutsche

Bücher und Schriften zum Teil unter

dem H euh aufen  versteckt werden

um den drohenden Strafen zu entge-

hen. Jede dieser H ausdurchsuchun-

gen  zog auch  versch iedene Unan -

nehmlichkeiten nach sich, in  die die

ganze Familie hineingezogen wurde.

N ich t selten  mussten  an wesen de

Kinder zunächst von der Sigilestu bn

in  die Küche flüchten  und sich  dort

in  einer H in terkammer verstecken ,

um den Geheimunterricht zu verber-

gen .

Die Röü se wurde stets von  den  El-

tern  unterstützt, weiterh in  heimlich

Deutschun terrich t zu  geben , tro tz

der vielen Nachteile. Wie diese Frau

sich  die Voraussetzungen  für diese

Tätigkeit angeeignet hat, wissen we-

der die Ku gl Ma mme noch die Pöh l

Ma rid l zu sagen , d ie beide bei ih r

die Katakombenschule besuch ten .

Sicher ist, dass sie dafür keine Aus-

bildung erfahren  hatte, wie dies bei

anderen Katakombenlehrerinnen der

Fall war. „Sie hat es ein fach  selbst

gelernt”, meint die Pöh l Ma ridl, die

sich  an  ein ige Episoden  noch  seh r

gut erinnern  kann:

„Ich  sehe noch  heute vor mir, wie

wir mit der Röü se um den  großen

Tisch  in  der Stube saß en  un d auf

unseren  kleinen  Schiefertafeln  und

den Griffeln schrieben. H atten nicht

alle Kinder um den Tisch Platz, mus-

sten  wir abwechselnd auf den  Bän-

ken  in  der Stube sitzen . Der Unter-

richt war immer zu fixen Zeiten fest-

gesetzt. Ein er d ieser Termin e war

der Sonntagnachmittag um eins.

An  ein  Ereign is erinnere ich  mich

noch besonders genau: Wahrschein-

lich  im Jahre 1939, durften  wir zum

Absch luss der Katakomben sch ule

ein  kleines Theater spielen .

G esp ielt wurde in  der O bersigile

Stu bn . Dazu waren auch alle unsere

Eltern  und Bekann ten  eingeladen .

D ieses Ereign is h in terließ  bei mir

einen derart tiefgreifenden Eindruck,

dass ich den Theatertext heute noch

auswendig weiß. Beim Theater durfte

ich  eine Puppe im Arm halten . Da-

mals eine Puppe zu haben, war etwas

ganz Besonderes.

D iese Rolle sp ielte ich  gern e, wie

man auch unschwer am Foto erken-

nen kann. Dabei schielte ich  immer

wieder zu meinen  Eltern  um zu se-

hen, ob sie auch zu mir herschauten.

Mein Text lautete: Scha u  doch  Mu t-

ter m ein e P u ppe, a ch  wie sieh t sie

grä sslich  a u s. Ka ro  (d er H u n d )

sch lä gt sie in s Wa sser: G u sta v, der

Bru der zog sie m ir h era u s. Meinen

Bruder spielte in  diesem Stück der

Sigile H a n sl, d ie Mutter war d ie

Kin ig An n a ”.

Bis zu m  Begin n  d er  d eu tsch en

Sprachkurse stand Rosa Rieder als

Katakombenlehrerin zur Verfügung.

Ih re Leistun gen  sin d  in  jeglich er

H insicht bemerkenswert; gerade des-

halb ist d ieser Beitrag en tstanden .

H a n s Rieder

Rosa Rieder,
die Sigile Röü se:

Erinnerungsbild einer starken  Frau,
die trotz Behinderung

G roßartiges leistete
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Teilnehmer der Katakombenschule in  St. Jakob vor der Schulstube beim O bersigiler
1. Reihe von  links nach  rech ts - sitzend: Kesch m a  Moidl, P öh l Ma rid l, Sch m ittl Moid l, Mich ile Moid l,

Ka ta kom ben leh rerin  Sigile Röü se, Mich ile Irm a , Ru a n a  N a n n e, Un toberga  N a n n e, Sigile Ida
2. Reihe: Ma u berg N a n n e, Ru a n a  Moid l, Un tostu a n a  N a n n e,

Sigile Bern a detta , Stu a n a  Stin e, Berga  P a u la , Mich ile Ern a , Ma u berg Moid l
3. Reihe: Berga  H a n sl, Stu a n a  D a vid , Medu s Albin , Ma u berg Wa rbl, Ru a n a  Th rese, Sch m ittl H a n n a , Sigile N a n n e,

Kesch m a  N a n n e, Stu a n a  Son ia , Lu zn  Moid , Ma u berg Ja ggl, Kesch m a  P ieto, Ma u n  P ieto
4. Reihe: Sigile Seppl, Boch lech n  Ru dl, Lu zn  Joggl, Sigile H a n sl,Ma u berg P a u l,

Lu zn  Alfon s, Lu zn  Fra n z, Stu a n a  Seppl, Boch lech n  Jörgl

Von den Handw erkern in  f rüherer  Zei t

Je einfacher Menschen leben, umso

wen iger Arbeitsteilun g gibt es. In

primitiven  Kulturen  wird das, was

zum Leben notwendig ist, von denen

hergestellt, die es dann auch verwen-

den . So  waren  d ie Men sch en  der

Vorzeit nicht nur Jäger, sondern auch

die Produzen ten  ih rer Jagdwaffen .

Mit der Z eit kamen  sie drauf, dass

es un ter ihnen  solche gab, die wir-

kungsvollere und leich ter zu hand-

habende Waffen herstellen konnten.

Da lag es nun nahe, dass diese „Fach-

leute” sich nur mehr mit der Waffen-

produktion  beschäftigten  und sich

für ihre Arbeit von den Jägern, denen

sie die Waffen  lieferten , mit einem

Teil der Beute zahlen ließen. So war

beiden  geh olfen : d ie Jäger h atten

bessere  Waffen  und derjen ige, der

sie herstellte, tat das, was er beson-

ders gut konnte, und brauch te sich

nicht mehr dem Jagdglück auszuset-

zen , das laun isch  war und andere

Fäh igkeiten  erforderte als der Bau

von Pfeil und Bogen .

Z u  den  ersten  H an dwerkern , d ie

vom Tausch  ih rer Produkte leben

konn ten , gehörten  sicher auch  die

Töpfer, die jene Tongefäße herstell-

ten , d ie h eute zu  den  wich tigsten

Z eugnissen  der frühen Kulturen  ge-

hören . Je kultivierter die Menschen

wurden, umso mehr H andwerke ent-

standen . G roße Kulturen , wie etwa

die der Römer, kamen ohne ein funk-

tio n ieren d es, d u rch o rgan isiertes

H andwerk nicht aus. Die römischen

H andwerker sch lossen  sich  bereits

zu Interessensverbänden zusammen,

die Collegia genannt wurden .

Der Untergang des römischen  Rei-

ches leitete für Europa eine Zeit des

N iedergan gs un d des Verfalls ein .

Die Bevölkerung lebte fast zu hun-
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dert Prozent auf dem Lande in  klei-

nen, engen Wirtschaftsräumen, zwi-

schen  denen  es keinen  H andel im

heutigen  Sinne gab, sondern  höch-

sten s ein en  Tausch h an del. Städ te

en tstanden  in  Mitteleuropa  in  grö-

ß erer Z ah l erst wieder n ach  dem

Jah re 1000. D ie Einwohnerzah len

dieser Städ te waren  n iedrig, viele

hatten auch nur einige hundert Ein-

wohner. Eine Stadt mit 5000 Ein -

wohnern  galt als große Stadt. D ie

Menschen in den Städten lebten zum

allergröß ten  Teil von  H an del un d

G ewerbe und waren  auf die Z ufuhr

von landwirtschaftlichen Gütern an-

gewiesen. Es gab auch in den Städten

noch  Landwirte, aber ih re Produk-

tion deckten den Eigenbedarf n icht.

Städ te waren  immer, un d  das ist

eines ih rer wich tigsten  Merkmale,

auf die Lebensmittelzufuhr von  au-

ßerhalb angewiesen .

Die H andwerker waren  neben  den

Kaufleuten  die wich tigste Bevölke-

rungsschicht in den mittelalterlichen

Städten. Sie produzierten Dinge, die

der Men sch  zum Leben  brauch te.

Die Rohstoffe für ihre Arbeit bezogen

sie teilweise von H ändlern  (Metalle

z.B.), zum größeren  Teil aber von

den  Bauern  auf dem umliegenden

Lan de (Meh l un d G etreide, Vieh ,

Wolle, Leinen und H olz). Im Gegen-

satz zur bäuerlich en  Bevölkerun g

auf dem Lande, die den Grundherrn

Zins zahlen und Dienste leisten mus-

ste, waren  die Bewohner der Städte

frei. G elang es etwa einem unfreien

Bauern, in  eine Stadt zu übersiedeln

und dort „über Jahr und Tag” - d.h .

ein  Jah r un d  ein en  Tag lan g - zu

leben , war er frei und musste n ich t

mehr in sein früheres Abhängigkeits-

verhältnis zurückkehren. Der Spruch

„Stadtluft mach t frei” hat in  dieser

Bestimmung seine Wurzeln .

D as H an dwerk im  Mittela lter

Die H andwerker der Städte zeigten

sch on  seh r früh  d ie Ten den z sich

zusammen zusch ließ en . D iese Z u-

sammenschlüsse verfolgten religiöse,

gesellschaftliche und wirtschaftliche

Z wecke. Sie wurden  als Z ünfte be-

zeichnet. Zuerst war der Zusammen-

sch luss frei, man  konnte als H and-

werker ein er Z un ft beitreten  oder

auch nicht. Doch schon bald wurden

die H andwerker eines bestimmten

Gewerbes gezwungen, der Zunft bei-

zutreten  und ih re Regeln  einzuhal-

ten, wenn sie in  der Stadt ihr H and-

werk  au sü ben  wo llten . Wer ein

H an dwerk  ausübte un d  n ich t der

Z un ft an geh örte, galt als „Störer”

oder „Pfuscher” und wurde verfolgt.

Der „Zunftzwang” überdauerte Jahr-

hunderte und wurde erst im 19. Jahr-

h un dert au fgeh oben , a ls sich  d ie

Ideen  des Wirtsch aftsliberalismus

durchsetzten .

Zum Zunftzwang gehörte aber nicht

nur die Pflicht, der Zunft anzugehö-

ren. Für die Meister einer Zunft galt

der G rundsatz der G leichheit und

der Solidarität un tereinander. Alle

Mitglieder der Zunft hatten  die glei-

ch en  Rech te un d  Pflich ten . Kein

Betrieb durfte meh r G esellen  un d

Leh rlinge aufnehmen , als von  der

Zunft vorgeschrieben war. Beim Ein-

kauf der Rohstoffe sollten  alle Mei-

ster einer Z unft gemeinsam vorge-

hen. Wenn ein Meister für sich Roh-

stoffe bestellte, war er verpflich tet,

d ie anderen  davon  zu in formieren

un d ih n en  ein en  bestimmten  Teil

zum Selbstkostenpreis zu überlassen.

Es war auch verboten, mehr als eine

Werkstatt oder mehr als einen  Ver-

kaufsstand auf dem Markt zu führen.

Das Abwerben von Kunden und Ge-

sellen  war eben falls un tersagt. Es

wurden nicht nur die Mindestpreise

für die verschiedenen Produkte eines

bestimmten H andwerkes von vorne-

herein  festgesetzt, sondern  auch die

Löhne für die Gesellen. Da die Städ-

te daran interessiert waren, dass ihre

Bürger n ich t zu  seh r übervorteilt

wurden , wenn  sie dem Preisdiktat

der Zünfte ausgesetzt waren, wurden

H öchstpreise für die Erzeugnisse der

H andwerker aber auch  für lebens-

notwendige Güter wie Brot, Fleisch,

Wein und Bier festgesetzt. Den Städ-

ten  lag vor allem daran , die aus den

Dörfern  der engeren  Umgebung be-

zogenen  N ahrungsmittel und Roh-

stoffe möglichst billig zu bekommen

und den  Menschen  auf dem Lande

die städtisch en  G ewerbeprodukte

möglichst teuer zu  verkaufen . D ie

Tendenz der Z ünfte ging dahin , die

Konkurrenz außerhalb der Stadt aus-

zuschalten  und sich  sich  das Feld

innerhalb der Stadt so aufzuteilen ,

dass kein  H andwerker zu groß wur-

de und alle ihr Auskommen hatten .

Diese freiwillige Beschränkung des

Profites zum Wohle der Stadtbevöl-

kerung ist eine Z eitlang seh r stark

idealisiert worden. Das zünftige Le-

ben  wurde zur guten  alten  Z eit ver-

klärt.

Schattenseiten  des zünftigen  Lebens

Die zünftige Wirtschaftsform brachte

leider auch  sehr viele N achteile mit

Eine Z unftlade oder Z unfttruhe:
sie dien te der H andwerkerzunft als

Archiv und als Tresor
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sich . So waren nur die Meister voll-

wertige Mitglieder der Zunft. Gesel-

len  und Lehrlinge hatten  kein  Mit-

spracherech t, wenn  es um wich tige

Fragen  ging. Der Z ugang zur Mei-

stersch aft wurde zun eh men d  er-

schwert. Genügte es zunächst, wenn

man die Lehr- und die G esellenzeit

hinter sich brachte und das Meister-

stück ablieferte, wurden die H ürden

für den Meisterschaftsaspiranten im

Laufe der Z eit immer zah lreicher.

Das begann damit, dass die H erstel-

lung des Meisterstückes erschwert

und verteuert wurde. Oft waren Mei-

sterstücke vorgeschrieben, die außer

G ebrauch  gekommen  waren  un d

über das tatsäch liche Können  des

zukün ftigen  Meisters kaum etwas

aussagten. Dazu kam die für die H er-

stellung notwendige lange Arbeitszeit

und die hohen  Materialkosten , die

den Bewerber wirtschaftlich überfor-

derten . Dann  folgte die Einschrän-

kung, dass keine Fremden zur Mei-

sterprüfung zugelassen  wurden und

wer aus einer anderen Stadt stammte,

galt bereits als Fremder. Auch  die

Söhne von H örigen und Leibeigenen

waren  ausgesch lossen , weiters d ie

unehelich Geborenen und die Ange-

h örigen  der sogen an n ten  „un eh r-

lichen” Berufe. Dazu gehörten  die

Bader und Barbiere, die Schäfer und

Gerber, die Müller, die Leineweber,

dann die Pfeifer, Trompeter, Nacht-

wäch ter, Totengräber und Scharf-

rich ter. D iese Berufe wurden  vor

allem deswegen als unehrlich  ange-

sehen und ihre Träger geächtet, weil

man im Mittelalter der Meinung war,

dass unrein  sei, wer mit dem Blute

toter Menschen und Tiere in  Berüh-

run g komme. D ie Müller un d  d ie

Leineweber passen  da n icht h inein ,

vielleicht war in  ihrem Falle die ver-

mutete Unehrlichkeit ihren Kunden

gegen über der G run d. Aber dan n

hätten  auch  die G oldschmiede zu

den  un eh rlich en  Beru fen  zäh len

müssen, denn gerade die Klagen über

Veruntreuungen  durch  sie sind Le-

gion .

Ein ige Beisp iele dafür, dass d iese

Bestimmun gen  im Z un ftalltag gar

sonderbare Blüten  trieben:

Einem Meisterkandidaten der Schu-

sterzunft in  Bremen wurde die Auf-

nahme verweigert, weil er die Toch-

ter ein es Webers geh eiratet h atte.

Einen G oldschmied in  Posen nahm

man  n ich t, weil sein  Vater Barbier

gewesen war. Ein Meister wurde aus

der Z un ft ausgesch lossen , weil er

das Pferd des Scharfrichters geritten

hatte. Ein  sächsischer H andwerks-

meister flog aus der Z unft, weil er

mit dem H enker gezech t hatte, die

Beteuerung, er habe n ich t gewusst,

dass sein  Z echkumpan H enker sei,

nützte nichts. In Braunschweig wur-

de ein  G eselle n ich t in  d ie Z un ft

aufgenommen, weil er eine vorehe-

lich Geschwängerte geheiratet hatte.

In  Köln  fiel bei einer H in rich tung

der Kopf des Delinquenten  von der

Tribüne herab. Ein Fassbinder pack-

te ihn , warf ihn  zurück und wurde

prompt aus der Z unft ausgesch los-

sen , weil er in  d ie H en kersarbeit

eingegriffen  hatte und damit unehr-

lich  geworden  war.

D ie Leh rzeit

N eben  den  genann ten   Sch ikanen

spielten die technischen Anforderun-

gen an die Zunftmitglieder eigentlich

eine geringere Rolle, obwoh l auch

da vieles ist, was uns heute als gera-

dezu unmöglich erscheint. Da waren

einmal die Lehrzeiten, die von Land

zu Land unterschiedlich lang waren.

Im deutsch-österreich ischen  Raum

betrug d ie Leh rzeit meist 3 bis 4

Jah re, in  Italien  lag sie zwischen  5

und 7, in Frankreich zwischen 6 und

8 und in  Paris gar zwischen  10 und

12 Jahren. Da und dort konnte man

1 bis 2 Lehrjahre kaufen , d .h . dass

sie einem gegen die Bezahlung einer

gewissen  Summe G eldes erlassen

wurden. War die Lehrzeit um, wurde

der Lehrling „freigesprochen”, aller-

dings gegen eine Gebühr. Die Kinder

der Meister gen ossen  immer ein e

verkürzte Leh rzeit, oft wurden  sie

von   der Lehre ganz befreit, Söhne

von  Meistern  wurden  „aufgedingt”

(= als Lehrling aufgenommen) und

gleichzeitig freigesprochen .

Einen  Leh rlingslohn  gab es n ich t,

ganz im Gegenteil, der Lehrling mus-

ste regelrecht Lehrgeld zahlen , des-

sen  H öhe von  O rt zu O rt und von

Z unft zu Z unft verschieden  war. In

Innsbruck zahlte z.B. ein  Schuster-

lehrling im Jahre 1583 acht G ulden

Leh rgeld  pro  Jah r, im Jah re 1775

waren  es schon 48 G ulden. Damals

verdiente ein Großknecht im Puster-

tal zwischen  10 und 12 G ulden  im

Jahr. Als sich  das merkan tilistische

Wirtschaftssystem ab dem 18. Jahr-

hundert durchsetzte und folglich von

Staats wegen  ein  In teresse bestand,

die Z ah l der H andwerker zu erhö-

Auch die Schnitzer hatten  ih re Z unft
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hen, war die H erabsetzung des Lehr-

geldes eine der ersten  Maßnahmen,

denn  inzwischen  war es so weit ge-

kommen , dass den  Armen  der Z u-

gang zu den  handwerklichen  Beru-

fen  in folge des ständig gestiegenen

Lehrgeldes versperrt war.

Vom Leben der H andwerksgesellen

N ach  Ablauf der Leh rzeit war d ie

G esellen prüfun g fällig. Wen n  d ie

bestanden  war, musste der G eselle

auf Wan dersch aft geh en . In  Tiro l

waren dafür 3 Jahre vorgesehen. Die

Stationen der Wanderschaft und die

zurückgelegten Strecken waren von

G eselle zu  G eselle versch ied en .

N ich t jeder kam so weit herum wie

der Schustergeselle Alois Köfler aus

Oberperfuß, der sich auf seiner Wan-

derschaft Arbeitszeiten  in  Schwaz,

Kufstein , Linz, Bukarest, Konstanti-

n opel (= Istan bul), Kairo , Ath en ,

Venedig und Bozen bestätigen  ließ .

Söhne von  Meistern  waren  im All-

gemeinen besonders wanderfaul. In

Tirol wurde es den Gesellen im Jahre

1732 zur Pflich t gemacht, die soge-

nann te „Kundschaft” mitzuführen .

Das war eine von der Obrigkeit aus-

gestellte Ausweisschrift über Namen,

Beruf und Aufen thaltsorte des G e-

sellen . D iese „Kun dsch aft” wurde

im Jahre 1827 durch  das „Wander-

buch” ersetzt, das der Vorläufer des

um 1850 allgemein eingeführten Ar-

beitsbuches war.

Die Löhne der Gesellen wurden ein-

seitig von der Zunft festgelegt. Damit

tüch tige G esellen  n ich t abspenstig

gemacht wurden , legten  die Z ünfte

sowoh l Stück- als auch  Tageslohn

fest, den  zu überschreiten  den  Mei-

stern  bei Strafe verboten  war. D ie

Löhne waren nach Städten verschie-

den , n iedrig waren  sie aber überall.

So bekam in Innsbruck ein Schuster-

geselle im Jahre 1577 einen Wochen-

loh n  von  zwölf Kreuzern , so  viel

verd ien te damals ein  Kn appe im

Prettauer Bergwerk an  einem Tag.

200 Jahre später bekam der Schuster-

geselle in  Innsbruck einen Wochen-

lohn von 2 Gulden 30 Kreuzer, was

einen  Jah reslohn  von  130 G ulden

ergab. Das war deutlich mehr als ein

Knappe im Bergwerk oder gar ein

Knech t in  der Landwirtschaft ver-

diente. Da hatte sich die merkantili-

stisch e G ewerbeförderun g bereits

deutlich  n iedergeschlagen .

Die Arbeitszeit reichte von Sonnen-

aufgan g bis Son n en un tergan g, oft

wurde aber auch noch bei Licht wei-

ter gearbeitet, sodass 14-16 Arbeits-

stun den  durch aus n ormal waren .

Allerdings galt diese Zeit nur für fünf

Tage in  der Woche, denn die Gesel-

len hatten das Recht auf den „blauen

Montag”, was nach den sonntägigen

Kneipenaufenthalten  eine N otwen-

digkeit gewesen  sein  soll.

Die meisten Gesellen hätten ihr recht

hartes Leben  sicherlich  mehr oder

weniger problemlos gemeistert, wenn

die Gesellenzeit nur eine Übergangs-

phase zur Meisterschaft und damit

zur Selbstständigkeit gewesen wäre.

Aber schon  im Laufe des 14. Jah r-

hunderts erließen die Zünfte immer

öfter Bestimmungen, die den Zutritt

zur Meisterschaft erschwerten , so-

dass für die Masse der Gesellen jede

Chance schwand, einmal Meister zu

werden. Die Erblichkeit der Gewerbe

fin det sich  sch on  in  den  ältesten

Z unftordnungen . Sch ließ lich  kam

es aber so weit, dass es für den  G e-

sellen  nur mehr einen  Weg gab, um

das Meisterrech t zu erlangen , näm-

lich  eine Meisterstochter oder Mei-

sterswitwe zu heiraten. Damit erhei-

ratete er gewissermaßen den Betrieb,

an  dem die Meisterwürde h ing und

wurde nun selbst zum Meister. Man

kann sich vorstellen, dass unter die-

sen  Umständen  die Chancen  auch

von  ä lteren  Meisterswitwen , d ie

sonst auf dem H eiratsmarkt schwer

zu vermitteln gewesen wären, mäch-

tig an stiegen . G elan g es n ich t, in

einen Meisterbetrieb einzuheiraten ,

war der G eselle gezwungen , wenn

er n ich t lebenslang G eselle bleiben

wollte, sein Gewerbe auf dem Lande

auszuüben, wo es keine Zünfte gab.

Schon  im 14. Jah rhundert sind al-

lenthalben in Europa Gesellenbewe-

gungen  bezeugt, d ie ein  Ausdruck

für die Missstimmung gegen die Mei-

Das Besenbinden
war ein  eher armes G ewerbe

Der Fassbinder bei der Arbeit
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ster sin d . D ie G esellen  fo rderten

kürzere Arbeitszeiten  un d h öh ere

Löhne. Sie streikten  gelegen tlich  -

im deutschen  Sprachraum verwen-

dete man dafür den  Ausdruck „den

Meistern den H ammer legen” -  und

verließen die Stadt und boykottierten

so praktisch  ganze G ewerbezweige

einzelner Städte. Bald  gab es eine

in ternationale Z usammenarbeit der

G esellenverbände, was bei der jah-

relangen Wanderschaft der Gesellen

einerseits notwendig und anderer-

seits n icht besonders schwierig war.

Wenn  ein  lokaler G esellenverband

ein en  oder meh rere Meister ein er

Stadt als „unredlich” erklärte oder

wie es auch hieß, „in  den Bann tat”,

sorgte man dafür, dass die neu in die

Stadt kommenden  G esellen , d iese

Meister ebenfalls boykottierten . Tat

ein  G eselle das n ich t und nahm bei

ein em so lch en  Meister Arbeit an ,

wurde dieser G eselle „geschmäh t”

oder „gescholten” oder „in  Verruf

erklärt”. Und nun  sorgte der lokale

G esellenverband dafür, dass d iese

Tatsache bekannt wurde und dieser

Geselle nirgendwo mehr Arbeit fand.

Allmählich  en twickelten  die G esel-

len  eine Art G eheimsprache für be-

sonders gefahrvolle Zeiten . Kam et-

wa ein  G eselle in  eine Stadt, in  der

ein Arbeitskampf ausgebrochen war,

wurde er dort von Verbandsgenossen

erwartet und durch G eheimzeichen

zum sofortigen  Verlassen  der Stadt

aufgefordert. D as gesch ah  ein mal

zum Wohle der fremden  G esellen ,

dass sie n ich t in  den  Arbeitskampf

hineingezogen wurden, zum anderen

aber auch , um ein en  poten tiellen

Streikbrecher los zu sein. Die Städte

gingen oft recht resolut gegen wider-

spenstige G esellen  vor. In  Danzig

z.B. drohte man streikenden G esel-

len  mit dem O hrabschneiden .

In Tirol setzten viele Entwicklungen

im Z unftwesen  etwas später ein  als

an derswo. So  muss man  d ie Ver-

schärfung der Zulassungsbedingun-

gen  in  Frankreich  und in  Deutsch-

land schon im 14. Jahrhundert fest-

stellen, während sie in Tirol vor dem

16. Jah rh un dert kaum zu  spüren

sind. So sind viele Tiroler G esellen

auf ih ren  Wan dersch aften  mit Er-

scheinungen  in  Berührung gekom-

men, deren Übergreifen auf die H ei-

mat sie dann  n ich t mehr erlebten .

Entwicklungen, die mit einer gewis-

sen  Verspätun g ein treten , h aben

nicht selten  den  Vorteil, dass ihnen

die negativsten Erscheinungsformen

abgehen, weil man aus Erfahrungen,

die anderswo gemacht wurden , ge-

lern t h at. Tatsäch lich  sin d  in  den

Städten Tirols die Nachteile der zünf-

tigen H andwerkes nie so gravierend

gewesen wie etwa in Frankreich oder

in  den  Städten  der versch ieden en

deu tsch en  Län der. D azu  kommt,

dass Tirol ja n ich t besonders reich

an  Städten  war und das H andwerk

auf dem Lan de ja zun äch st über-

haupt n ich t und später besten falls

als n ostalgisch e Kopie des städ ti-

schen H andwerks zünftig organisiert

war.

D r. Ru dolf Ta sser

Schusterwerkzeug
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Über das Ranggeln  im Ahrn tal gibt

es keine umfassende N iederschrift.

So stützt sich Entstehungsgeschichte

und Chronik größtenteils auf münd-

liche Überlieferungen und auf selte-

nes Bildmaterial. Wohlwissend, dass

man mit so einem Beitrag das Thema

nur streifen  und n icht alle Ranggler

erwähnen kann, die für die damalige

Zeit hervorragende sportliche Erfol-

ge erzielt h aben , fan d ich  bei den

Recherchen  darüber in  der älteren

Bevölkerung ein  In teresse, d ie die

Begeisterun g für d iesen  beliebten

Volkssport nur erahnen  lässt.

Das Ranggeln als alte Kampfsportart,

geh t sicherlich  auf das Raufen  aus

dem 14. Jah rh un dert zurück , das

ursprünglich  in  den  Alpen ländern

Bayern, in  der Schweiz, in  Kärnten,

Salzburg un d  in  Tiro l p rak tiziert

wurde. Während beim Raufen  alles

erlaubt war und es demnach  häufig

zu Verletzungen kam, wurde dieser

Kampfsport im Rahmen bestimmter

Regeln  weiteren twickelt, woraus

dann  das Ranggeln  und später der

Judosport en tstanden  sind.

So wie die mittelalterliche Besied-

lung des Ahrntales größtenteils vom

Pinzgau und vom Zillertal aus erfolgt

ist, dürfte auch  das Ran ggeln  von

den  Ahrn taler Alm ern  zunächst zu

uns gekommen sein . Dadurch  ist es

auch zu erklären, warum das Ahrntal

neben dem Passeiertal die H ochbur-

gen dieses Ranggelsportes waren und

zum Teil heute noch  sind. Unsere

Vorfahren hatten alle Voraussetzun-

gen  gute Ranggler zu werden : G e-

wohnt, schwere körperliche Arbeit

zu verrichten, Burschen mit Schneid

(Mut) und das Tragen , Schmuggeln

und Wildern  über die G renzen, wa-

ren  günstige Voraussetzungen , sich

mit den benachbarten  Rangglern  zu

messen . G erade deshalb galten  die

Tölderer lange als Urbilder von Kraft

und Zähigkeit. Ranggeln war damals

die einzige körperliche Betätigung

in  der Freizeit, das den Einsatz aller

verfügbaren Kräfte, Geschicklichkeit,

Schnelligkeit und G eschmeidigkeit

voraussetzte. Wer diese Fertigkeiten

mit dem richtigen Einsatz von Wür-

fen  (G riffen , mit denen  der G egner

zu  Fall gebrach t wird) am besten

kombinierte, galt als guter Ranggler.

Ran ggeln , ein  Volkssport en tsteh t

Die wohl älteste Sportveranstaltung

im Alpenraum geh t auf das H u n d-

stu a ra n ggl zurück.

Ursprünglich als eine Veranstaltung

für die benachbarten  Täler gedach t

un d bei jeder Witterun g durch ge-

führt, ist es bald zu einem Treffpunkt

der besten H oglmu a ra nggla  gewor-

den . Der H undstein  ist ein  Joch  auf

2.216 m H öhe und liegt am Almberg

oberhalb von Maria Alm im Pinzgau.

Zu Fuß trafen dort die besten Alpen-

ranggler ein , begleitet von  zah lrei-

chen  Z uschauern .

D ie Sieger d ieser Veranstaltungen

durften  sich  sich er sein , ein en  für

damals ungewöhn lichen  Bekann t-

heitsgrad zu erlangen . Erst vor we-

nigen Jahren wurde der Rangglplatz

auf dem H undstein  etwas geebnet;

vorher mussten  alle Beteiligten  auf

ein em absch üssigen  G elän de zu-

rech tkommen . H eute n och  fin det

diese traditionelle Veranstaltung je-

des Jahr am letzten  Sonntag im Juli

(Jakobitag) statt.

Das Ranggeln im  Ahrnt al
Er innerungen an den äl t est en Volksspor t

1930: Stolz präsen tieren  sie die gewonnenen  Rangglerfahnen
 Sitzend von  links nach  rech ts:

P ixn er aus St. Johann , Un toegg P ieto aus Weißenbach , do Ru a n a  Sch woze aus St. Jakob,
do Un toegg D a vid  aus Weißenbach  und do Stu n a  Ru dl aus St. Jakob

Stehend von  links nach  rech ts:
Sch m olza  Mich l und Sch m olza  H a n sl aus Steinhaus, H öldo Lois aus St. Jakob,
La n a  P ieto (G igazza), do Mu a h a u sa  aus Luttach  und do Kostn a  aus Steinhaus
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G eran ggelt wurde vor n ich t allzu

lan ger Z eit überall. So  gab es d ie

Ranggelveranstaltungen an verschie-

denen Orten. In der Krimml wurden

diese Feste (und Feste waren  diese

Vergleichskämpfe allemal) in  Maria

Alm und im Ahrn tal beim Kord iler

in  St. Peter abgehalten . Zu Fuß gin-

gen unsere Ranggler nach Mayrhofen

in Nordtirol oder in die Krimml nach

Salzburg und kamen  oft erst Tage

später ins Ahrntal zurück. Übernach-

tet wurde o ft beim M u a  Lo is zi

H ölzlla n a  oder auf anderen  Almen

von Ahrntaler Bauern. Der Lois war

übrigens auch  ein  guter und begei-

sterter Ranggler.

Es vergin g auch  kein  Kiek em m a ,

wo auf Ah rn taler H öfen  n ich t ge-

ran ggelt wurde. Saß  ein e G ruppe

von  Männern  zusammen  im G ast-

haus, passierte es n ich t selten , dass

gewettet wurde, wer denn der bessere

Ran ggler  sei. G leich  wu rd e ein

Schiedsrichter ernannt, der darüber

zu  wach en  h atte, dass a lles o rd -

n un gsgemäß  ablief. D er Platz vor

dem Gasthof diente als Austragungs-

o rt fü r den  Vergleich skampf. Es

spielte überhaupt keine Rolle, ob so

etwas zur Tages- oder Nachtzeit statt-

fand.

G eran ggelt  wu rd e au ch  an  d en

Kirchtagen in den einzelnen Dörfern.

Dabei war es für die Bewohner der

ein zeln en  D örfer ein e beson dere

Ehre, wenn der Sieger van Kisch ta -

ra n ggl aus dem eigenen  Dorf kam.

Auch  bei den  Eh ren bu rga  Kreizn

(Bittgang der Ahrn taler zur Korn -

mutter nach Ehrenburg um eine gute

Ernte) wurde im Garten beim Unter-

wirt geranggelt. Weil die Ehrenbürger

damals keine ebenbürtigen  G egner

waren, ranggelten die Ahrntaler bald

unter sich .

Auch die Knechte auf den verschie-

denen Bauernhöfen verbrachten die

knappe Freizeit damit untereinander

ihre Kräfte zu messen .

G eranggelt wurde seit dem Kindes-

alter. So gab es seit jeher beim Preis-

ranggeln verschiedene Altersklassen,

in  denen  sich  die Buben  im Wett-

kampf messen  konnten . So zeigten

sie ih r Können  bereits bei den  ver-

sch iedenen  Waldfesten , bei denen

sie mit den  Kindern   der N achbar-

dörfer gemeinsam Bäumchen  setz-

ten . Z uvor hatten  schon  die H irten

auf den Almen die ersten Wettkämp-

fe un ter sich  ausgetragen .

Ranggeln ist eigentlich ein sehr fairer

Sport. So begrüßen sich die Kontra-

henten vor Beginn des Kampfes im-

mer mit H andsch lag und beenden

denselben abermals damit. Nur ganz

selten  passiert es, dass jemand den

H andsch lag verweigert. D ies kann

auch  eine Disqualifikation  des Be-

troffenen  zur Folge haben .

Das H u n dstu a ra n ggl auf über 2000 m H öhe

Ranggeln  auf dem Bauernhof:
D o P ixn a  und do Son dn a  Kem a tkeh ra

vor interessierten Zuschauern im Jahre 1926
beim Öboegga  in  Weißenbach

Ranggeln  in  der Schulpause in  Steinhaus:

D o Ba u sch oft Fra n z misst sich  mit

dem Un toberga  Edu a rd .

Dahin ter die Z uschauer,

von  links nach  rech ts:

Kröpfa s Ru dl, Sch wu a ga  H a n sl,

Treia  Seppl, Z isch zile Seppl.
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Der Schiedsrichter mit den zwei Sei-

ten rich tern  ach tet darauf, dass die

Regeln eingehalten, keine verbotene

Griffe angewandt werden und been-

den  den  Kampf mit einem Unen t-

schieden, falls es nach sechs Minuten

keinen  Sieger gibt.

Die Hauptaufgabe besteht aber darin,

genau festzustellen , wann einer der

Kon trahen ten  mit beiden  Achseln

(auf dem Rücken liegend) den Boden

berührt; dann  nämlich  hat er verlo-

ren . Dass ein  Sch iedsrich ter dabei

auch  d ie H ilfe der Seiten rich ter

braucht, ist bei der Geschicklichkeit

und Schnelligkeit der Ranggler leicht

zu verstehen. Beim Preisranggeln wird

ein  kreisförmiges Feld ausgewiesen,

wo rundum die Z uschauer sitzen .

H eute tragen die Ranggler eine rissfe-

ste Kleidung, sind barfuß oder tragen

nur Socken . Sind die Ranggler gut

durch train iert, besteh t auch  kaum

Verletzungsgefahr.

N ur einmal, im Jahre 1982, ist es in

Obervintl zu einem tragischen Unfall

gekommen. Michael Pichler aus Pas-

seier fiel derart unglücklich auf, dass

er trotz ärztlicher Betreuung ein ige

Tage nach  dem Unfall starb.

D as n äch tlich e Ran ggeln

N ich t selten  kam es vor, dass sich

Ahrntaler Burschen auch nachts be-

gegneten . Man  war damals haupt-

sächlich  zu Fuß unterwegs auf dem

H eimweg oder man ging a ns G a ssln

(un ter G a ssln  versteh t man  den

nächtlichen Besuch bei einer jungen

Frau im Dorf und den Einstieg durch

das Kammerfenster).

So passierte es nicht selten, dass sich

zwei Kontrahenten am gleichen Fen-

ster trafen  ohne sich  in  der Dunkel-

heit zu kennen. Sogleich  wurde der

Unbekannte zu einem Ranggler her-

ausgefordert. Dabei rief einer dem

anderen  zu: „ Ju i.. P u llila ” (Pullila

bedeutet H enne). Das war die Auf-

forderung, sich  dem Gegner zu stel-

len. Zog es einer der beiden vor, sich

n ich t auf den  Kampf ein zulassen ,

w u rd e  e r  m it  d em  Sch m ä h ru f

„H en n a ,.... H en n a ” verspottet und

musste das Weite suchen .

N ich t selten  trafen  G ruppen  von

Jun gen dlich en  auch  in  der N ach t

zusammen und nutzten  diese G ele-

genheit oft zu Übungszwecken . So

zog man  sofort die Joppe über den

Kopf um n ich t erkann t zu werden .

Die ersten Kontrahenten aus beiden

Gruppen wurden vorgeschickt ohne

zu  wissen , welch er G egn er ih n en

gegenüberstand. Verspielte einer der

Beteiligten den Ranggler, war alsbald

ein  weiterer Kon trahen t bereit um

sich mit dem Sieger zu messen. Nicht

selten  endeten  solche Aufeinander-

treffen  auch  in  Raufereien , die zu-

weilen  alles eher als glimpflich  aus-

gingen .

„Wollte man bei diesen Aufeinander-

treffen  in  der N acht halbwegs a  Sei

haben , musste man  notgedrungen

ra nggeln  können”, erinnert sich  ein

älterer Ahrn taler an  diese Z eit.

Der beste Ranggler im Dorf oder ein

H o glm u a  d u rften  ein e d o p p elte

H ahnfeder aufstecken  und sie auf

dem H ut tragen . Sie mussten  aber

jederzeit damit rechnen, dass er her-

ausgefordert wurde, denn die ande-

ren  Bursch en  des D orfes wollten

sich  auch  mit d ieser Eh re sch mü-

cken . Wurde er allerd in gs von  je-

mandem besiegt, musste er die Feder

abnehmen und diese Ehre dem neu-

en Sieger überlassen. N icht von un-

gefähr gilt das Aufstecken  einer Fe-

der heute noch  als ein  Symbol von

Schneid im Ahrntal.

Län derran ggeln  -

H oglm uaran ggeln  - P reisran ggeln

In  den 50er und 60er Jahren  erlebte

der Ran gglsport im Ah rn tal ein en

nie gekannten  H öhepunkt.

Ranggler wie do Keschma  Seppl aus

St. Jakob, die Ba u schofta  ,do P ieto,

H a n sl un d  Fra n z un d  d o  M en t l

Fra n z und Seppl aus Steinhaus, die

D örfla  und Öboegga  aus Weißen-

bach , d o  N ied o w ega  H o n s u n d

Seppl aus St. Peter, d o  R ü isboch

En glbesch t  aus St. Johann  und do

Bru gga  und do Wossra  Adolf aus

Prettau waren bekannte und gefürch-

tete Ranggler im ganzen Alpenraum.

In  diesen Jahren wurden dann auch

die Länderranggeln  ausgetragen. Es

waren  d ies Vergleich skämpfe, bei

Z wei bekannte
Ranggler Südtirols am H undstein :

H ermann Kirch ler und
Johann Pich ler

(Vater des verunglückten  Michael Pich ler)

G ute Freunde- gefürch tete Ranggler:
Die Ba u sch ofta , do P ieto u n d  H a n sl u n d
do Men tl Seppl, der später im Vinschgau

beim Militärdienst unter einer Lawine starb
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den en  jeweils vier Ran ggler ein es

Landes oder eines Tales versuchten,

gegen  den  direkten  Konkurren ten

zu gewin n en . Jen es Lan d, das am

meisten  Punkte machte, war Mann-

schaftssieger. G erade in  diesen  Jah-

ren , a ls obgen an n te Sportler das

Ahrntal vertraten , gab es für die an-

deren  kaum etwas zu holen .

Einen besonderen Reiz auf Zuschau-

er und Beteiligte übte stets das H ogl-

mou era nggeln  aus. In einer einzigen

Leistungsklasse wurde der Spitzen-

ranggler des gesamten Alpenraumes

ermittelt.

Das bekannteste H ou glm u a ra n ggl

war in  den  60er Jah ren  sich erlich

der Kampf um die Venedigerfahne.

Mehrmals errang der Keschma  Seppl

diese begehrte Trophäe, die ihm heu-

te noch den Respekt und die H och-

achtung aller Ahrntaler Rangglinter-

essierten  einbringt.

In  den  Siegerlisten  der H ouglmua-

ranggler scheinen  weiters der Ba u -

schoft P ieto, der Oberegg Joggl und

H erma nn, do N iedowega  Seppl und

H on s auf.

Die D örfla , do P ieto und do Fried l

sowie do D u regg Seppl, der beson-

ders in  der Jugend ein  hervorragen-

der Ranggler war, durften  den  Titel

eines H ou glm u a rs tragen .

Beim Preisranggeln wurde und wird

heute noch in  drei Leistungsklassen

geranggelt.

Die Ath leten  steigen  nach  en tspre-

ch en den  gu ten  Leistun gen  in  d ie

nächsthöhere Leistungsklasse auf;

bei mangelnden Erfolgen können sie

auch  wieder in  d ie n äch stun tere

Klasse zurückgestuft werden . D ie

höchste Leistungsklasse ist die erste

Klasse, wo die besten  Ranggler des

Alpenraumes um den Sieg kämpfen.

Auch  d ie Jugen dlich en  werden  in

verschiedene Altersklassen eingeteilt

und langsam an  das Sen iorenrang-

geln  herangeführt.

Während heute vorwiegend Pokale

für die Sieger bereitstehen, hat man

früher meistens eine Fahne bekom-

men. Die war handgemacht und mit

einem handgesticktem Motiv verse-

hen. Diese Fahnen wurden von Frau-

en aus dem Tal angefertigt. Beschei-

den e G eldpreise stan den  aber in

keinem Verhältnis zur gezeigten Lei-

stung und Einsatz.

Mannschaftsranggeln  1961 - Z ell am See:
von  links nach  rech ts: G ra f Kü n igl (Mannschaftsführer), D örfl P ieto,

Wossra  Adolf, Men tl Fra n z, Kesch m a  Seppl, Öbregg Joggl

Länderranggeln  in  Bayern  (ohne Ra n gglpfu a t)
von  links nach  rech ts: P öldn  Lois, Ba u sch oft P ieto, P oru a n a  Mich l,

Wölfsgru ber Fra n z (Ehrenburg), P ich ler H on s (Passeier), N iedowega  Seppl,
Egger Sepp (Bruder vom Stega  N a z)

H ockend von  links nach  rech ts: Kesch m a  Seppl, Un terk irch er Willi (Vin tl),
Volgger Josef (Pfunders)
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Bekan n te Ran gglpersön lich keiten

im  Ah rn ta l von  1900 bis 1950

Schon sehr früh  schein t in  der Süd-

tirolch ron ik der woh l bekann teste

Ah rn ta ler Ran ggler au f, n ämlich

Johann  Abfalterer, do  Kostn a  aus

Steinhaus. Er wurde 1905 in  Inns-

bruck Rangglweltmeister, wie man

aus der Südtirolchronik entnehmen

kann.

Ein nicht minder bekannter Ranggler

war der P ixn er aus St. Johann , der

neben seiner Rangglqualitäten  auch

sonst allerlei zu bieten  hatte. So er-

zäh lt man  sich , dass er jedes Mal,

bevor er in  seinen  Erzählungen  zur

Übertreibung ansetzte, sich räusper-

te. Daran  erkannte man im Ahrntal

alsbald , ob er d ie Wah rh eit sagte.

Au ch  war er  ein  seh r geselliger

Mensch, der von H aus zu H aus zum

H a u sieren  (kaufte un d  verkaufte

Dinge für den  alltäglichen  Bedarf)

ging.

In  Erinnerung geblieben  sind auch

do N iedowega  H a nsl und do P ieto,

do La n a  G igga za  (G iggaza ist das

Dialektwort für Stotterer im Ahrn-

tal), do Men tla , do Mu a  Lois und

do Fra nz, do Stu a na ha u sa , do Un-

toegg D a vid Seppl H ons und Friedl,

do Morzegg Friedl, do Pipprig Seppl,

do Ieda  Albert, do Ongo Fesch t und

do Stega  Fra n z.

Ein ige Würfe un d  G riffe

Die Technik des Ranggelns hat sich

im Laufe der Jah re, so  wie andere

Sportarten auch kontinuierlich wei-

terentwickelt und verbessert. Waren

es um die Jah rhundertwende noch

vor allem die Kraft, Ausdauer und

G esch icklichkeit, d ie aussch lagge-

bend waren , um dem G egner über-

legen  zu sein , so spielt mittlerweile

auch die Technik eine sehr wichtige

Rolle. Un ter guter R a n ggltech n ik

versteht man hauptsächlich den zeit-

lich  richtigen und schnellen Einsatz

eines Griffes oder eines Wurfes. Da-

bei muss der Ranggler selbst aufpas-

sen , n ich t von  ein em G egen griff

überrasch t zu  werden . Auch  das

rechtzeitige Erkennen, was der Geg-

ner vorhat und ein schneller Gegen-

angriff, der den  G egner überrasch t,

machen  einen  guten  Ranggler aus.

Die am häufigsten angewandten und

bekanntesten Griffe und Würfe beim

Ranggeln  sind:

Kreizwu rf: Dieser Wurf eignet sich

besonders für kleinere Ranggler zum

An griff. D abei zieh t der An greifer

den Gegner zu sich nieder und wirft

N ach dem Ranggeln : G ruppenbild aus den  zwanziger Jahren
Vorne von  links nach  rech ts:

Mesm a  Fried l (G a rba  - St Jakob), Men tl H a n sl,
Mu a  H on s (do Kru m pe), Mesm a  Seppl

Frauen: Men tl An n a  (Un toköfl - St.Jakob), Men tl Bu rge (Lied ilin  - Steinhaus),
h in ten  von  links nach  rech ts:

Treid ila , G ossa  Seppl, Krell Lois, Men tl Seppile, N eu m on n  P ieto (Steinhaus)

Aus der Südtirolchronik

D o Kostn a  (Johann  Abfalterer)
und do P ixn a  (Johann  Kirch ler) um 1905
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ihn  über den  Rücken . Diesen  Wurf

h aben  beson ders gu t der D u regg

Seppl, der Wossra  Adolf und später

der Kesch m a  H elm u t beh errsch t.

Kn ip fn : D er An greifer fasst dem

G egner auf den  H emdsausschn itt,

stellt den  Fuß  zwischen  die Beine

des G egners und dreht ihn  über die

H üfte hinweg zu Boden. Dieser An-

satz erfordert sehr viel Kraft. H äufig

an gewan dt h aben  den  Kn ipfwu rf

der Obregg H erma nn  und Joggl, der

D örfl Fried l, der Ba u sch oft P ieto

und do N iedowega  Seppl.

Hu fn : Dies ist praktisch der Gegen-

angriff zum Kn ipfn . Mit dem G riff

auf den  H osengürtel versuch t man

dem G egner zuvorzukommen  und

überrasch t ihn  mit einer schnellen

Drehung. Diese Überraschungsgriffe

gelangen  dem P oru a n a  H on s und

dem Bru gga  H on s aus Prettau be-

sonders oft.

Stion : Diese Technik beherrscht ei-

gen tlich  jeder Ranggler. Es ist dies

ein  Klemmgriff, bei dem man  d ie

Bewegungs- und Abwehrhaltung der

Arme des G egn ers möglich st ein -

schränkt und somit leich teres Spiel

mit seiner Abwehrhaltung und mit

dem G egenangriff hat.

Eiß r a n do H a xn : D abei versuch t

man den Fuß des Gegners zu fassen,

ihn in Bewegung zu bringen und aus

der Drehgeschwindigkeit heraus den

Kon trah en ten  zu  Fall zu  brin gen .

D o Keschma  Seppl, do N iedowega

H on s un d  d o  R ü isboh eisl En gl-

besch t beherrsch ten  diesen  Ansatz

fast meisterlich .

Och slwu rf: Die Technik des O chs-

wurfs funktioniert so, dass man ver-

such t mit ein em vorh ergeh en den

Kn iefa ll d en  G egn er  m ö glich st

schnell über die Achsel zu ziehen .

Auch diesen Wurf setzt jeder Rangg-

ler öfters ein .

D er Ran gglsport

im  Ah rn ta l h a t Z ukun ft

Auch heute noch ist der Rangglsport

im Ahrn tal lebendig. Das Länder-

ranggeln in Luttach oder die anderen

Preisran ggeln  im Tal werden  von

Rangglern  aus N ord- und O sttirol,

aus Salzburg un d  aus Bayern  be-

sucht. Die interessierten Zuschauern

verfolgen gespannt die Wettkämpfe.

Diese Veranstaltungen  sind immer

noch ein nicht wegzudenkender Ter-

min im Ahrntaler Veranstaltungska-

lender. Auch  erhalten  die Ranggler

un ter der O bmannschaft von  H art-

mut Tasser ein en  regen  Z uspruch

besonders bei der Jugend. Dort wird

fleißig und regelmäßig trainiert, auch

wenn  viele talen tierte Jugendliche

dann immer wieder mit dem Ranggl-

sport aufhören .

Auch  wenn  sich  die Z eiten  mittler-

weile geändert haben, blickt man in

dem 1969 offiziell gegründeten Ahrn-

taler Rangglverein  mit O ptimismus

in  die Z ukunft.

Dabei kann  der O bmann vor allem

auf seine langjährigen Ausschussmit-

glieder bauen . Der Stega  N a z, der

P iprigheisl Jörgl und andere freiwil-

lige H elferinnen  und H elfer leiten

die G esch icke des Vereins und ga-

rantieren, dass interessierte Ahrntaler

Jugendliche und Erwachsene diesen

Sport ausüben  dürfen .

Verdien te Funktionäre im Ahrntaler Rangglverein : G eorg Platter, G eorg Tasser und Ignaz Egger

Z wei bekannte Ahrn taler Ranggler
im Jahre 1960 beim Kordiler:

D o N iedowega  Seppl aus St. Peter und
do D örfl Fried l aus Weißenbach
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Zuvor hatten schon andere Funktio-

näre wertvolle Aufbauarbeit geleistet.

So hat der Pöldn  Lois in  den fünfzi-

ger Jahren  Ranggelveranstaltungen

im Ahrn tal organ isiert, lange bevor

es einen  Verein  gegeben  hatte. Z u-

dem begleitete er die Mannschaften

als Mannschaftsführer ins Ausland

und setzte sich über Jahre insbeson-

ders für den Ahrntaler Ranggelsport

ein. Ein wichtiger Schritt gelang 1969

für den Südtiroler Ranggelsport: Das

Südtiroler Rangglkomitee wurde ge-

gründet. Damit en tstanden  einheit-

liche Statuten  und eine rech tliche

Absich erun g der Veran staltun gen

sowie der gesamten Ranggltätigkeit.

Der erste Obmann des später umbe-

nannten  Rangglverbandes war kein

G eringerer als der heutige Landes-

h auptman n  D r. Luis D urn walder.

Ihm folgte von  1971 bis 1985 Sepp

Wolfsgruber aus Ehrenburg.

Seit Februar 1985 steh t H erman n

Kirch ler, frü h er selbst  ein  gu ter

Ranggler, als Obmann dem Verband

in  Südtirol vor. N ich t zufällig hofft

man landesweit, dass der H ermann

weiterhin für diesen schwierigen Po-

sten  zur Verfügung steh t.

Viel Zeit und Aufwand hat auch der

Boch lech n  Jörgl in  den  Ahrn taler

Ranggelsport und in  den  Verein  in-

vestiert. Er war n icht weniger als 30

Jahre lang Obmann dieses Ahrntaler

Traditionsvereins.

H a n s Rieder

Was lass ich m ir  den Fr ieden kost en?

G eden kfeier  in  St. Jakob - am  19.

D ezem ber 1943, vor 60 Jah ren , ist

a m  H ittlberg ein  a m er ika n isch er

Bom ber abgestürzt

„Die Fron tkämpfer aller Seiten  ha-

ben  im Krieg ih re Pflich t getan  und

im Frieden verdienstvoll für den Auf-

bau gearbeitet”. Mit diesen  Worten

würdigte kürzlich Regionalrats - Prä-

sident Dr. Franz Pahl bei der 60-Jahr

G edenkfeier des Flugzeugabsturzes

am H ittlberg in  der „Pension  Mar-

kus” in St. Jakob den heute 81-jähri-

gen  amerikan isch en  Kampfflieger

Donald James Lewis.

Am 19. Dezember 1943 stürzte am

H ittlberg oberhalb von St. Jakob ein

amerikan ischer Bomber, eine „B17

Flying Fortress” (‚Fliegende Festung’)

mit zehn Mann Besatzung an  Bord,

ab. Der in  Foggia stationierte ameri-

kanische Bomber hätte eigentlich an

diesem Tag Augsburg bombardieren

sollen . Da dies d ie Witterungsver-

hältn isse n ich t zuließen , wurde die

Besatzung angewiesen, Ziele in Inns-

bruck anzugreifen . Dort geriet das

Flugzeug allerdings in  die feindliche

Flugabwehr (FLAK) und wurde von

Jagdbombern angegriffen. Die Flying

Fortress wurde getroffen und musste

abdreh en . Im Wald  oberh alb des

Bei der G edenkveranstaltung, am 16. O ktober 2003,  in  der Pension  „Markus”, St. Jakob,
von  links nach  rech ts: Dr. Andreas G ruber, H ochw. Josef Steinkasserer,

Ruth  Lewis, Peter Steger, Donald James Lewis, N iederkofler Josef, Jakob O berfrank,
Dr. Franz Pahl, Peter Marcher und Josef Tasser.

Der Tauferer- Ahrn taler Ranggl-

verein  bedan kt sich  auf d iesem

Wege bei allen  Förderern , Preis-

und Geldgebern: bei der Gemein-

deverwaltun g Ah rn tal, bei den

Frak tion sverwaltun gen  un seres

Tales, bei der Raika Tauferer Ahrn-

tal, bei der Landesregierung sowie

bei allen  G ön n ern , G eldgebern

und Mitarbeitern unseres Vereins.

D er Beitrag zu m  Ran ggeln  im

Ahrntal, verfasst von H ans Rieder

unter Mithilfe von Ignaz Egger, ist

sicher für alle Leserinnen und Le-

ser sehr interessant und informativ.

D er Obm a n n  des Ra n gglverein s

H a rtm u t Ta sser
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H ittlhofes explodierte  die Maschine

in  der Luft und stürzte ab. Fünf der

zehn  Besatzungsmitglieder kamen

dabei ums Leben .

Aus den Dokumenten der toten Be-

satzungsmitglieder ließ  sich  ermit-

teln , dass alle Christen  waren . Sie

wurden daher auf dem Friedhof von

St. Jakob begraben, und der damalige

Pfarrer Josef Reifer kündigte für den

14. Jänner 1944 ein  Requiem für sie

an. Eine folgenschwere Tat, wie sich

später h erausstellen  so llte! Ein ige

besonders eifrige Anhänger des na-

tion alsozialistisch en  Regimes aus

dem Dorfe nutzten die Situation, um

sich am Pfarrer für sein  Engagement

für das Dableiben während der O p-

tionszeit zu  rächen . Reifer leistete

damals engagierte Überzeugungsar-

beit, um die Dorfbewohner davon

abzuhalten, für das Naziregime H aus

und H of zu verlassen . Der Priester

wurde schließlich angezeigt, verhaf-

tet und zu drei Monaten  Arrest ver-

urteilt, da man  ihm Kollaboration

mit dem Feind zur Last legte. In  der

Pfarrchronik von St. Jakob berichtet

Pfarrer Josef Reifer selber über die

weiteren  Ereignisse:

„Diese Tat war den  N azihäuptern

die willkommene Gelegenheit, gegen

den  Pfarrer vorzugeh en  un d  ih m

beim Kommissär an zuzeigen  a ls

amerikanophil. Es kam am 13. Jän-

ner der Wachtmeister von Sand und

führte den  Pfarrer ab, ohne ihm zu

sagen, warum und wohin es mit ihm

geht. Da der Pfarrer nicht ohne wei-

teres gehen wollte, drohte der Wacht-

meister G ewalt zu gebrauchen  und

daraufh in  fo lgte ih m der Pfarrer.

Zuerst nach Bruneck in  den Kerker

und am nächsten  Tag nach  Bozen ,

dort war eine kurze Verhandlung,

er wurde als sch uld ig erk lärt un d

ein gesperrt. Mit dem Urteil „Jetzt

wird  man  den  G eistlich en  sch on

helfen, Sie sind der Erste, der an die

Wand gestellt wird” blieb der Pfarrer

3 Monat eingesperrt als prigion iere

isolato (Übers.: isolierter Gefangener.

Anm. des Verf.), bis er dann am 17.

April, da man  ihm n ich ts Weiteres

n ach weisen  kon n te, freigelassen

wurde mit dem Verbot n ich t mehr

in seine Pfarrei zurückzukehren und

sich  zum G edanken „G roßdeutsch-

land” anders einzustellen . 1

(. . .)

G edenktafel beim „H ittlhof” in  St. Peter

H in tere Reihe:
4. von  links Donald James Lewis
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Erst Ende Mai 1945 kehrte Pfarrer

Josef Reifer aus seiner Verbannung

wieder in  die Pfarrei St. Jakob zu-

rück. Erbittert und en ttäusch t ver-

merkte er in  der Pfarrchronik:

„Im Mai 1943 hatte man dem Pfarrer

ein  schönes Fest mit viel äußerem

Pomp zu seinem 25-jährigen Priester-

jubiläum veran staltet, es war das

H osianna, dem ein  halbes Jahr dar-

auf das Cruzifige folgte. H eilandslos,

priesterlos! (. . .) Der unselige Partei-

enstreit  (Streit zwischen  O ptan ten

un d  D ableibern . An m. des Verf.)

hatte sich  etwas gelegt, wenn  auch

seine Spuren  noch Jahre h inaus be-

stehen  bleiben  werden  . . .” 2

H err Donald  Lewis und vier seiner

Kameraden hatten sich vor dem Ab-

stu rz des Bombers mit dem Fall-

sch irm retten  kön n en . Allerd in gs

wurden  sie dann  sofort von  SO D-

Män n ern  (Südt. O rdn un gsdien st)

des Dorfes im Walde gefangen  ge-

nommen und von Peter Marcher aus

St. Jakob  und Kröll Adolf aus Lut-

tach  zum G asthof  „Kordiler”  ge-

brach t. Von  dort wurden  D on ald

Lewis und seine Kameraden ins Me-

ran er Militärlazarett gebrach t, wo

Lewis bis zum März 1944 in tern iert

wurde. Ansch ließend kam er nach

Verona, dann nach Königsberg, und

erlebte sch ließ lich  im Mai 1945 in

Deutsch land das erlösende Kriegs-

ende und die Befreiung.

Der Ahrn taler Religionsleh rer An-

dreas Gruber hatte den einzig heute

noch Lebenden der amerikanischen

Besatzung nach jahrelangen Recher-

chen  in  Ph iladelph ia ausfindig ge-

macht und ihn bereits 1996 zu einer

ein d rucksvo llen  G eden kfeier am

H ittlberg, an  der Absturzstelle, ein-

geladen. Während dieser Feier wurde

dort auch eine Gedenktafel zu Ehren

der G efallenen  en thüllt.

Bei einem Vortrag in der Mittelschu-

le „Dr. Josef Röd” in  Bruneck, wo

Andreas Gruber unterrichtet, wandte

sich  H err Lewis mit einem großen

Anliegen an die Schüler: Er erzählte

den Kindern  von der schweren Zeit

damals, vom Krieg, in  dem Men -

schen , d ie sich  gar n ich t kann ten ,

als Feinde gegenüberstanden. Er er-

zählte vom Absturz des Bombers am

H ittlberg  und von seiner leidvollen

G efangenschaft. Vieles, was er da-

mals erlebt hatte, hatte er jahrzehn-

telang verdrängt. Im G espräch  mit

den  Jugendlichen  musste er ihnen

unbedingt ein ige Ratsch läge für ih r

Leben  mitgeben:

„Ich  habe fünf Jahre meines Lebens

dem Krieg opfern  müssen. Das sind

Jahre, in denen heute jeder von euch

die Ch an ce h at, ein en  gu ten  un d

sinnvollen  Beruf zu erlernen . N ützt

d iese Z eit! Tretet für den  Frieden

ein, seid friedlich und schließt jeden

Tag bevor ihr schlafen geht, Frieden

mit euch  selbst und euren  Mitmen-

schen! Achtet auf eure G esundheit,

raucht n ich t!”

Täglich  hören  wir von  Streit, Unru-

hen , Terror, Krieg und Z erstörung

auf der Welt un d dürfen  den n och

hier bei uns ziemlich  ruhig unseren

gewohnten  Alltag leben . Wir leben

heute fast wie selbstverständlich  im

Frieden  un d vergessen  dabei, wie

viel Leid und Entbehrungen unsere

Vorfahren in Kauf nehmen mussten,

bevor en dlich  wieder der Frieden

einkeh ren  konn te! Wenn  man  be-

denkt, dass ein moderner Kampfpan-

zer heute Dutzende von  Millionen

Euro  kostet, sei ein e Frage zum

Sch luss erlaubt: „Was lass ich  mir

den  Frieden  kosten? ”

Wenn Menschen füreinander in Lie-

be wieder Menschen werden, öffnet

sich  der H immel auf der Erde! (Phil

Bosmans)

1 Pfarrgemeinde - Chronik, S. 222 f.
2 Pfarrgemeinde - Chron ik , S. 223

G ru ber An drea s

Routenverlauf
des amerikanischen  Bomber

Donald James Lewis
bei der Feier vor der G edenktafel
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Vor genau 60 Jahren fielen im Ahrn-

tal Bomben . D em Bomben abwurf

folgte der Absturz eines amerikan i-

schen  Flugzeuges, welches in  einen

schweren  Luftkampf verwickelt ge-

wesen war. Das brennende Flugzeug

stürzte zwisch en  St.Jakob un d St.

Peter ab. Fünf amerikanische Solda-

ten  kamen  dabei ums Leben . D ie

Zeitzeugen erinnern sich auch heute

noch  gut daran :

Th a d d ä u s O berh o llen zer (Stein -

haus), damals gerade zehn Jahre alt,

erzählt, wie er diesen Tag erlebt hat:

Es war ein  dunkler, nebliger vierter

Adven tsonn tag im Jahre 1943. Die

Wolken h ingen herunter bis zu den

Berghöfen . „H eute ist ein  schwerer

Tag” sagten die Leute nach dem Amt.

Und in  weiter Ferne hörte man  ein

schweres, dumpfes G eräusch . Flug-

zeuge h ieß  es - es war ja Krieg!

H ochwürden Alois Unterhofer, Ka-

plan in  Steinhaus, hatte für uns Kin-

der eine Singstunde verkündet, zu

der wir uns um 13.00 Uhr im alten

Mesnerhaus versammeln sollten. Als

wir dort warteten, hörten wir Moto-

renlärm in der Luft. Plötzlich pfiffen

Schüsse durch  die Luft, auf die Dä-

cher und in  das Bachbett, wo einige

Buben h in ter der Mauer Schutz ge-

sucht hatten .

Wir liefen kreuz und quer, einig nach

H ause, an dere in  den  Keller, un d

wir hofften alle, dass das alles schnell

vorübergin ge. Kurz n ach dem das

G eknatter der Schüsse verstummt

war, began n  d ie N ach mittagsan -

dacht.

Viele Kinder und Erwachsene eilten

zur Kirche, um Gott zu danken, dass

n iemand verletzt wurde.

Ein weiterer Zeitzeuge, der „Bru nn-

kofl” Seppl (Steinhaus), erzählt aus

einer anderen  Perspektive, was an

jenem Dezembertag geschah. Er war

mit sein er Mutter un d sein en  G e-

schwistern  zu H ause, als der Luft-

kampf begann: Wir hörten  das G e-

töse un d  d ie Sch üsse un d  h atten

Angst. Trotzdem liefen  wir immer

wieder hinaus, weil wir ja unbedingt

ein  Flugzeug sehen  wollten . Wegen

des dichten Nebels konnte man aber

n ich ts erkennen .

Doch plötzlich krachte es. Die Erde

zitterte, un d  wir sah en  ein  Feuer

nicht weit von unserem H of entfernt.

Bomben waren gefallen. Alle Fenster

im ganzen  H aus wurden  durch  die

Wucht der Bomben  zerstört. Sogar

das kleine Fenster im Keller, sodass

wir uns auch dort n icht mehr sicher

fühlten. Wie durch ein Wunder wur-

d e n iem an d  verletzt . D ie k lein e

„Liech n ” Agn es fanden  wir später

in  ihrem Bett, sie war mit G lassplit-

tern der zerbrochenen Fensterschei-

ben  übersät.

Eine Bombe landete oberhalb unse-

res H auses, doch  sie exp lod ierte

n ich t un d wurde kurz darauf en t-

schärft. Wir rollten  sie dann  h inab

bis zur alten  Volkssch ule, wo d ie

Schüler das Pulver anzündeten. Das

Dach des Stadels wurde durch einen

riesigen Stein zerstört, der durch die

Luft geschleudert wurde.

Die Risse in den Wänden des H auses

un d d ie Löch er im Brun n koflfeld

kann man heute noch sehen. Außer-

dem h at der „Bru n n k o fl” Sepp l

Splitter ein er Bombe aufbewah rt,

die sie damals als Kinder gesammelt

hatten .

Th a ddä u s Oberh ollen zer, Moser

Es geschah am  19.Dezem ber  1943

An dieser Stelle ging die Bombe in  Steinhaus n ieder
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Ich hatte das Glück, dass ich am 10.

August 1943 nach 19 Monaten vom

italien ischen  H eer en tlassen  wurde

und somit an  jenem 19. Dezember

zu H ause war. Der N achbarssohn ,

der Kropfha u s Fra nz (im Elsass ver-

misst), der gerade auf H eimaturlaub

war, kam so um die Mittagszeit zu

Besuch. Wir saßen in  der Stube und

auf einmal hörte man ein  Brummen

und ein  Rauschen. Aha - sagten  wir

- wieder einmal amerikanische Bom-

ber mit Z iel Innsbruck oder Mün-

chen . Der Vater, der Franz und ich

gin gen  h in aus, man  kon n te aber

nichts sehen, aber umso mehr hören.

Kein  Zweifel, da oben war ein  Luft-

kampf im G ange. Wir standen nahe

am Gartenzaun. Plötzlich tat es einen

„G ra tsch ” un d ein  Stück  von  der

Querlatte wurde von dem Geschoss

ein er Bordwaffe weggerissen . Wir

zogen  es vor, sch n ell in s H aus zu

versch win den . Es fo lgte n och  ein

fürchterlicher Krach, und das waren

die Bomben , die im Brunnkoflfeld

einsch lugen . Es war ein  N otabwurf

des Bombers, der dan n  oberh alb

vom H ittl im Wald abstürzte.

Noch eine Erinnerung: Es war etwa

zwei b is d rei Tage sp ä ter. M ein

Freund, der Wollmü hl D a vid fragte,

ob ich  n ich t Lust hätte, das abge-

stürzte Flugzeug zu „besich tigen”.

Ich sagte natürlich zu, und so mach-

ten  wir uns auf den  Weg. Im Ruck-

sack hatten  wir ein ige Werkzeuge

mit, denn es gab nach Aussagen von

Leuten, die schon dort waren, nütz-

liche Dinge, die man brauchen könn-

te. Bei der H ittl Mü h le lag eine ab-

gebrochene Tragfläche und aus die-

ser ragten eine Menge zusammenge-

bun den er Kabel in  versch ieden en

Farben heraus. Die nehmen wir mit,

sagte ich zum David, und kroch hin-

ein, um die Kabel mit der Beißzange

abzuzwicken. Da hörte ich es rufen:

„H a lt , wa s geh t  d a ?” Ich  dach te

mir: „H ölla teifl, itz isch ’s g’fa h lt!“

Ich  kroch  h in aus un d  stan d  zwei

Männern vom sog. „Südtiroler Ord-

nungsdienst” (SOD) in Uniform und

mit Gewehr gegenüber. (Beide leben

heute n ich t mehr).

Was wir da machten, fragten sie und

ich  sagte, wir wollten  nur ein  bis-

schen schauen. Leider hielt ich noch

die Z ange in  der H and, d ie ich  in

der Aufregung völlig vergessen hatte.

Un d so  musste ich  n o tgedrun gen

zugeben, dass wir die Kabel mitneh-

men wollten . „H er mit der Z ange”,

wurde ich aufgefordert. Und der an-

dere machte uns unmissverständlich

klar, dass wir zu verschwinden hät-

ten , was wir auch  taten , denn  zur

damaligen Zeit war ein Widerspruch

gefährlich. Wir als „Dableiber” konn-

ten  uns das überhaupt n icht leisten .

Und somit zogen wir ohne Beute ab.

Als wir zur Kirche kamen, brachten

ein ige Män n er mit ein em Rossge-

span n  d ie fün f to ten  Amerikan er,

um sie im Friedh of zu  begraben .

„Wen n  wir sch on  kein e Beu te m a -

ch en  kon n ten ” - mein te der David

- „so wollen  wir fü r d ie Toten  ein

pa a r Va teru nser beten .” Der dama-

lige Pfarrer Josef Reifer und der Ko-

operator Prader haben einige Gebete

gesprochen, und wir zwei waren die

einzigen Trauergäste bei diesem Be-

gräbnis.

D as D ach  au f d em  Rad erk am in

stammt vom amerikan ischen  Bom-

ber.

Fra n z Ta sser - Rou da

Dinge, die man glaubte gebrauchen  zu können:
ein  Scheinwerfer vom abgestürzten  Flugzeug beim H ittla  in  St. Jakob

Noch ein ige Bei t räge zu jenem  19. Dezem ber  1943
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Ah rn tola  Kin do

sch reib’n  in  Ch ristkin d lan

s’ P ieto le, s’H a n n ile, s’M o id ile

u nd’s Wa stile va n  Au ssolenza  well

h o ire a f Weih n ä ch t ’n  go n z b i-

sch eid ’n   bleib’n  u n d  well D io, li-

ebis Christkindl gou  koa n  Wu nsch-

liste fo  o lld o -h o n d  So ch ’n  u n d

G ’sch en ke sch ick ’n . Wio well D o

la  a  söü  a  Bri-efl schreib’n  u nd D io

a  gon z glei vorou t’n , da ss wo in s

go n z n a rr isch  a f Weih n ä ch t ’n

dowost’n .

Wio h ob’n   h oire in  d’rin son  G im -

ein de wiedo sella  tra gisch a  Fä lle

dolebt, wo en twedo a  Mü itto  ödo

a  Vou to ba n  a n  töd lich ’n   Un foll

va  do Fa milie wegg’störb’n  sa n  u nd

in  ondon  Elta n toa l u nd in  die Kin -

do viel Ela nd u nd N öet h in toloss’n

h ob’n .

Wio vio  G ’sch wistra t u n d  som t’n

Lezt’n , in  Michila n  inso finfa , hob’n

ja  nö ins’ra  Ma mma  u nd inson Va ti

u n d  d e-i sa n  söv’l gü it  u n d  li-eb

z’in s, da ss wo’s gou  n i-em a n d  do

sou ga t’n  D e-i scha u g’n  a f in s, da ss

wo rech t fleissig sa n  u nd fest lea ng

in  d o  Sch ü ile u n d  in s gü it  vo -

trou g’n  u n d  a n on d o  öppa n s vo-

gu nn  u nd a nondo helf’n , bsu ndos,

boll wo schwieriga  H a u sa u fgou b’n

zi m och  ‘n  h ob’n .

Z’noch t ba n  Ou bndgibet mocht die

Ma mma  olb’n  a  gü ita  Moa nu ng fo

d i orm ’ u n d  volloss’n  Kin do u n d

do Va ti sch li-esst d i olt’n  Leit in s

G ib et  i in  u n d  b ’su n d o s in so n

kronk’n  N ochba  u nd öft a mo a  die

Un tolerch  Treindl,dei ih ’ong Leit’n

söv’l in  Wege ist u n d  oa n foch  n et

do stirbt.

D ou  hob’n  wi’os oa nfoch sö’vl schi-

en  u n d  wio k in n a t’n  s’in s gou  n et

vöü  d ostell , w ie’s oa m o la  wa ,

wen n  oa n s va n  in sodo Fa m ilie a f

oa m o n im m a  wa . Wio don k’n  D o

li-ebis Ch tistk in d l, da ss wos söv’l

sch i-en do h ob’n  ba n  in s da h oa m e

u n d bett’l D i a  fest, da ss wo in s’ra

Elta n  rech t lon ge h ob’n  derf’n  u n d

da ss wo olla  rech t g’su n d  bleib’n .

Wio donk’n  D o, li-ebis Christkindl,

d a ss  D e in s  se l la  gü i t a  E l t a n

g’sch en kt h ost. D ei geb’n  in s olb’n

a  gü it’s Beispiel u n d  loss’n  ü bra -

n on do n ich t’s g’kem m . An  Su n n ta

ist’s ba n  in s a söü , d a ss wo  o lla

sieb’n a  m itn on do k irch ’n  gi-eh n .

s’Mich ile dorf ba  do Ma m m a  u n d

a  ti ba n  Va ti a f’n  Schöeß sitz’n . Wio

olla  h ob’n  söv’l viel zi don k’n . As

ist a  gou  n ich t’s selbstvostä n dlich

a f dea  Welt. D ou  sa  wo sch u  olb’n

stölz a f in son  Va ti, da ss a  in s olb’n

vöron  gi-eh t. D ou  h ob’n s G ri-etile

u n d ’s Ja ggile va n  in son  N och ba

schu  viel letza , weil do Ta ta  va  de-

i zwoa  öft n ö ba n  Zom m leit’n  in s

G o s t h a u s  u m m i n  s c h l e i c h t ,

Wio rech ’n s in son  Elta n  h öech  on ,

da ss se inson Nochban öft aushelf’n

u nd in  D örfe mit or-ba t’n  u nd da ss

d ie M a m m a  o lb ’n  w ied o  o rm ’n

Leit ’n  ö p p a n s zi  sch en k ’n  h o t .

Wio  sch en k ’a t’n  wöll a  öppa n s,

b’su n dos D io, li-ebis Ch ristk in d l,

wenn wo wissa t’n , wos wo D o geb’n

k a n n t’n . Un  weil wo selbo  a  n et

söv’l viel h ob’n , söü  well wo ba n

Krippila n  in  in sodo worm  Stu b’n

fest bet’n , vo de-i, wos a n  h eilig’n

Ou bn d gon z a lloa n  sa n , wos koa n

Li-ech t’l brinn  hob’n  u nd gou  koa n

Freide doleb’n  derf’n .

Z ilest well wo la  n ö sou g’n , da ss

wo schu  die Tou ge zä -ih l bis Weih -

n ä ch t’n  ist .Wio h ob’n  h oire sch u

d ie lä n gste Zeit fest g’spou st u n d

in son  k loa n  Mich ila n  sch u  a  k lo-

a ns Pa ckl zomm gipockt u nd u nton

D oche fest vosteckt.Vo di Ma mma

hobo a  sch i-ens Köpfti-ech l gi-ka ft

u nd in  Va ti a  pou  Schneizti-ech la n

u nd a  Kra wa ttl. D e-i wa n’g a  Freide

h ob’n  !

Un d  itz well wo Sch lu ss m och ’n

m it n ’in son  G ’sch reibe, öwöh l wo

n ö viel Sch ien s u n d a  G ’freid igs zi

dozä -ih l h a tt’n .

Wio  gri-ess’n  D i rech t sch i-en , a

fo’s Mich ile, fo d i Ma m m a  u n d  in

Va ti

s’P ietole, s’Moid ile, s’Wa stile u n d

gon z b’su n dos D ein  H a n n ile

Fra n z In n erbich ler

Öppans im  Töldra Dialekt
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Alte Sch ülerfotos

aus St. Joh an n  in  Ah rn

Auf den zwei folgenden Seiten finden

Sie zwei alte Schülerfotos aus den

fernen  Jah ren  1918 und 1923. Wir

veröffentlichen diese, damit Sie den

Winter über an den langen Abenden

die Fotos betrachten  können . Viele

von  den  ehemaligen  Schülern  sind

bereits verstorben. Die noch Leben-

den  und alle, welche jemanden  er-

kennen, möchten den Vor- und Zu-

namen sowie auch den H ausnamen

auf ein  Blatt Papier sch reiben  und

dieses bei der Redaktion des Mittei-

lungsblattes „Do Töldra” im Rathaus

bei H errn  Walter O berhollenzer im

1. Stock abgeben .

Wir würden  die Fotos später noch

einmal veröffen tlichen  mit der An-

gabe der N amen der Schüler.

Die beiden Fotos wurden im Bereich

der Brücke über der Ahr beim Gast-

hof Wirt an  der Ahr gegen das Steg-

ackerfeld in  St. Johann  aufgenom-

men.

Aufbewah run g von  Fotos

Wenn Sie zu H ause Fotos aufbewah-

ren, z.B. von Erstkommunion, kirch-

lichen  Festen , von  H ochzeiten  und

anderen Anlässen, so sollte man die-

se Fotos auch  dokumen tieren , in -

dem man  an  der Rückseite ein en

Z ettel anklebt oder sonst ein  Ver-

zeichnis anlegt, und worauf folgende

Daten  festgehalten  werden:

Tag der Aufnahme

N ame des Fotografen

Thema des Fotos

(Anlass der Aufnahme)

Personen , die auf

dem Foto abgebildet sind.

Durch  diese Daten  erhält das Foto

auch einen dokumentarischen Wert

und wenn die Personen, die auf den

Fotos abgebildet sind, einmal ver-

storben sein  werden, so können die

Kinder und N achkommen mit den

Fotos auch  etwas anfangen , anson-

sten werden sie mit der Zeit belang-

los. Für Familienchroniken, für Jahr-

gangstreffen  und andere G ründe ist

es daher äußert wichtig, oben Ange-

führtes festzuhalten. Dadurch leisten

Sie einen wertvollen Beitrag zur Zeit-

geschich te im Ahrntal.

Arbeitsm öglich keit

in  den  Sem ester- bzw.

Sch ulferien  für H och sch üler

Möchten Sie als H ochschüler gegen

einen symbolischen Entschädigungs-

beitrag während der Semester- oder

Schulferien  Ihr Taschengeld aufsto-

cken?  So hätten Sie die Möglichkeit

dazu, wenn Sie in der Ahrntal-Chro-

n ik mitarbeiten  möchten . Dazu be-

kämen  Sie ein en  Ein blick  in  ein e

sehr in teressante Arbeit, die äußerst

vielfältig ist, so  wie das Leben  im

Ah rn tal. Z wei bis h öch sten s d rei

H o ch sch ü ler  k ö n n ten  zu  d ieser

Chronikarbeit einsteigen .

Anmeldungen  bitte bei:

Bildungsausschuss Steinhaus

Abteilung Ahrntal-Chronik

O bmann: Franz Innerbich ler

39030 Steinhaus/ Ahrntal 139/ A

Tel. und Fax 0474 652 150

Wir sam m eln  im m er n och

Falls Sie Ihren Papier-Kram entrüm-

peln  so llten , so  ersuch en  wir Sie,

bitte n ich ts zu verbrennen  oder mit

dem Altpapier zu en tsorgen .

Wir in  der Ah rn tal Ch ron ik  sam-

meln : Ansich tskarten , Andenkbild-

chen, Fotos, Aufschreibungen, Koch-

rezepte, alte Kalen der, Urkun den

und Dokumente.

Bitte werfen  Sie n ich ts weg un d

sch en k en  Sie  d as d er  Ah rn ta l-

Ch ron ik  (An sch rift wie steh en d).

Fra n z In n erbich ler - Ch ron ist

Kurzber icht  aus der  Ahrnt al  Chronik

Seh n su ch t  n a ch  d en  Ber gen

Es wird Abend. Das letzte Feuer-

gluten erlischt nach und nach auf

Zacken und Gipfeln, auf eisgepan-

zerten  Riesen . Wieder zieh t ein

leises Klingen  durch  die Wälder,

eine unvergängliche Melodie von

Wipfel zu Wipfel.

Stumm stehen  die Dreitausender

gegen  den  dämmrigen  H immel.

All meine Liebe zu den Unverges-

senen  ist wie ein  leises Schauern

vor der Macht und Schönheit des

einst G eschauten .

Ich  wandere im Traume zurück

ins Tal. Ich  spüre H eimatboden

unter meinen  Füßen; Freude be-

flügelt mich; ich  stehe auf der Er-

de, der Kulisse meiner Kindheit.

Das oft geschaute Bild, dennoch

ewig n eu , gibt mir G ewissh eit,

n icht heimatlos zu sein . Ich  trage

ja die H eimat in  mir, die Berge als

Mahner und Wächter. Es wächst

die Sehnsucht in mir und ich öffne

mich  der Melod ie der H eimat,

dem Singen der Wälder, dem Rau-

schen der Wildbäche und vor mir

steh t das Sch weigen  der Berge,

stille Z eugen  der Schönheit mei-

ner H eimat, die ich  mir ins H erz

gerettet habe, um mich immer an

ih r erbauen  zu können  - sie bei

mir zu haben als Trost, aber auch

als mah n en den  Fun ken  in  der

Dunkelheit trügerischer Irrwege.

Elm a r Oberkofler
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Al t e Schüler f o t os aus den f ernen Jahren 1918 und 1923
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Im D ezember vor fün f Jah ren  ist

H ans Pöhl nach schwerer Krankheit

gestorben. Fast 40 Jahre hatte er aktiv

in unserer Gemeinde mitgewirkt: als

Lehrer und Schulleiter, als Mitglied

des Friedhofkomitees und des Ver-

bandes für Frontkämpfer, als treiben-

de Kraft des Coni-Skizentrums und

als Präsiden t des Skiklubs Ahrn tal,

als selbstständiger G astwirt und als

lan gjäh riger Präsiden t des Touris-

musvereines.

Was man heute als selbstverständlich

ansehen mag, musste in  der Vergan-

genheit aufgebaut werden. Unermüd-

licher Einsatz und Idealismus sowie

D urch h altevermögen  un d G eduld

einer G ruppe von Menschen waren

dafür nötig. Diese Eigenschaften hat

H an s Pöh l in  vorbild lich er Weise

ein  Leben  lang gezeigt und sich  für

G emeinde, Dorf und Familie einge-

setzt. D abei stieß  er a ls „N ich t-

Einheimischer” auch  immer wieder

auf Misstrauen, das man dem gebür-

tigen  Burggräfler en tgegenbrach te.

Wie sehr ihm aber das Wohl seiner

Wahlheimat am H erzen lag, hat sein

lebenslanger Einsatz gezeigt. H ans

Pöhl war einer der Pioniere des Auf-

baus im Ahrntal.

Hans Pöhl wurde am 28. Jänner 1927

in  Riffian  bei Meran  geboren . 1943

zog er im Zuge der Option mit seinen

Eltern  und Brüdern  nach Arnau bei

Rann an  der Save. Von dort musste

die Familie bald wieder flüchten und

mittellos in  d ie Südtiro ler H eimat

zurückkehren . 17-jährig kam H ans

zur militärisch en  Ausbildun g, im

Jän n er 1945 musste er ein rücken

und wurde an  der Westfron t einge-

setzt. N ach  dem Z usammenbruch

gelang es dem jungen  Mann auf ei-

n em Fah rrad  oh n e Bremsen  den

Brenner zu überqueren , die Sperre

der Amerikan er zu  passieren  un d

wohlbehalten nach Meran zu gelan-

gen. Durch harte Arbeit auf den um-

liegenden  Bauernhöfen  und als Se-

kretär in  einer Pension in  Obermais

überbrückte H ans die ersten schwe-

ren  N achkriegsjah re. Ab 1949 be-

suchte er die Lehrerbildungsanstalt

in Meran und maturierte im Frühjahr

1952. Seine erste Stelle füh rte den

Junglehrer ins Ahrn tal, wo er seine

zukün ftige Frau  Maried l ken n en

lernte. Sein weiteres Leben hat H ans

Pöhl im Ahrn tal verbrach t, in  stän-

digem Einsatz für Familie und G e-

sellschaft.

Abschließend mögen die Worte des

Landesrats H osp zitiert werden, die

dieser bei der Verleihung der Ver-

dienstmedaille des Landes Tirol an

den Preisträger H ans Pöhl gerichtet

hat: „Sie haben  für unser Land an

der G elten dmach un g ein er tiefen

sozialen  G esetzmäß igkeit mitgear-

beitet, d ie darin  besteh t, dass das

Woh l einer G emeinschaft von  zu-

sammenarbeitenden Menschen um-

so größer ist, je weniger der einzelne

von seinen Leistungen allein für sich

selbst beanspruch t und je mehr er

von seinen  Leistungen an  die ande-

ren abgibt. Dadurch werden alle von-

einander bereichert und beschenkt.

Sie haben zur Verwirklichung einer

so lch en  H altun g beigetragen  un d

sin d  dabei beisp ielgeben d  ein en

Schritt vorausgegangen .”

In diesem Sinne soll das Wirken von

H ans Pöhl in  ehrendem G edenken

erhalten  bleiben .

Fa m . P öh l

Er innerungen an Johann Pöhl

1952 fand der junge H ans Pöhl
seinen  Weg ins Ahrnal

Johann  Pöhl



D er Lebensquell en tspringt in  der Mitte der vergoldeten  Blattformen .

G old  verweist auf d ie Kostbarkeit von  Wasser un d  Wort G ottes.

Die Evangelistensymbole in  den  Schalen :

das Wort G ottes wird wie das

abfließende Wasser über die Erde

verbreitet und den  Menschen

zugänglich  gemacht.

Der teils roh

belassene

Steinblock

steh t für die

Bedrohung der

Kirche durch

N aturgewalten

wie Muren

und Über-

schwemmungen.

Mit dem Brunnen

beginnt die

West-O stachse

der Kirche,

d. h . durch  die Taufe

treten  wir ein

in  die christliche

G emeinschaft.

Der Baum als

Lebenssymbol wächst aus

dem zentralen  Q uadrat

welches die H eilige Schrift

symbolisiert.

Die Kreuzform

bedeutet Christus -

Auferstehung –

Begegnung.

Wie das abfließende

Wasser h in terlässt

die Religion  Spuren

in  uns und durch  uns.

In  Anlehnung

an  den  Baustil der

Pfarrkirche erh ielt der

Stein-Block eine

unregelmäßige Form.

Barock war nämlich  ursprünglich

eine Bezeichnung

für unregelmäßige Perlen .

D O R F B R U N N E N
a m  K i r c h p l a t z  v o n  S t .  J o h a n n
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